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Achted Hauptitne,
LBon dem

Wefen der Gefepe

§. 159
w LBereinigung vieler Willen in einem eingi: Dad Mittel
gen SWillen ift ein me!m*hmﬂ Grund deg gu Erreis
Staatstorpers (§. 23.)  Diefer veveinigte glﬂgﬁ?‘;ﬂfﬂt
Wille der Menfchen in benen biegeclichen Gefell: bded Staatsd
, fci)alun, ift, ibve gemeinfchaftiiche Glirckfeligbeit ju f“..b feeife
| wollen (§.30.)3 und biefer veveinigte IBille fann fid) il
b niche anders, als durdy die Gefese evflaven (§.145.).
Die Gefese find demnach eigentlich der Wille des
b gefammten Gtaatg,  Der Wille ift es, welcher die
Handlungen eines freyen und denfenden IWefens lei-
fet; und wenn es feine ®luckfeligfeit befordern will;
| o muf es einen guten und verninftigen IWillen has
| ben,  Ein Staat Eann demnad) den Endywect feis
ner ®lickfeligleit fchrverlich erveichen, wenn nide
fein Wille que und verninftig befthaffen ift, das ift,
wenn er feine guten und weifen Gefese hat,  Die
Gefese find be-nnarb c:’qmt ich das SNiccel, wodurch
§ bie Glactfeligteit des Staats, diefer grofe Enbywedd
§ aller SRepublifen me:cf)ct witd.  Da nun in einem
Budpe von dem Wefen der Staaten die Mittel gu
| Cureichung Des wefentlichen Endgwectes aller biivs
| geclichen Berfaffungen ein febr grofies Augenmerf
L\ublcncn, fo fiehet man leicht, Dag die AbDandlung
X s vou
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266  Ahted HauptE, Von dem

von Dein Wefen der Ghefefie ein febr ridytiger Ge
genftand vor uns ift; und diefer Gegenftand if «,
ben ir in diefem SHauptfticte betrachten rwolle,
teldjes ecines der weitlduftigften in unferm ganj
Buche feyn wird.

§. 160.

Gefege find nothwendige, aus dem Wefen uny
ber Matur der Dinge entftebende, Vevbaleniffe unh
DBeftimmungen.  Diefe Eeflarung, die wiv fdhon
mehrmalen angefiibret Haben, iff von dem Heorm
pon Montesquien; und fie ift ohne Jweifel die vidy
tigfte, die man von denen Gefefen geben fann,
Dicjenigen Erflarungen, weldye die Sebrer des na
tlirlichen und biegerlichen Jechtes davon gegeben
Haben, ecfchopfen nichts weniger, als das wefentlicy
ter Sadye; weil fie niche juveichend {ind, die Gefef:
von Befehlen und willtahrlichen BVerordnungen ju
unterfcheiven.  Ein jedes Wefen, eine jede Sub:
ftany, ein jedes Ding, eine jede Verfaffung und Eins
richtung bat ihre Gefese, die fich auf ibre befondere
Natur und Enodpwect griinden und aus denenfelben
als nothwendige Berhaltniffe und Beflimmungen
entftehen,  Gfeichivie nun das Wefen der Dinge
ewig ift; fo find auch die davaus entftehenden Ge
fee ewig; und fie find vorbanbden, ob fie gleid) bie
Menfthen niche einfeben, oder die vechten Gefefe
nidyt augfindig machen. Soldhemnad) bat ein jeder
Staat Gefese, bie ibm wefentlich eigen find, oder dit
man, wenn man will, audy mdgliche Eefee nennen
fann,
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fann, namlich, die aug feinem Wefen und Natur als
nothoendige Berbaltniffe und ‘Beftimmungen ents
fiehen; as ift die aus dem allgemeinen und Ddenen
befondern Endywecten bdes Staats, aus Ddeffen Ne-
gieeungsform, aus ber natirlichen fage und Bee
fdhoffenbeit Des Landes, aus dem Juftande, dem Gle-
pie und dem Charafter der Einwobner nothrwendis
ger Weife folgen und abfliefiens und ein Staat Fann
nur nach der Maafe glitctlich werden, afs feine wirks
lichen Gefetse, mit diefen nothiwendigen Gefefien, die
ifm wefentlich eigen {ind, Gbeveinftimmen.

§. 161,

TBenn woir in diefemn Hauptfticte von denen Ges
fegen handeln, fo nehmen wir diefen Degriff in fei-
ner weitlauftigiten Eeffrecfung.  Hier find Gefesie
alfes, swoburch fich der vereinigte IWille Des Staafs
erlavet, und mithin nicht allein dasjenige, ras man
in engen Berftande Gefefe nennet; fondern auch
alle Anftalten, Maafregeln, Entfchliefungen und
Berordnungen, welche in Abficht auf die Woblfabre
bes Staats feftgefeset werben; fie mogen nun wirks
lih als nothroendige BVerhaltniffe und Deftimmun:
gen aus dent Wefen und der Natur bes Staats ent:
fichen, ober frvig Davor angefehen werden. Daa
bingegen fann dasjenige niemals afs ein Gefes bes
trachtet 1werden, was offenbar bem veveinigten Wil
ln des Staats niche gemag ift,’was in die Wobls
fabrt des Staats gar Feinen Cinflug und ju dem
Wefen, vem Endzrecte und der MNatur des Staats
niché

$asd Befhe
find ober
night find.
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g nicht das gevingfte BVerhaltnif Dat; gefest, Daff e
il auch ber Segent mit allen FeyerlichEeiten anbefale,
i ) R die man fonft bey Befanntmadhung der Gefese an
L R wendet. Y allen Fallen alfo, wo der Regent als
Menfch etwas will, obngeachtet er s als Regent
anbefieblet , oder wo ev die Mad)t eines Hegenten
migbrauchet, um feine Seidenfchafren und Ausfchweis
s]_ b fungen, die er als ein Menfh an fich Hat, 3u vergni.
’ gen; ba giebt ev feine Gefesse; fondern er evtheilet
Befehle, bdenen niemand Geborfam fdulbig if,
Dicjenigen, die ihm in folcyen Fallen gehorchen, thun
es frepwillig, und mithin auf ibre eigene Gefahr und
Bevantwortung, fo bald die tyrannifche Machte bes
NRegenten aufhovet, ober der ifige Juffand bes
Sraats vevanbert wird,  Wenn Auguftus die fthons
' ften Weiber aus Rom in feiner Sanfte abholen lieh,
' obue daf die Manner fich widerfeben durften;
wenn AlpHonfus Konig von Povtugall, Der auf der

Snful Tevcera im Gefangnif geftorden ift, des Nadyts

mit einer ‘Bande nichrsoirdiger Menfcher in Liffa

bon Herum fhroarmete und durch fie allevlen Muth:
}: wiffen und Frevelthaten ausiben lief; wenn ein in
diefem Jabrhundert, vor noch nicht 30 Fabren ver:
ftovbener, teutfcher MReidhefinft die fhonften Magh
dhen feines fandes nach Hofe Holen lief, unter dem
Bormande fie in feiner Kapelle su gebrauchen, in dr
Ehat aber, um fich ein ftarfes Sevail gu evrichten;
fo waren diefe Regenten in diefen Fallen gar nicht
als Gefesgeber su betrachten. Niemand wav fchuls
big ihnen ju gebovehens und Diejenigen, fo i[gt[l]en
i

/)
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bey Hugrichtung diefer Befehle hiilfiche Hand leia
fieten, waren allemal firafbar und Eonnten von dem
Rachfolger in der Regierung, oder bey veranderten
Quftande des Staats mit vollfommenen Rechte jur
Gtrafe gejogen werden.  §n diejen und umablig
audern dergleichen Fallen {iebet man audh die Unju-
| langlichfeit Der jeitberigen gemeinen Erflarungen
[ e Gefefe.  Denn wenn man die Gefefe, als den
MWillen, oder die Befeble des Obern erflavet, wos
buech die Lintevgebenen jum Gieborfam verbunden
petben; fo Deifit Diefes im Grunde nidys gefagets
und man weis dadurd) nod) nidyt, in welchen Fallen
bie Unterthanen Gehorfam fchuldig {ind, oder niche,

§.. 162.

Diefe wichtige Materie von denen Gefeen, wenn
e fie nach dem Endywecte diefes Budyes voll{tan:
big abhandeln wollen, wird viele befonbere Vervach-
fungen  evfordern.  IBiv werden ufovderft die
Reaft der Gefeie unterfuchen miffen, oder durdh
mes vor Iriebfedern fich bdie Sefese thatig und
witffam evweifen. So dann werben wir die wefents
lihe Eintheiling der Gefese ju berrachten Haben,
L und wie die verfchiedenen Arten der GefeGe genau
| oon einander unterfchieden und niemals mit einans
| der bermenget werden muffen,  Hievauf werden wiv
| suforberft diejenigen Yvten der Gefehe abjuhandeln
| Baben, die in bem Stanbe der natiivlichen Sreybeit
| ftatt finden, oder bie in feinem nothendigen Bera
| baltniffe mie Dem TWefen eines Staars ftehen; und
; ven

Tovnehmfte
Waterien
biefed  tveifs
Lauftigen
3}numﬁﬁﬁ
cfed.
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270  dtes Hauptfi. Bon dem

von Ddiefer Befthaffenbeic roerden wiv bauptfadifid)
vieverlen Avten von GefeBen aufgufiibren Haben,
namlich a) die natielichen Gefee, b) die Gefefe
per Religion, c) das BVolfervecht und d) die fieli;
chen und Hauslichen Gefebe, weldhe lehtern wenige
ftens groftentDeils ju diefer Avf geboven.  So dann
werden wir auf die yroente Haupttlaffe von Gefesen
fommen, namlich auf diejenigen, die ein nothroendis
ges Berhaltnif ju dem Wefen eines Staats Haben;
und ven diefer Natur werden wiv gleidyfalls haupts
fachlich vier Hauptarten befinden; namlich 1) die
politifthen ®efefie, worunter auch infonderheit bie
Grundgefese eines Staats begriffen find; 2) bie
Cameral - und Finanzgefehe, die yroar eigentlid) polis
tifche ®efesse {ind, aber ibre befondere MNatur und
Grundfage baben, daf fie deshalb befonders abge:
Handelt werden milffen; 3) die birgerlichen Gefofe
¢ines Staats, worunter auch) die peinlichen Gefefe
gebdreny und 4) die Policengefese, relche groar im
Grunbde gleidhfalls biivgerliche Gefese {ind, aber wes
gen ibrer befondern Eigenfdhaft eine eigne Betradye
tung verdienen.  Endlid) aber werden wiv jum Be
fhuf von dem Berderben der Gefese ju Handeln
baben.

§. 163.

Coldhemnach witd e8 ndehig feyn, diefes grofe
Hauptfiae in eilf Abfhnitee gu zergliedern. Der
erfte wird den TLitel haben: Qanuf die Kraft dor
@efese anfommt, Der gwepte wid bie Leber:

feit
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(ifuift fibren: Bon ber mefenclichen Eintheilung
ynd notbroendigen Lnterfcheidung der Gefege. Der
lvitte ADfchnite wird Yon denen natirlichen Gefe-
den, Dev bievte von denen Gefefen der NReligion, der
finfte von bem Bolferrecht und der fechfie von des
wen fieelichen  und  Dauslihen Gefegen Hanbeln,
Dabingegen mwird der ficbende Abfhnite die politis
bihen Gefebe, Der achte die Cameral - ober Finange
gefefie, Der neunte die birgerlichen Gefese und dev
whende bie Policengefete in fich enthalten,  Enblich
aber wied dev eilfte Abfchnite dic Vetrachtung von
lem Berderben der Gefee vortragen.  Auf bdiefe
et hoffen woiv diefe widytige Materie folchergefralt
dbjubandeln, daff nichts jurinf bleiben wird, was
ju nothrwendiger Erfennenif derfelben exfova
dert werden Fann,
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272  Udted Hauptt, Von dem

Erfler ABfchnitt.

auf‘\zm it Der Gefelze in dey
Staanten anfommt.

§. 164.

5 ift gewify eine Frage, bie man in der Al
¥ pandlung von dem Wefen und der Natur

ber Staaten und infonderheit von denen
Gefegen, nicht mic Stillfchweigen tbergehen fany,
auf was vor At und durd) was vor Trichfedern bie
®efese wivfen, oder fury! worauf die Kraft b
®efesse eigentlich anfomme,  Faft alle dicjenigen,
welche fich uber diefem Punkt evflavet Haben, glau.
ben, baf es die FJuvdyt ift, wodurch fich die Gefese
thatig und wivffam evweifen; namlich, daf die G
fefie aus Jurcht vor der Strafe beobachtet und exfil:
let werden;, &elbff der Herr von Dontesquie,
welcher die Matevie von dem Wefen der Gefese fo
gelehre und fcharffinnig abgehandele bat, giebt hin
und wieder in feinem Werfe gu evfennen, daf ev die
Surcht als die Kraft anfiehet, modurch die Menfchen
ju Beobachtung der Gefeie angetvieben werden,
3n der That ift auc) diefes der Gedanke, der jeders
mann am erften einfallf, wenn ev fiber die Urfachn
von der Witkung ber Gefefie nachfinnet; well die
Gefese allemal enfweder ausdriiclidy oder fRill fchwe:
gend auf die Micdhtbefolgung Strafe verordnen,
HUllein, die Gedanten, die uns am erften einfallen,
fud
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find niche allemal bie vidtigften und grindlichften.
| qBenn wiv tber die Kraft dev Gefesie tiefere Bes
| radhtungen anftellen s fo erblicfen wir gar wichtige
@riinve, die derr Saf, daff bie Keaft der Geofege auf
bie Furche anfommt, ganslid) tiber den Haufen were
fon,  SWiv wollen diefe Grinde vortragen.

§. 165.

Die Furcht feset gemwiffe Guter voraus, die man
| licbet, und mit deren Wetluft man bedrohet mwitd,
o fie feBet gewiffe fhmergliche Empfindungen
povaus, die uns bevorfteben,  Der Hevr Graf von
Gatanco, Der in feinem mwabren Geifte der Gefese
| wider Den Sa§ des Heern von Montesquien, daf
bie Kraft der ®efese auf die Jurche anfommt, widhs

| tige Queifel evveget Dat, feblet doch Hierinnen gar

* febr, daf3 e Die Furche allein auf den bevorftehenden
Baluft gewiffer Gucer fefet, die ung lieb finds
MWenn man aud) die Furdye vor dbem Tobde, als die
Fuecht vor dem Berluft eines Gutes, namlich bdes
fcbens, evfldvet; fo giebt es doch noch viele anbere
Defirchtungen, wo ¢8 gar nicht um den BVerluft von
Gitern, fondeen bloff um: fchmersliche Empfinduna
gen su thun ift, Dbgleich der Stlav, der ifo die
tirfifdye Baftonabde, ober die mofcowitifche Knutha

L peitfche befommen foll, gemif verfichert iff, Dafi es
nidt an das $eben geben wird; ja, ob er gleich weis,
baf bie Priigel nicht fo unmagig feyn werden, daf
feine Gefundbeit darunter leiden wird; fo Hat v
dod) tegen des bevorftehenden Schmerzens De«

@ fﬁl‘ff)l

Mag bdie
Furcst vovs
ausfesst.
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274 Ydtes Haupt. Von dem

Tirdhtungen.  Hier iff alfo offenbar fein Verlyf
von Giitern vorbanden,  Folglich leibet es Eeinen
Bweifel, baf blof bevorftehende fchmersliche Cmpfin
dungen, obne einen Vevluft vor Giitern, Jurdyt e
vegen Eonnen,

§. 166.

Wenn nan demnach das Wefen der Furdht e
tdaget; o fichet man leicht, Daff es gar viele Fale
giebt, wo gar feine Furcht vorhanden iff, und die
felbe folglic) nicht die geringfte Kraft und Wirtung
Baben fanun,  Synfonderbeit giebt es finf Kioffen
von Fallen, wo tie Jurd)t aufhovet, namlid), wem
man gav feine ®iiter befifiet ; wenn man die Giter
obne Maafe mit BVerachtung aller andern Betrady
fungen liebet; wenn man die befigenden Gitter gar
fiicht (febet, fondern veradytet; wenn man fich wbe
die {dhmevlichen Empfindungen durd) grofmithige
Grundfase, oder eine boshaftige Harte Hinausfeset;
und wenn man {ich Hoffrung machen fann, fowahl
pem Berlufte von Giicern, als denen fehmerslichn
Empfindbungen durch irgend einige Mittel und Wege
ausweichen ju fonnen,  €s wird ndtbig feyn, b
wiv alle diefe Falle etrvas ausfiihrlicher betvadyten.

§. 167.

MBenn man gar Feine iter befiet; fo fam
man auc) gar Feine Furdyt vor deven BVerluft fo:
Ben; und wenn die Kraft der Gefese auf die Fud
vov den Becluft dev Gitter anfame; foi wiiden e

anf
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| ouf bie Halfte der Menfchen in allen Staaten gar
feine Wivfung Daben s weil im jeben Lanbe fo viel

| und noch mebr Menfehen vorhanden find, die offen=
bar unter den Limftanben find, daf fie wenig oder

| qar feine Giiter befien , fondern aus dev Hand i
oen Mund leben,  Menfchen, die in einem folchen

Suﬁanbe find, diften auch an und ver fich felbft,
wenn man fie nicdht mit gewiffen Grundfasen erfilz
| [en, ober unter gany andern BDanden Halten fanm,
| am alferwenigften geneigt feyn, auf. die ju befirch«
tenden fchmerslichen Empfindungen BDetrache ju ma=

| dien. Wenn fie ihre Guater verfchwendet Haben,
ober gar Eeine Soffnung vor fich feben, Giter gu ers

werben, und fich die BVequemlichfeiten des tebens ju

perfchaffen s fo evqeben fie fich der Beryweifelungs

b diefer Suftand fhliefet . allemal die Verachtung
| ter fhmerylichen Empfindungen in fich.  Swep Ume
| ftande {ind demnadch alfemal das aufierfte Berderber
ber Staaten, Der eine iff, wenn der vorberges

| ende Reichtbum des Staats, durd) die Sorglofig=
| feit Der Befebe, Das BVerberben der Sitten und die
| Ueppigfeit, Die BWerfchwendung und die Safter in eie
nem fo Hohen @rade nac fich geogen Bat, daf der

grifite Theil der Menfchen verarmen und fich bets

| mach Der Weryweifelung evgeben.  Die Ueppiqfeit
in Engfand diirfte nur nad) einem gewiffen Verhalts

niffe etmag mebr fteiqen; fo wirde fich diefes fand
anf diefem Punfee befinden; wo man fchon gar Haue
fig feute aus guten Familien als Rauber Hinvichten

 fichet, weldye fich) durd) die Berfdhwendung in Avs
S muth
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muth und Hernach in Beryweifelung geftiiezet Habe,
Der anbdere Limftand ift, wenn die Bebdriicfung uny
die Tyranney der Regierung auf einen fo hohe
Punfe geftiegen iff, Daf die Unterthanen alle Hof.
nung aufgeben, BVermdgen ju eviwerben, oder vie be
fienben ©uiter alg ein verfidjertes Eigentbum g
geniefien.  Die BVerpweifelung, die entweder iy
Buth ausbricht, oder fich in einer ganglichen Nic
dergefchlagenbeit aufert, {ind die Folgen Diefes Ju.
ftandez; und ber Staat wird entweder duc) inner:
fiche Unruben, ober durch Anfall von aufen, civen
ganglichen Umfturg leidem,

§. 168.

Man grimdet die Furche, weldye die Sefese wiks
fam machen foll, infonderbeit auf die iebe ju dene
Giitern, mit deven BVerluft wiv bey Enrgegenbhond:
fung der ®efefe bedrobet werden.  Allein, eben
Diefe $iebe ju den Ghitern, wenn fie von feinen an:
Dern BDetrachtungen begleitet wird , oder wenn bie
Menfchen nicht mit edlen Srundfagen evfirllet find;
muf vielmebr an und vor fich felbft eine Beradjtung
der Gefese wirfen. Die Menfdyen werden alles
anwenben die fo beliebten Giiter, diefe Mictel ju if:
ven Werfchroendungen und Wolliften, fid) ju ver
fdhaffen; und bie Gefese werden ein gar {hwade
Damm bdagegen fepn.  So bald vas Berderben in
denen Grundfagen faft allgemein ift, unbd die Men
fthen burdh nidyts, alg duvch die Siebe ju den @i
tern qeleitet werden; o werben auch Die efesie all

Roft




ABefen der Gefetse, 277

| Qeaft vevlieven, ~ Diejenigen felbfE, relche die Ger
e aufrecht evbalten follten, werben am meiffen
prdorben feyn weil fie fid) eben in ibre Stellen
| ingcoeungen Baben, um ibre Haabfudht und feidens
{(foften su vegniigen; und fie werden mithin niche
L ollin die Gefese felbft aufer Augen feben; fondern
ljie werden auch alfen Uebertvetern der Gefese ihren
1Ghug verfaufen.  Das mwar der Juffand unter
oielen vdmifchen Kaifern, wo die BVerfchnittenen, die
|\ @iinftlinge und bie Bedienten des Staats alle Avs
o1 von UngerechtigEeiten Degiengen und bie Bolber
Lals die argften Blutigel ausfaugten.  Jofimus (*)
lgiebt uns wvon der NRegierung des Avcadius eine
(oldpe ABOldung, wenn e fpriches ,,Der Rrft war
| aufierordentlich bIddfinnig, und die Kaifevinn auss
| fdweifend verregen in allen ibren Unternehmuns
e, Sie unter(Histe demnad) den unerfattlichere
|, Geiy der faifeclichen Vertvauten und Bebdienten,
0, Daff vov feute von guter Gemithsare nichts
| mebr als der Tod ju wimfdhen war.,, - Selbft
unter dem Juftinian:, Diefem grofen Gefefsgeber,
L Gommler und Verbefferer der NRechte ift es nidhe
beffer Dergegangen s indem meines Eradhtens bdie
Lheime @efchichte  Des Procopiug  allen Glauben
verdienet, menn man fie mit unfiveitigen Begeben=
{feiten und verfchiedenen Nadyrichten, die uns andre
lauboiiedige Gefchichefchreiber aufbebalten Haben,
jufammen bale.  Kury, in einem Staate, wo dev
Igtope Theil dee Menfchen bdfe ift , DA witd eben
| S 3 bie
1) Zofinus Hiftor. Lib, V.
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bie ficbe gu ben Girtern vevurfachen, daf bie Gefese
gar feine Rraft habens und die roenigen gueey
SMenfchen werden aller Sicherbeit bevaubet, in dey
elendeften  Buftande [leben,  Allein, in  einen
Staate, wo alle Menfdjen durdyaus bofe find, b
werden fie ihrer eigenen Erhaltung wegen wicder i
Beobachtung der Gefele juviickt Febren mifja,
Konig  Philippus . von  Macebonien  bauete ey
Stabde, die er blof mit Boferichtern befeste. Allein,

~ibrer eigenen Evbaltung und Sicherheit wegen fi.

pen fie {icd) gendebiget, Gefese ju machen und ju by
obadyten und gewiffe Regeln dex Ehrlichbeit jur
Ridhefehnue ju nehmen,

§4 I 69.

Der entgegengefesite Fall iff, wenn die Mens
fchen bie befigenden Giiiter gar niche licben, fondern
vecachten,  Diefer Fall Fann fich fo wobl in Anfe
bung des Wermdgens, als der Giter der Natur
et‘eigneh. Benn die Tyrvanney in einem Staate
fo grof iff, daff niemand feines Wermdgens gefichert
ift, ob er gleich nichts vevbrochen bat; fo ift gevif
bie Furdht vor dem Berlufte des Vermdgens fein
Bewegungsgrund, der die Menfchen ju Beobady
tung der Gefege verbinden fann.  Mlan Fann un
moglich Guiter lieben, deven Befif und Genuf ofne
oem fo bochfE ungewif find.  Sa bdie Versneifeluny
ber Menfihen iff febr viel fahig; fie Fann fich filbf
ber die menfchliche Natur erbeben,  Wenn bi
Lyvanney fehr grof ift; fo find dieSMenfchen fﬁ%iﬂf

e
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| ifre Berstoeifelung fo teit ju treiben, Daf fie felbfE
bicjenigen natielichen Giter, die Gefundheit, die
| Pergniigungen dev iebe, die Sicbe gegen ihre Kina
be, jo! bas Seben felbft vevachten; wovauf dod)
sie MNatur gleichfam die Menfchheit gebauet Hat,

| 9((s die Amevifaner Durch die Graufameeit der Spas

nie in Berzweifelung gefefiet waren; fo vevachteter
fie felbft die Fovtpflangung ibres ®efhlechtes; und
| bic Spanier muften eine neue unnativliche Graue
faméeit begeben, namlich, fie jum Eheftande ju
singen.  Dennod) erflictte die Berjmeifelung alle
natieliche Sicbe der Gltern gegen ibre Gebuvtens
LD bie Amerifaner trieben die Kinder ab, damit
| ifre Einftigen unglicElichen eburten nicht SElaven
bon fo graufamen Hevven werden mdchten.  feute
pon folchen @efinnungen finden gewif in der Furche
feinen Dewegungsgrund die Gefese ju beobachten,
Derjenige, welcher bas feben vevadytet , ifi allemal
ibec die Gefese evhaben; ja, er ift felbff Heve vber
bag feben eines eyrannifhen Giefesgeberss Des
Yopanefer, Dev fich um einer nidytsroirdigen Klein
nigfeit Dalber Den Baudh auffchneidet; dev CEngel=
lander, der fich in vollen Woblergeben, blof aus
Ucherdvuffe Des $ebens die Piftole vor den Kopf
| fisiet, oder den Strict um den Hals leget, empfins
| tet von ber RKrafe der Gefege, die auf die Furdh
| anfomme, gewif nicht die gevingfte Wirfung.

| §. 170,

Man fiehet leicht, Daf dicjeniqen, welche die il
| ter und Das Seben vevachten, fich noch weniger aus
© 3 Suedhe

4) Wenn
man Die
fehmerglichen
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Burdjt vor fhmerslichen Empfindungen ju Beobad,
tung Der Gefee antreiben laffen werden,  Soldy
Dienfchen {ind allerdings fabig, bie aflergrifin
Sdmerzen ju vevachren.  Diefe gdnyliche Berad),
fung allec Schmergen fann fo wobl aus grofmithi.
gen und edlen Grundfagen und Emplindungen, qls
aus barvinactigrer ‘Bosbheit entfteben,  Mutivg
Scavola brieth feine Hand felbft fber dem Fouer,
um dem Konige Porfenna ju geigen, mit wag vor
Standbaftigfeic die Jomer die Schmergen ju vere
adyten wiifiten, wenn g darvauf anfame, das Vater:
land zu vertheidigens und in den nadifolgenden Beis
ten Dat vie fioifche Pbhilefophie eine grofe Mienge
von verroundernswiirdigen Benfpiclen der Bevady
tung des Schmeryens bHervorgebracht,  Devgleis
chen DBenfpicle find auch gar niche fo felten, daf fie
nut von einer erbabnen und edlen philofopbifden
Gebenfensart Hereihreten ,  Deren Ddie wenigiten
Menfhen fabig find.  Dein, eine Harenacige
Dosheit, eine mit fdywarmerifchen Grundfasen e
fillte €inbildungstraft, und der menfchliche Trof,
fich su Aenderung ibrer IMeynungen nidhe yrvingen
su laffen, bat ungleid) mefr Bevfpiele von Berad
tung des Schmergens bervorgebradyt, als philofes
phifhe Grundfage. = MWas vor eine Menge von
Dofewichtern Haben niche die Hodhffen Grade der
ortur verlachet, obne fich jum Beenneniffe brins
gen gu laffen! lnd mwas vor unjablige INenfden
Baben nicht die allergroften Schmerzen ftanbhoit
ausgeftanden , ebe fie die allerungeveimteffen- und

DL
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perachtlichiten Mepnungen, die fie angenommen
| hatten, baben fabren laffen wollen,  Diefe Standa
| Gaftigfeit finbet man niche allein in altern eiten,
| Jopan Bat uns noch vor efran Bundert Tabren
| cine unbefchreibliche Menge won Veyfpielen gelies
| fut,  Biv wirben noch Deutiges Tages eine
1 Menge folcher Bevfpiele fehens wenn niche die vers
| nilnftigen euvopaifchen Bolfer folche Grundfige ars
| genommen batten, weldye die Schwarmer und Srrs
glaubigen auffer den Fall fefen, ihre Standhaftigs
feit fehen ju loffen,  Daf aber Der menfdyliche Eie
genfinn bievinnen Peute 3u Tage nod) nidx biegfas
mer geworden ift, davon werben die Snquifitionen
| in Spanien und Portugall noch beftandig Bey-
fpicle an bie and geben fonnen,

§. 171

Cndlich wird aud) die Furdhe allemal gang obre

| Wirfung feyn, fo lange man ficd) Hoffaung machen
 fam, bem Werlufte der Ghiliter und denen fdhmerys
| lihen Empfindungen, Eury, der Strafe der Gefese,
augtoeichen ju Eonnen. &8 ift in gewiffer Maafe
wider die DNatur eines Denfenden, und feine natitrs
: liche Frepbeit aud) bey der Unterdriicung nody alles
mal empfindenden Wefens, daf es feine Handlun=
= gon duech die Furcht lenfen (afe,  Ein foldyes We-
fen ift soav allerdings der Furdyt fahig; allein nur
in fo fern, Dafi es dev Gefabr ausmeichet, nicht aber
2B es fich ber Furche balber zu Handlungen bewes
 den laBe, worgy eg an fich felbt Feine Neigung Hat.

€ 5 (G
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Ebe demnach bie Furche: die geringfte Wirfung
uber deflen Handlungen bat; fo wird es jufordet
nachfinnen, ob eg diefer Furcht auf ivgend eine Ayt
ausweichen faun; und die Wege ver . Gebeimfal:
fung, der $ift, der WiderfehlichEeit und Geralt wer
ven ibm faft alle gleichgultig feyn, wenn es nur die
MWabhrfcheinlichEeit eines guten Erfolges vor fid) fies
Bet. Kann man fich gar eine Hoffnung maden,
der Sirafe der Gefebe auf irgend einige Avt aus
toeichen ju fonnen; fo wird man jwar voller BVews
druff, ober in einer ganlichen Miedergefchlagenter,
weldyes eine ftille Are der Berjweifelung ift, die
Handlungen unterlaffen, welche die Sefese verbie
ten, obne Daf fie die denfenden TWefen von bder
Sdyadlichfeit diefer Handlungen tiberjeuget Haben;
allein felten ober niemals wird es die Furcht dabin
bringen, baff man gewiffe Handlungen ausiibet, wil
de die Gefese befeblen.  Dicjenigen Menfchen,
weldhe eine unbiegfame Gemiithsare haben, oder
darf man fagen, welche von der Frepheit ibres Wee
fens ftavfere und eblere Empfindbungen Haben, wer:
Den eber die Giiter des Gliictes und ber Natur, jo
vas feben felbft vevachten, ebe fie fich wider ihren
Willen gu einer Handlung jwingen laffen. Die
fhwachen Menfdhen bingegen werben jwar die ge
botenen Handlungen verrichten, aber mit fo grofien
ABiderwillen in ihren Hevzen, daf fie foldhe febr un
qefchicke und auf eine folche Ave ausiben werden,
Daf es eben Das ift, als ware diefe Hanblung gor
nicht gefcheben,  So weit ift es gefeble, Do i

bie
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die Menfchen dureh Furcht ju gewiffen Hanbluns
gen antreiben faffen follten. Diefen Unterfchicd
joifthen unterloffenden und ju verridytenden Hands
fungen muf auch ein eifer Gefegeber beftandig
por Augen Habens und fich denfelben bey Abfaffung
aller Gefese gur Ridytfchnur dienen laffen.  Dey
benen ju unterlaffenden Handlungen, Fann die .
Fuedht, wenn man derfelben nidhe ausweidyen fanm,
pon einiger Wirbung feyn; und mithin Fonnen in :
Gefesien, welche gewiffe Handlungen verbieten, Stras
fen verorbnet werden,  Allein bey Handblungen, die
gefchebent und vevridyeet werben follen, iff die Furdé
ohne die allergeringfie Wivfung; und der Gefess
geber wade fid) eine febr eitle Hoffuung, wean ee
glaubt, baf man folche Handlungen auf eine gea
{chicEte und nuBbare Are ausiben werde, Jn Ges
{een alfo, weldhe gewiffe Handlungen anbefeblen,
wenn der TWohlfabre des Staats daran liegt, daf
biefe Handlungen 1wobl und wirffam vervichtet wers
ben, muf er feine Strafen androfen, fonders Dew
lohnungen verfprechen.

G 172,

Lieberhaupt find meines Eraditens die allerunger Diefed wird

jocifelteften Erfahrungen vorbanden, daff die Kraft

durch dieCrs

ver Gefege nicht auf die Furdht anfomme. €3 ift gariges,

nichts fo gewdhnkich, als daf die Gefehgeber die
Strafen fcharfen, wenn ein gewiffes Lebef im Staate
ftacfer einveift,  Dlefe erhdbeten Strafen baben
allemal nue eine £leine Beit ibre Wirfung, wenm
mam




Ullein, fo Dald gab er nicht das edle und grofmis
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man niche Mictel anwendet, as Uebel in feiner
Duelle ju verftopfen. - Wie oft hat man nicdht auf
Dieberey, Strafienvaud und devgleichen grofe Ber-
brechen, wenn fie im fanbde 1ber Hand genommen
baben, die graufomften Strafen gefefet. Die
Meuigfeit der Sache und das erfte Schrecten fo:
ben auf eine fure Jeit ibre Wirfung gebabt.  Allein
man Bat fich) bald gewdhnet, dergleichen Strafen ju
feben; und man Dat in der Folge eben fo ftark ge:
vaubet und geftoblen, als es vor diefen graufamen
‘Strafen gefchehert war,  So wird es auch allemal
geben, wenn mian die fhmerylichen Empfindungen,
oder die Strafen vermebret, um die Gefee wirkfam
su machen, So bald man bie Jdee von Ddiefen
neu ecfunbenen, ober erhdbeten Strafen und fchmers:
fiden Empfiudungen gewobnt feyn wirds; fo witd
aud) dey grofie Eindruck aufhoren, den fie anfangs
gemadyt Datten. ~ Man fann fagen, baf die Ly
vannen vecht graufam finnreich gewefen find, um bie
Berbredhen ober Lnternehmungen gegen die Sichers
beit ibrer Perfon und gegen ibre Negierung mit de:
nen allever{dhrectlichiten Strafen ju belegen, Den:
nod) haben fich immer feute gefunden, die fidy gleich
fam mitten unter diefen graufamen Strafen in neue
Berfhmdrungen wider fie eingelaffen haben.  Aus
guftus, der anfangs jiemlidy graufame Auguftus
fabe immee eine BVerfhmworung nach dev qndern wis
ber fid) entftehen, als er noch die Sufammenvers
fchwornen: mit denen fivcheerlichiten Strafen belegte,

thige
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| thige Denfpiel, den Cinna gu begnabdigen, als alle
Berfchworungen wider ibn aufborten,  Die, Denen
Romern daburch bepgebradite Jvee, dag Auguftus
grofmiithig und michin liebensmwiirdig ware, batte
auf einmal alle Diejenige Wirfung, die ev vorher
buec) Strafen ju erveichen, fid) gang vergeblic) bes
mitpet batee.

O 1734

fBenn demnach aug dem allen genugfam vor Die Krafe
Yugen liegt, daf die Kraft der Gefebe feinesweges g::aﬂs?ttfﬁef
auf die Fuvcht anfomme; fo fragt es fich nunmebro; yorfiticoenen
modurch denn eigentlich die Gefese ihre Wirfung Tricbfedern,
| b Thatigleit erlangen.  Meines Erachtens bea
et die Kraft dev Gefese auf zen Hauptflaffen
von Triebfebern.  Die erfre HauptFlarfe beftehet in
ber movalifchen Befchaffenbeit der Menfhen, oder
in denen ®rundfagen, womit man fie ju erfullen
weis,  Die andre Hauptflaffe berubet in der Bea
fthaffenbeit ber Gefege felbft; und bierben mup man
einen Unterfchied unter guten und beilfamen, und
unter bofen und yrannifchen Gefesen madyen; ins
bem diefe leBtern durch eine ganj anbre Kraft wirs
| fen, als die erfien.  Unfre Sefer Eonnen billig eva
| warten, Daf wiv alles diefes ausfihrlich eclutern. -

; §. 174.

Die evfte avptfachlichite Triebfeder der Gefee ) Unf der
fomme quf bie moralifhe Vefchaffenbeit ver Mens ‘%‘:;;)';'1%:“
hen an.  TWenn die Gefee in einem Staate ibre peit perdiens
Rraft fehen.




286  Achtes HaupeF. Von dem

Kraft Haben follen; fo miffen die meiften davinnen
febenbenn Mienfchen gut und fugendbaftig -feyn,
Sind fie nidht wabrhaftig tugendhaftig; fo miffen
fie doch mit Srundfager erfirllet fepn, welde die
Stelle Der Tugend evfeben tonnen,  Diefe find bey
allen Seuten, die etwas beffer alg der Pobel denfen,
die Grundfase der Ghre; und in Ynfehung des Pou
bels die Grundfase der Neligion.  Es rird vor den
Staat allemal vortheilhaftiger fepn und die Gefefie
toerden defto grofeve Kraft baben, wenn die Men.
fchen roabrhaftig tugendbaftig find,  Die Tugend
ift dle evfte und allgemeine Triebfeder aller Stag:
ten (§. 103.); und die wahre Thatigkeit und Starfe
cines Staats fommt Hauptfachlich davauf an, wie
wir in dem fechffen Hauptfticfe genugfam geseiget
Haben.  Allein, da die Tugend nidyt allemal unter
benen Burgern des Staats o fort genugfam vers
Breitet werden fann; fo muff man jufrieden foyn,
wenn efiwas vorhanden ift, weldhes die Steelle der
ugend einiger maafent erfefen fanng und das ift
die Chre. TWenn die Menfchen mit den Srunds
fagen ver Ehre erfilllet find; fo werden die aller:
leidjeefien Stvafen mebr Eingruct bey ihnen mas
dhen, aie die barteften Drobungen, tweldye die Ges
fege in fich entbalten. Die Schande, denen Eefes
Ben entgegen gebandelt ju Haben und deshalb jur
fBerantworfung gejogen ju werden , ift unter diefer

* Befhaffenbeit oft empfindlicher, als der Verluft

pon Gucern und die {dmerylichften ESmpfindungen
bey einem.Bolfe fepn Eonnen, weldhes von EFeinen
Grund



| verlangen.
- Baterlandes mit diefer politifchen Tugend eine grofe
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rundfagen der Ebre etwas weis.  Eine weife
Regierung muf es demnach eines ibrer Hauptau=
genmerfe feyn laffen, Dafi fie nid)ts unternimme,

| woburch die Empfindungen und Grundfage der Ehre

unter Dem Bolfe exftictet werden fonnen, Ein Bolf,
weldyes groftentheils aus Seuten befteet, denen die
©dande und die Urtheile ihrer verninftigen es
Bengefchopfe gleichgiltig find, bat bdie vornebinfie
ricbfeder vevlofren, bdenen Gefefen Kraft ju vers
fthoffens und mithin iff s eines Hauptmittels bes

| raubet, feine Wohlfabee und Gluckfeligeir ju bea

férbem.
§. 175
Die ‘tuqenb, auf welche die eigentliche und befte
Rraft der Gefese anfomme, ift nicht die moralifche,
fondern die politifche, ober biivgerliche Tugend, wie
wiv {hon in Dem fectyfien Hauptfiice evinnert haben,
Diefe Tugend beftebet in Crfillung der Plichten

| geqen Den Staat und feine Michirger, fuvy, in der

Gigenfchaft ein guter Biivger ju fenn; und eigents
lih Eann Der Staat von feinen Mitgliedern feing
abdre Tugend fordern. Die Religion it es und
nicht felten Die BVorurtheile, welche noch andre Tus
genden won dem Menfihen vevlangen,  Allein dee

| Gtaat foll fich wobl biiten, gefcheben ju laflen, dag
 biefe Tugenben von bem Biivger gefordert werbeny

Man foll fie nur von dem Menfchen, oder von dems
Mitgenoffen diefer oder jener NReligion ober Sefte
OMan fiebet leicht, daf bdie Liebe Des

Bea

IBad bier it
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Bermwandfchaft Hat. Sie ift gleichfam die Duetle
bavon; und man fann weder die PHidyten gegen
ben Staat, nod) gegen feine WMicbirger wohl erfil,
fen; wenn man niche fein Baterland liebet. Die
RKraft und Wirfung der Gefefe beruhet demnad)
aud) gar febr auf ber fiche des Baterlandes, Sie
ift ber ®vundb, der ThHatigkeit vor alle Staaten
(§. ton.) 5 und gleichwie ein jeder Staat ofne
Diefe Siebe Des Baterlandes ein trager, matter unh
unthatiger Korper iff 5 fo fann man fid)y audh nies
malg cine thatige Kraft und Wirfung von den Ge
fesen ver{prechen, twenn die Biirger nicht mit einer
wabren Siebe gegen ibr Baterland erfitllet find,
Wi Haben vorbin (§.171.) geseiget, dafi die Fucdy
nur bep ®efesen, die gewiffe Handlungen verbieten,
einige Wirfung Haben Fann, Ben allen Gefesen
alfo, welche SHandlungen ju verrichten aufeclegen,
mufi die fiebe des Baterlanbdes bie Fraftigite Tvichs
feber fepn. Wenn wir Heute ju Tage 1ber dasjenige
¢cftaunen, mwas die Gefebe der alten Fepubliten
pen ibren Biivgern fordevten , und noch medr iiber
Dasjenige, was die Biwger wirklich vor den Staat
thaten; wenn wir in unfern Heutigen Staaten diefe
grofen, edlen und uneigennubigen ‘Bevfpiele dev alten
RQeiten felten ober niemals mebr finden; fo liegt ¢
blo baran, baff ung bie feurige $iebe gegen das
Baterland ganglich ermangele, weldye-die Dirger
der alten Kepublifen befeelete.  Man glaube nidt,
bap “diefe verroundernswiirdige Siebe des Vaterlan:
0¢s -Der Alten blof aus ber Negievungsform der
Demo:
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pemocratifthen Republifen entffund,  Selbftin un-
fien beutigen NRepublifen wirfer der Eigennug alles
und die $icbe des Vaterlandes wenig ober gar niches,
Wenn die Ehre bep uns niche auch die Siche des
RBaterlandes einigermaafien erfefite; fo wiurben un-
fre Staaten durchaus leblofe Kovper fenn, in weldhen
riemand eine eingige Haave vor das Waterland in
Gefabie zu feen begebren rotrde,

§. 176.

Der Pobel in allen fanden Hat febr renig Tu-
quud, eben fo roenig Liebe des Vaterlandes, und faft
gar Feine Begriffe von der wabren Ehre.  Es ift
wahr, die Seligion des Pobels evfivecter fich allent-
fialben cben fo wenig auf das Wabhre und Wefent-
liche Der Religion; und es ift febr zweifelbaftig, ob
basjenige, was der Pébel in allen- fanden von der
Heligion Fennet, diefen Dtamen in der THat verdie-
net,  Unterdeffen mitffen doch die groben Begriffe,
bie er von der NReligion hat, die Tugend, die Siebe
bes Baterlandes, die Ehre und die Neligion felbit
afegen.  SNan nebnte dem Pobel diefe Begriffe; fo
itd man nicht allein in AUnfebung feiner denen Ge-
feben alle Kraft benehmen; fondern man wird auch
bas gange Band gevreifien, womict er an der birger-
lihen Gefellfehaft jufammen Dangt, = Wenn die
Mepnung uncer dem Pobel allgemein werden follte,
baf; die Menfethen blofe Mafchinen find, mit deven
Wefen es nach dem Tobe ganglich aus ift; wenn fie
folglich 1iberseugt waven, daf fie in einem anbdern fe-
ben niches gu Goffen Bartens fo miften fie nothroens
' & dig
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Dig tiber ibren Suftand in dieferm Seben in Werjtel-
felung gerathen, wo fie eben fo wenig Hoffnung vor
fich feben, Wermadgen zu ermerben, als fich die Ve
quemlichBeiten des febens ju verfthaffen.  Sie iy
Den demnach auf Feinerlep Ave eine Triebfeder ho-
ben, die Gefesie ju beobadhten; und die Sidherfeit
aller beguterten feute wirde auf einmal aufhoven,
Die Furcht vor dem BVerlufte der Gicer wiivde bey
ibnen gar feine ftatt finden: und wvermdge ihrer
Menge wiirden fie fich durch WiberfeslichFeit wnd
Gewalt gegen fchmerzliche Empfindungen allemal in
Sidyerbeit fesen.

§. 177.

Die andbre Haupttlafje von Tviebfedern, weldye
Die Kraft der Gefete ausmadyen, mufi in denen Ge:
fesen felbft gefuchet werden. Die Gefese miffen
namlich gut und beilfam feyn, das ift, fie raiffen die
AWoeblfabre und Gluckfeligbeit deverjenigen jum A
genmerfe baben, Denen fie gegeben wevden.  Die
Gefese find nothwendige Werbaltniffe und Beftim
mungen, die aus der Natur der Dinge, aus dem
AWefen und Endjwecte einer jeden biirgerlichen G-
fellfchaft und eines jeden befonbern Gefchafites ent:
fteben (§.33.).  Das Wefen und der Endzroect der
Nepublifen: ift die gemeinfihaftliche Gluckfeligheis;
und man Fann fic) mithin diejenigen Lerordnungen
gav nidhe als Gefese vorftellen, die nidht auf diefn
Cndywect gevicheet find,  Alle Giefesie, weldhe dicfen
Endsrect nicht haben, verdienen niche diefer Hlamen,
©ie find Befeble eines Tyvannen: denn der mcfcn[t:
: fiche
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file Chavafter der Tyranney ift, daf die Befeble

bes Heren nue feine eigne Ghickfeligheit, die Wobl=

fahet feiner SElaven aber auf feine andre Ave jum

Yugenmerfe baben, als bloff um diefelben ju feinem

| funern Juben ju evbaltens o wie der Fubrmann
por feine Pferde foraet, reil ibr Tod, ober ibre Lin-
brauchbarfeit ein Werluft vor ibn ift.  Wenn bdie
Gefese Demmnach eine wabre Kraft Gaben follen; fo
migfen fie bauptfachlich durdy ibre innerliche Ghice
mirfen,  Die ftarfite Triebfeder vor verftanbdige
Wefen, um - fich der Anordnung eines andern ju un-
terwerfen, ift, Daf fie wberjeuget find, daff diefe An-
acdnungen u ibrem eignen Woblffande unbd wabren
DBeften gereichen,  Alsdenn werden fie diefe Anord-
nungen mit willigen Hevzen erfillen: und wir ba-
bon oben evinnert, wie viel in allen ju vervichtenden
Handlungen darvauf anfomme.  Es it wabr, da
bie Menfchen febr eingefthrantee verfiandige Wefen
find, die gar leicht irven Fonnen; fo feben fie niche
allemal ibr eignes Beftes ein.  Allein, ju gefchwei=
gen, Daff eben feine grofie Cinfiche evfordere wird,
| fondern die blofen Empfindungen bepnabe jureidhen,
um wabrsunebmen, ob fie wobl ober nbel regicvef
werden; fo ift es aud) die Schuldigleit Der Hegie-
tung, die Untertbanen von der Ginte der Gefese ju
iberseugen, wie wir im folgenden §. jeigen merden.
Ucherdies ift es aud) diefe Triebfeder nich allein,
welche die Kraft der Gefese ausmacht,  Diejeni-
gen, weldye die Ghate der Gefese nicht vollig einfe-
ben, voerden in der Tugend, in der Siecbe des Water-
landes, in den Grundfagen der Ehre und der Nelic
T2 gion




Die Unters
thanen mifz
fen btmnag.f)
von der Binte
per Gerefse
ubergenget
werden,

292  Adtes HauptF. Bon dem

gion denntodh Bemwegungsgrimbde finden, denen Gefe-
en nachjulebens und in allen diefen jufammen ge
nommen, beftebet die Kraft der Gefese.

9. 178,

Wenn verftandige Wefernn denen Gefehen eines
anbern  geborchen follen; fo miffen Diefe Gefege
niche allein ju ibrem Beften geveichen; fondern dicfe
perftandigen Wefen muiffen aud) davon ibergenget
fepn,  Die innevliche Giite der Gefete obne Lebe-
seugung Eann folglich allein nidht ureichend fon,
Cin grofies Augenmerf der wabren Staatstunft
muf demnach dabin gevichtet fevn, die Lntertbanen |
von der Gite der Gefetie ju nberzengen: und in dor
That ift diefes ein gar anftandiges Augenmerf vor
eine jede weife NRegierung, das aus der Natur o
ver{fandigen TBefen und einer billigen MRegievung ab-
fliefe.  Diefe Ueberjeugung fann audy gav nide
fihroer fepn, enn die Gefege wirflich allenthalben
mit dem Endzwecte und denen Grundverfoffungen
des Staats, mit deffen Grundregeln nach der Be:
fchaffenbeit des Wolfs und mit der Natur eines je
den Gefthafftes ubereinftimmen, Eigenfthafren,
welche alle wabre und gute Gefese Haben miiffen,
Die NRegierung darf alsbenn nur den Willen Haben,
i uberzeugen; o wird diefe Ueberseugung fihoen ge
fcheben fepn, - Die Gebeimniffe des Staats find
auch gar feine Hinderniffe bey diefer Ueberseuguns.
Diefe Gebeimniffe, wenn fie feine Geheimniffe der
Ungerechtigfeit find, betreffen allemal mebr die An::
ubung der Staatsgefthaffte, als die Gefege flbi:
und
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+ und wenn auch neue Gefese mit denen Geheimniffen
bes Staats sufammen biengen; fo muff doch das

Ojefes, aufer der gebeimen Seite, die man einwdres
febret, nod) andre offentliche gute Seiten haben, bie
man benen Untevehanen ju ihrer Ueberjeugung feben
faffen Fannt. Auferdem oirde das gange Geheim-
niff niches nugen, und mit der Woblfabre bdes
Craats fchlecht sufammen hangen.

§. 179.

Diefe Triebfedern find es, worauf die Kraft gu-
tee und Deilfamer Gefese berubet; allein, die bifen
ud envannifchen Gefese wivfen durd) eine gany an-
tre Kvaft.  Diefe Krvaft ift eben fo bofe, als die
Gefetie felbft find. &ie ift mit einem Worte der
Lortheil; den viele Menfchen aus der Tyranney jie-
ben.  So bald ein Konig bofe oder eprannifth ve-
giewets fo benimme er benen Grundfasen der Iu-
gend, Der Siebe des Vaterlandes, der Ehre und der
Religion einen grofien Tbheil ibrer Kvaft, die fie un-
ter ciner guten Jlegievung baben,  Wiele Menfdhen
befleiftern fich nur von.aufien mit diefen Grundfd-
fen, um Den Vorrourf dev vechtfchaffenen Seute und
Ve aus der EnegegenBandlung entfiehende Edhande
ju vermeiden,  Allein, fo bald vevlievet nicht die
Regierung die Grundfage der Gite und Geredstig-
it aufier Augen, als diefe Menfchen fich in ibrer
natuclichen Gieftalt geigen und fofevt berben cilen,
um aus der Tyvannep ihren Loveheil ju jichen und
bie vedytefchaffenen OMenfchen unter dem Sodhe der
ranney ju etbalten, Jtiemand bat diefes fo wobl
33 vorge-

Die Krafe
der bofen Gies
ft‘[j: bey bﬂt
in der Ans
banglich Feif
bofer Mens
fchen an bep
Zyranney.
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vorgefieflet, als de la Boetie (*), indem ev fich hie

uber folgendergefialt ausbracfet: ,,Die Aerjte fo-
5,aen;, es pflegte fich alles, was in unferm Seibe B
5»e8 ift, fo bald irgendivo cine Gefchroulft entfting,
syant diefen fhadhaften Ovt zu zicben.  Eben fo
»0ehet es, fo bald fich ein Konig als ein Tyrann a-
sieiget, ~ Alle gottlofen feute, die Hefen des gan:
sien Konigreichs, nidht blof ein Haufen fleiner
»Diebe und Spisbuben, die dem gemeinen Wefen
yI0enig nitfien und tenig fthaden Fonnen; nein, bie:
pienigen, welche eine brennende Ehrbegierde, oder
syeinen ausnehmenden Geiy befitien, verfanmien i
soum ihn, und unferflufen ibn, damit fie an ber
5y Beute Theil nehmen, und unter dem grofien Ly
sstannen felber fleine Tyrannen roerden mogen. ,,

§. 180.

Die Kraft der bifen Gefefie, ober der Tyranum,
ftheinet eine Sadye 3u fern, die fich fchmwer aufidfm

ranney fcheiz [afit. €3 ift auf den evften Anblict unbegreifiid,

net etne unbes
areiffiche
Sadhe ju
fepm.

wie fich fo unzablige Menfchen von einem einigen f
eyrannifch bebandeln faffen Fonnen; da dod) all
Giewalt diefes eingigen aufbivet, fo bald die Untu:
thanen mit vereinigten IMunde fagen: i wolw
niche,  De [a Boetie hat diefes in Der vorbin ange
fubreen Schrift (3) febr nachorictlich folgenderg
ftalt vovgefellet: ., Sie erbulben die Raubevonn
5,0ie Geilbeit, die Graufambeit, nidyt einer Armey
it

2) Sn ber frepwilligen Dienfibarfeit, in der’ feutfhn
usgabe von Montagne BVerfuchen, 3 Theil, S. 518

3) Chendaf, S,494.
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nidht eines bavbavifchen fagers, wider weldhes man
o Blut und feben auffesen miifite, fondern eines ine
g, Diefer ift Eein Hevbules, sder Simfon, fon-
Loern ein eingiges Mannchen, und oft der allernie-
goertracheigfie und oeibifthte unter dem gangen
sBolfe. Qv ift nicht des Pulvers in den Schlach-
Lfen getobriet, ja, mit genauer Dioth des Sandes
i den Nitterfpiclen.  Er Fann denen Seuten niche
it Gewale befeblens er bat genug ju thun, daf
Lt niedertradhtig dev fehlechteften Weibsperfon ge-
Jhorchet,  Gennen wir diefes Jagheit? = = = Jift
o8 Seigheit? € Dat dod) jedes faffer von DNatue
eviffe Schranfen, weldhe es nidye Gberfchreiten
Hlann.  Rwey Eonnen fich vov einem fivchten und
yhielleiche auch zeben.  Alein taufend, eine Million
wMenfthen, taufend Stadte, wenn dia' fich niche
Jeider einen eingigen tochrens fo ift es Feine Feige
pheit,  Diefe erfivectet fich nicht fo roeies fo wenig,
s fich die Tapfevfeit babin evftrecen Fann, daf
it Eingiger eine Feftung erfteigt, eine Hvmee an-
oSecift, ein Konigeeich evobert,  Weldh Ungeheuer
Joon einem Safter ift alfo diefes, das nidt cinmal
yoenJtamen dev Feigheif vevdienet, vov welches Fein
potame bafilid) genug ift, das die Hlatur nidht vor
it I0erf evfennet und dic Spradhe nidht nennen
S0l 20 Bald davauf aber fabret e noch) nadh-
dricklicher folgender geftalt fort (4): ,,Avme und
pilende Seute! Unbefonnene Wilfer! Mationen, die
wibt in euvem UnglicE verfrocfe und gegen cuer
wOlucE blind fend? Jbv laffet euch eure {thinfien

2 4 RIS

4) Chendaf. S.498.
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,,und gewiffejten Einfiinfee vor den Augen wegnel.
s men,-eure Felder plindern, euve Haufer beftehlen,
5»und ibrer alten und vaterlichen Geratbe beraubey,
5530 Lebet fo, Dafi ibr fagen Eonnet, ihr Habt nidys,
58 bat das Anfeben, als ware es ein grofes Glig
,,bor eud), wenn ibr enre Guter, eure Familien und
seuer Seben nur alb befafet,  Aller diefer Schad,
5Diefes Unghic, diefes Werderben wird eudh nidy
y,on offenbaven Feinden jugefirgets fondern von ¢
sonem folchen Feinde, den ibv felbfi fo groff mady,
5,05 er ift, vor welchen ihr fo beberst in den Krigy
»aehet, vor deffen Grofe ibr ohne Bedenfen cue
5 deib und feben waget,  Devjenige, fo euch fo im
5 ®chorfam erhdlt, Dat nur ywen Augen, nur v
sy ddanbde, nur einen $eib und nidyts, das dev geving:
sfte MMer sl unter der unendlich groffen Jabl enrer
5, Stadte nicht ebenfalls hatte.  Alles, was er o
sseuch jum voraus bat, ijt der Bovjug, den ibr ihm
»u eurem Werberben gebet.  Wober Hat er fo vid
55 Hugen befommen, womit et eud) ausfundfchafre?
s»abt ihr fie ihm niche gegeben? Wober bat e fo
syoiele Hande, womit ev eud) fhlage? Dimme
»»fte nicht von euch?” Wobher bat er die Fifie, wo-
5t e eure Seadte untertvitt? Sind es nidye die
yetvigen? SYBober Hat er die geringfte Madhe uber
seuch, aufier von euch felbft? IWie Fonnte er cud
5auf dem tacken feyn, wenn ex fich niche mit eud
yy0eefiiinde? Bas Eonnte ev eud) thun, wenn i
,onicht dem Diebe, der euch beftiehle, Unterfthleif
»gabet? b machet mie dem Miorder, der euc) tad
»tet, gemeine Sache und vevvathet eud) felbf, Jir

”]\IL‘E
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et eure Frichte, damit er fie 'verderben fann,
| 50 verfebet eure Haufer mit Gerathe und Vor-
athe, Damit ibe ibm etwas ju freblen fhaffec. 3E
|, vathe, Damit ibr ibm efwas ju fteblen fhaffee. Jbe
| | sichet eure Tdchter auf, Damit ev feine Wolluft fat-
Jtigen fann. b jiebet eure Sobne grof, damit
0 fie, oenn er vecht gut gegen fie ‘ogrfd[)vf, in feine
phiege fibret, auf die Schladhtbank liefert, suDie-
Jheen feiner &ifte macht und durch fie feiste Rache
yausubet, - br entfraftet euch durd) Arbeiten,
yamit e fich in feinen Giften gitlich thun und in
yunflatigen und fchandlichen Ergotlichfeiten herum
gwalien fann.  Jbe fchwdchet euch, um ibn defto
jfravfer und barter ju madyen, damit er eudh ein fo
biel ftavferes Gebiff anleget.,  Und von fo viel un-
' anftandigen Dingen, welche die Thieve felber ent-
L eber nicht empfinden, ober nicht leiden wiivben,
piomnet ifr euch fren machen, wenn ibr verfuchet
| niche euch Davon gu befrepen, fondern nur eud) be-
yiteyen su wollen,  Enefchlifet euch) niche mebr ju
poienens fo fend ibv frey.  Ibr braudhet ihn niche
yimguftofiens ibv brauchet ibn nidhe 1_vanFrub ju
pimachen; ibhr dlvfe ihn nur nicht mebr unterfii-
yhen.  3br merdet ibn, wie cinur grofie Bildfaule,
yoie Feinen Grund mebr hat, durd) fein cigenes G-
yivichte berunter fechiefien und zerbrechen feen.,,
§. 181,

Jn der That feheinet es unbegreiflich su feyn, wie
oftes SMif(ionen Menfchen einen eingigen Tyrannen
fo gebulbig tiber fid) wuten laffen Fonnen; und wie
trannifche Gefese und Befeble die gevingfte Kraft

25 und

Allein eine
RKettevon bos
fenn Menfchen
ethalt dieTns
vanney aufs
e,
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und Wirfung Haben Fonnen; da alle ibre Keaft
und Wirfung auf einmal aus fepn witrde; o bald
Die, durch die Tyranney in den elendeffen Juftand
verfegte Unterthanen, nue ihren Willen aufecten,
vaf fie fich weiter niche eyrannifiven laffen wollten,
SWBir haben hiervon ein febr merfrotirdiges und allen
bofen NRegenten fchrectliches Benfpiel an Karln dem
Dicfen in Franfreich, der vor Hunger und Blsfe
3u betteln gegmungen wurde, als alle feine Untertho:
nen auf cinmal von ibm abficlen, bis fich Avrnulph
von Teutfehland uber ihn evbarmee und ibm einige
Ditfer ju feinem Unterbale einvaumee.  Allein,
bier vevoffenbaret fid) eben, daf die Kraft und Wi
Em'g offenbar bofer und eyrannifther Gefese lediglidh
auf die boshaftigen Menfchen anfornme, die fid) im
Craate befinden.  Wenn alle Menfthen cugendhof:
tig und gerecht waren, wenn 11 ibr Baterland mely,
als ibren befondern Lovtheil { n[\*cn, fo murde gar
feine Tyvannep in Der Welt moglich fern.  So
bald ein NRegent ein bifes und dem Seaate unge
meifv!t fchabliches Ciefes geben wollce; fo bald e
auf cin offenbar ungerechtes, und denen Untertho:
nen nachebeiliges Unternehmen verfiele; fo bald o
eine graufame That begehen wollte; fo rirden alle
feine gerechten und tugendhaftigen Unterthanen im
Staate fagen: Nein! wir wollen niche: und bie
fes eingige 2Wort wirde alle Tyvanney verhindern.
Allein die Kraft der Tyranney und bofer € jofite b
rubet eben davauf, daf fo viel bosbaftige, ebrgeisigy
geldgierige, tyrannifche und nicbererachtige Men:
fehen fich in jedem Staate finden, wo fich die T-
ranney
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ranney erhebe, die dem Tyrannen anhiangen, um ih-
ren Boreheil und die Wergniigung ibrer Seidenfchaf-
ten Dabey 31 finden und fidh auf Kojten ihrer armen,
unterdrizcften Debenbitvger su bereichern und empor
ju fhwingen.  Daber feblet dann nicht allein die
Ginmuchigfeit des WVolfs, um fich der Tyranney ju
widerfeten, fonbern der boshaftige Theil des Staats
it auch auf den vechtfihaffenen und tugendhaftigen
el tberaus aufmertfam, damit nichts vorgehet,
welhes Die Tyranney ju Boden -fhirsen Finnte.
Dicfe bosbaftigen Menfthen im Staate machen
demnad) eine Kette yufammen aus, auf welcher alle
Rraft der Tyranney berubet. Der mebr angefiihree
be [a Boetie (5) Dat diefe Keete fo wobl befthricben,
daff wir mit feinen Gedanfen diefern Abfhnite von
ber Kreaft der Gefese befchliefen wollen, , Einen
yarannen, fpricht er, befehiifen weder feine feute
i Pferde, nodhy feine Compagnien ju Fufe, nod)
Jeine Waffen.  Man glaube diefes niche fo gleich,
yaliein e3 ift doch wabr.  Bier oder fiinf untevfhi-
Hhen Den Tyrannen; vier ober finf erbalten das
wiange fand in der Knechtfchafe.  Allegeit ift es fo
soewefer, Daf finf oder fechs bey dem Tyrannen
Hofters @ebor und freyen Jutrite gebabt baben,
yoder won ihnt gerufen worden find, wenn fie Be-
yHftrderer feiner Graufamteiten, Gefellen feiner Er=
yooblichEeiten, Kupler feiner IWolliifte wnd Hebler
yftiner geftoblnen Guiter werden folleen, Diefe
wfechs vidheen ihr Oberhaupt fo gut ab, daf es nun
yous Gefellfchafe bofe werben muff, nicht allein

2;0ured)
5) Um angefiibrien Drte, S, 527
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i yourd) feine eignen, fondern auch durch ihre Boe.
' sheiten,  Diefe fechs haben fechsbundert an fid,
sweldhe von ibnen Fugen zichen; und qus diefu
i »»fechsbunbdert machen fie eben das, was fie dem
prannen find.  Diefe fehsbundert Haben fechstau.
Sfend unter fich, weldhe fie in boben Stand erhebey,
,,.mb ihnen entwebder die NRegierung der Provingen,
5500er Die Vermaltung der Gelder gegeben hHaben,
ssoamit fie ibrem Gleize und threr Graufombeit hilf
sliche Hand leiften, diefelbe ju feiner Jeit ausfil:
e und fonft fo viel Bofes thun miffen, daf fi
LHhirgends als unter ihrem Schacten leben, und Ge
s feten und Strafen blofi durd) ibre Wermittelung
,.enrqc(wn fonnen.  Auf diefe folget cin grofer 3ug.
»er fich IMibe geben’' mag, diefen Faden abj
tmcicln, wird feben, daf dureh diefen Sevicf nid
,.,ftcbmu:,ulb, fondern bundert taufend und SMilliv-
plien an dem Tyvannen hangen, der fid) devfelben
5,bedienet, niche anders, als fich benm Homer Su:
sppiter vihmet, dafi, wenn ev feine Kette bewege,
soer alle Goteer an fich ziebe.,,
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Septer Abjchnitt.

Bon der refentlichen Eintbeilung
und nothwendigen Unterfdyeidung
der Gefese,
§. 182,

B & Wi Fonnen die Eintheilung und den Unter-

QY (thied der Gefese niche feftfeben; menn

toiv uns das MWefen und den Grund der-

lben niche gureichend vor Augen fiellen,  Gefesie
find nothroendige, aus der Matur der Dinge entfie-
fenbe Lerbaleniffe und Beftimmungen.  Ein jedes
Ding, ein jedes Iefen bat demnach feine Gefee,
weil ¢3 allemal gewiffe Berbaltniffe und Beftim-
 mumgen Dat, Bie nothroendig aus feiner Natur ents
| fichen.  Wenn wiv folglich die Eefese des Men-
| fthen grimdlich Decrachten rollen; fo miiflen wir uns
 die Natur und Das eferr der Menfthen vorfiellen;
md wenn wir die Gefese der Staaten in ihren ers
| flen Grundfasen und Quellen vortragen wollen; o
| miiffen wir beftandig auf das Wefen und die Matur
ber biivgerlichen Berfaffungen gurick fehen,  Die
| Menfehen find es, welche durdh Vereinigung ibrer
| Willen (§.23.) und ibrer Krafte (§.25.) Staaten,
0dér Republifen ausmachen.  AWiv mitffen demnach
| juforderft die Matur und das Wefen der Menfchen
an und vor fich felbft, obne Ricjicht auf die bite-
gerlichen Verfaffingen, betrachten: denn die Ver-

faffung ber Staaten andert in der Natur der Dien-

{then

Diefe Eine
theilung unb
Unterfchied
bev Befese
ift aug ber
Natur dep
Menfchen
und ber
Ctaaten ju
fchopfen.
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fchen niches, fondern fie treten mit.ibrem gangen W
fen in Die bubgerlichen Gefellfthaften; und fodbamn
miiffen wir die, in denen vorbergebenden Hauptfii:
dfen abbanbdelte Natur und Wefen der Staaten vor
Augen baben, wenn wir die wefentliche Eineheilung
und en nothwendigen Unterfihicd der Gefese foft:
feen wollen.

§. 183,
Man Eann die Natur des Menfchen aus dreyes-

pesMenfher oy Gefichespunfeen becrachren.  Der Menfth fol-

fann auf
DreperleyUre
Betrachtet
twerden, 1)
ald ein blofz
fer Korper,

ber feine Gez

fefze vor fich
bat.

let fich namlich 1) als ein Dlofer Kovper dar, wi
ungablige andre fovperfiche Dinge in Der Telt vor:
banden fmbd; er jeiget fich 2) als ein aus Kovper
und Geift jufammengefestes Wefen; und 3) fin:
nen wir uns denfelben als ein blof geiftiges, obe
perftandiges Wefen vorflellen. AL ein blofer Ki-
pet ift Der Menfch befondern Giefeen untermworfon,
weil feine Teile gewiffe Verhaleniffe und BDeftim-
mungen gegen einander haben, die nothwendig aug
feiner DNatur entftehen, und worzu das geiftige oder
verftandige Wefen nichts beperage.  Dabin gebi:
ven alle innerlichen Bewegungen des Kovpers, o
Kraislauf des Gebliits, die Abfonderung der Naf-
rungsfafte und o vicle andre Handlungen des Kir:
pers, bie obne Mitwirfung unfers Werftandes vor-
geben,  Da diefe innerlichen Bewegungen und BVer-
baltniffe nothwendig aus der TMatur des Kivpes
und obne unfern Willen und Mitwirfung, jo grof:
tentheils obne unfern BVorbewuft ent{iehen und in
vem Kdrper vorgeben; fo find diefe Gefesie des K-
pers
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pees nicht in unfrer Gerwale: und wiv Eonnen dan-
nenbevo auch in Anfebung derfelben Feinen fremben
Giefossen untermworfen werden.  Eben fo wenig Fann
auch eine Surechnung von vermepnten Feblern und
Pergehen roider die Sitten und die hrerbietung
babey ftate finden; als in fo fern wir durd) unfre
feepens und wberfegten Handlungen dabey mitwivfen.

2., es wirde ein tyrannifcher, der Patur und de=

nen Gefesen des Korpers entgegenlaufender Befehl
fn, Daf man in Gegenrart des Furften nicht hu-
fren eber vaufpern follte; weil diefes eine Handlung
des Kovpers ift, an welcher der Verftand Feinen An-
theil bat,  Hllein, da wir durch unfern Willen und
cberlegung in fo fern davan Aneheil nehmen, als
wir die Unveinigfeit auf den Boden werfen, ober in
dn Schnupfeuch faffen, fo wiede der Fieft aller-
bings befeblen Fonnen, daf man fein Jimmer nid)e
perunveinigen folle,

§. 184.
©odann Fonnen mwir den Denfihen als ein We-
fon betrachten, das aus Kovper und Geift jufam-
mengefesiet ift s -und aus dicfem Gefichtspuntee fin-
den wiv in der MNatur Hes Menfthen gewiffe NRegun-
qen, die joar der Verftand empfindet und von de-
nenfelben Bingeriffen wird, die aber nicht aus deffen
| Ucberlegung und Enefthliffen, fonbdern wabrfchein-
(i) aus Der Matur des Korpers und aus der Be-
| fthaffenbeit bes Bandes wifthen dem Kovper und
| bem Giciffe entfiehen,  @leichivie uns aber die Ave
und Weife der Vereinigung des feibes und bder
Seele

2) A3 ein
aud Korper
und Geift
beftehenbed
9Befen, mwelz
dhes natiivlis
die Sriebe
hat, woraus
bag natirz
liche Reche
entfiehet.
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@ecle nicht genugfam befannt ift, reil alle brey
geicher beshalb erfundenen febrgebaude der Sadye
Feine ®enige leiften und alle Jroeifel ju Heben im
©tanbde {ind; fo ift uns auch der eigentliche Gruny
und die Entftebungsare dbiefer Regungen unbefann,
Gyenug, daff wir fie in unfre Natur eingelegt und f
wobl in Anfedung des Korpers als des Geiftes em
pfinden.  SMan nennet diefe NRegungen natiirliche
Rriebe; und der Lrieh der Selbfterbaltung, die
Cigenlicbe, die Fovepflanjung unfers Gefehlechts,
die ficbe gegen unfre Kinder, die Begicrden nad)
angenehmen Empfindungen und der Abfcheu gegen
unangenebme und fthmerjliche Empfindungen, des:
gleichen die Siebe gegen diejenigen, die uns ange
tiehme Empfindungen verfchaffen, die wir fdhon an
den Kindern gegen ihre Ammen wabhrnehmen, find
die vornehmiten darunter.  Diefe natirlichen Triche
find bie erjfen Gefeke Der Matur und die eingigen
Quellen des gangen natirlichen Mechtes,  Man
muff namlich dag Necht der Natur fehr wobl von
dem NRechee der Wernunfe unterftheiden.  Da it
ber faft alle Gelehree viefe benden echee beftan:
dig mit einander vermenget haben; fo ift daraus
ein. wunderbarer Mifthmafch entftanden, der in det
Beurtheilung und Entfeheidbung der menfehlichen
Angelegenheiten mehr Verwirrung und Unordnung
anguridyten, als jur Richefthnur su dienen vermé:
gend ift.  Jiemand Fann [qugnen, dafi das Redt
ver Natur cine folche VBefchaffenbeit Haben muf
0af} ¢8 von allen Menfthen obre Unterfthied,, fie md:
gen gelebrt oder ungelebre, gefittes ober ungefittet
s fenty
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ﬁnn,”e‘rfannf erden Fann,  Wenn das Necht der
Bevmmft mit dem Nechte dev Tlarur einerlen wave;
o wueden die ungelebreen, ungefittecen und barba-
vfchen Lolfer gar fein Recht ver Natur haben;
weil fie unfabig find, dicjenigen Sage unb Shliffe
aisfindig ju madhen, weldhe eine, Durd) Selehrfam:
feit evleudjtete Lernunft jeither in dem vermennten
Rechte Der Natur feftgefetiet bat. €3 wiurde alfo
denen Giefeien Der Matur an der vornehinfien &i-
genfehaft der Gefese, namlid) an ibver @zf{)e ifung
md BeFanntmachung feblen. Denn die Natur hat
bie Defanntmadhung ibrer Gefese niche auf die Ge-
[hefameEeit und das gefittete Wefen der Menfchen,
bie allfemal nue unter ibre sufalligen Befchaffenbei=
ten geboven, anfommen laffen Fonnen.  Allein, wenn
man das Recht der Natur auf die natirlichen Tricbe
grimbet; o wird diefer grofie Febler, der alle vers
nimftigen Begriffe von denen Gefeen uber den
Haufen wivft, vermicden. Die Gefeke der Natur
werben alsbenn: von allen Menfhen obne Uncer-
fhied erfanne; weil bie Natur durdh die natieli
den Twiebe ju allen DMenfchen febr Deutlich vedet.
Diefer Begriff von dem natiwlichen NRedhee ift aud)
| fibe alt in Der Welt.  Er Dot ju denen erleudreften
Quitert ber Romer und bey dem Hrchfien Flov der
 Wifenfthaften  ftate  gefunden.  Die rémifchen
| Rectsgelehreen, welche o webl in der Philofephie
ols anbern Iheilen der Gielebrfamebeit eine grofe
Cinfiche befafion, grimbdeten das Hecht der Natur
auf die natirlichen Triebe und erflavtent es als-ein
Neche, welches die Natur allen Gefchopfen gelehree

u bat.
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ober perfldn: o il o B ) g
Diges Wejen et gugleich ein geiftiges, oder verftandiges Wefen ift;
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pat.  Der Hauptbegriff des verftorbetien Hofrath
Sdhmanf in Giteingen von dem nagiielichen Recy,
mar demnach, ofngeacheet des Deftigen Wider-
foruchs, den er gefundben Daf, allerdings ridig,
Wielleicht feblee ibm nur ¢in genugfam philofopbifther
Kopf, um die richtige Folge feiner Sase deutlic j
seigen, und die Anwendung derfelben folchergeftalt
vorjufiellen, daf fie weniger anfiofig fchien. )
Habe faft ju gleicher Seit mit ibm, ebe ich nod) fi-
nen Tvactat gefebert batee, einen Grundriff des no-
tinlichen NReches ausgearbeiter, das nody in Manu-
feript vorbanden ift, das fich gleichfalls auf die no.
tlrlichen Zricbe grindete, und welches, roenn es der-
einft sum BVorfchein Fommen follte, bey BWerniinfig:
denfenden forwobl in Anfebung der Grundfage, als
der Anmwendung, wie ich boffe, Feinen Anfiof erte:
gen wirde.
§. 185.

Der dritte Gefichegpunte, aus welchem wiv die

Natur des Menfchen ju betvadhten baben, ift, baf

und in diefem Vetvacht bat er Feine andern Gefesy,
als die e fich felbft giebt,  Die Natur und dev i
gentlidye Charafter eines verjtandigen Wefens, -
durch es von allen andern Wefen unterfchicden wid,
ift, Daf es fid) felbft leitet. Denn Diefes ift der
Endgwect des Werjtandes, der ibm fonft unnige
werden wirbe.  Folglich Dat der Menfeh in dem
- Stande der natirlichen Frepheit Feine andern G-
fege, al3 die er fich {elbft auferleget; und mwenn der
Menfeh cin vollfommen verfidndiges Wefen rodre;
fo
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fo rotiede er in dem Stanbe der nativlichen Frepheie
beftanbig verbareet haben, obne fic) denen Gefesen
ber Duirgerlichen Lerfoffungen ju untevwerfen, Al
fein, Da Der-Menfd) nicht mit dem Lerfiande felbft,
fondern nuv mit ber Fabigleie jum Verfiande ge-
fofren wird; da er von dem Anfange des Lerfian-
tes ju einem vollfommenen Werfiande nur fiufen-
weife gelangen fann, und inbeffen von Henen evmei=
terten Begierden ju taufend Feblern und Lergehun-
gen bingeviffen wird (§.10.); da er tberhaugt ef
fehe eingefchranfres verfiindiges Wefen iff, das dem
Seetbume untermworfen iff, und nberdies vermige
feines Danbdes mit dem Kivper von taufenderlen
fidenfehaften Dingeriffen wird; fo Eonnte er in deny
Ctande der natirlichen Frevbeit nidyt bebarven;
fonbern mufite fich denen Gefeken der burgerfichen
TLerfaffingen unterrverfen.  Unterbeffen, da er todh
ju Denent verftandigen Wefen geberet; fo iff doch
fene Statur bauptfachlich aus diefem CGefichtspuntee
i betvachtens und wenn wiv die Sadye genan evs
wagens fo find auch die buvgerfichen Lerfaffingen
feine anbern Gefete, als die er fich fclbft auferleget.
Die Vereinigung vieler Willen in einen eingigen
Willen ift der wefentlichiie Crund der Jepublifen
(§ 23.); und folglicy iff es fein eigner Wille und
fein eigen Giefes, wenn er in biwwgerliche Lerfafjins
| gen trite,  Durch die Wereinigung der AWillen und
Ibur Krafte entftebet ferner. die Grundgewalt des
| Bolfs, welche der Grund von Crrid fung der obers
| flen Gewalt und mithin nidht allein von Denen
| Orunbgefesen (§.46.); fordern auch von allen ans
: I 2 bern
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vern Gefesen ift, welche die oberfte Gemalt evtheilet;
und folglich mag man die Sache betradhten, wie
man will; fo find auch die birgerlichen LWerfaifun.
gen und Gefese uberall bie eignen Eefese des Mo
fthen, Die ev fich felbft giebt.

§. 186.

Alle Cefesse, die fidh) der Menfch als ein verfiin.
diges Wefen im Stande. ber natilichen Frenheit
felbft gicht, find Gefefe der Wernunft, weil dief

perBenunft; allein’ bievinnen feine Fibrevinn, odev eigentlic)

und ginar 4)
Gefese dev
Religion,

fagen, Gefesgebevinn iff.  Diefe Gefefie der Ve

nunft find aber von verfthiedenen Arten, und die Ge.
fege Der Neligion muffen davunter billig cben an fe:
hen. o bald der menfihliche Berftand ein jurci
chendes Wachsthum evlanget bat; fo muf ev erben:
nen, dafi ev cin eingefthranttes, erfhaffnes und b
bangfiches Wefen iff: und feine Wernunft wird ifm
fagen, baf ev gegen dasjenige hibere Wefen, das ifn
bervorgebradyt Dat, in eben derjenigen Abbdanglidy
Feit beftandig bebarren muf, in welder ev von fii
nem lrfprunge an geftanden bat.  Folglich wird
ibm die BVernunft als ein Gefels auferlegen, daf «
diefes hibere Wefen vevebren muff,  Die Vel
rung Gottes ift demnach das widytigfte und bmbm
Gefess Der Wernunfe; ob es gleich nach der Ordnuny
der Begriffe des Menfthen nicht das evfte Gefess der
QWernunft ijf: denn es muiffen obne Jroeifel eine
grofie Menge andever Begriffe vorbergehen, ehe der
QBerftand die AbbanglichFeic des Menfchen und du
Schuldigleit, bas hochfte TWefen gu verebren, efon:

ek
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net. o bald demnach die Vernunft fich bas grofie
Giefes von der Verehrung Gottes: gemacht bat; fo
wird fie auch auf eine Are des Dienftes finnen, von
weldyem fie glaube, daf fie fich Dadrirch dem Hichften
Wefen am gefalligften machen Fann.  Sie wird
alfo einen Glottesdienft, ober eine Meligion erfinden:
md die Gefesse der Religion find folglich Gefesse dev
Lerrunft,  Diefes ift von allen falfchen Religionen
qony unfaugbar,  Allein, audy die wabre oder ges
ofienbarte Meligion ift nicht weniger ein WerE der
Bornunft,  Wenn fih Gott denen Menfdhen offen-
baret; fo muf er fid) gewiffer OMNiteel bedienens und
biefe IMiccel muff er mit gewiffen Kennjeichen beglei-
fei, die es deutlich und gewiff madyen, daff es Gote
gevefen ift, der fid) offenbavet hat,  Die Vernunfe
iit é5 aber, welche beurtheilen muf, ob diefe Kenngeiz
then Der Offenbarung folchergeftalt befhaffen find,
dafi Daraus eine Glewifiheit und Ueberjeugung einer
gottlichen Offenbarung entfiehen fann,  Kury um
andh) eine wabre Religion anjunehmen, muf die
leberjengung vorbergeben.  Die Ueberzeugung ift
diglich ein Werk ber Vernunfe,  Die Vernunfe
berfabue Hievinnen mit vollfommener Srenbeit. Sie
oitd auch) die wabre NReligion vermwerfen, wenn ibe
bie Kenmzeichen der Offenbaring, ober die Grinde
bon Der Wabrheit der Religion, nidyt dewtlich und
ibecseugend vorgeftellet werden,  Alles Fomme
temnach auch bey Der wabren Neligion auf die Ueber-
jeugung und die AUnnebmung derfelben von der Ler-
mmft an,  Die Vernunft ift alfo im. Grunde aud)
bier Gefebgeberinn,  Sie verfabrt als ein freper
; u 3 Staat,
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Gtaat, weldher bie Gefebe eines andern Staats an.
nimme und folche feinen Mitglicdern zu beobachien
Befiehlet, weil ev fie gut und Deilfam befunben Do,
Cin folher Staat verlievet deshalb nichés von fiie
ner Frepbeit und gefegebenden Gewalt.  Er fann
viefe fremden Gefese wieder abfthaffen, wenn fie den
gehofften Susen niche leiffen, ober auch, wenn er nye
an ifree Gite ju jrocifeln anfangt,  Ehen fo wird
aud) die Vermnft die wabre Neligion wieder verlof:
fen, voenn fie von unglictlichen Smweifeln bingeriffn
wird, twelde ftarfer find, als ibre vorhergehende
Ueberzeugung.  Die Gefese der NReligion find alfo
allemal nidyts anbders als Gefese der BVernunft: und
Die Bernunft if bier lediglid) Gefebgeberinn.  Die
Gadye wirde fich freplich gang anders verhalten,
wenn es Gote gefiele, fich unmittelbarer Weife donen
Menfchen zu offenbaren, und mit ihnen Gemeinfihoft
3u baben, . Alsdenn wiirde -allein Ghoce Glefefsgeber
der Neligion feyn.  Ailein, da niemand fich einfal:
fen laffen wicd ju bebaupten, dafi diefes gefchichet;
fo lieget bie NRichrigteit meiner Ausfibrung vor Au-
gen; und es ift als einer der evften Grundfage an:
gunebmen, dafi die Eefese der Keligion, Gefese der
LBernunft find,

§. 187
Die gwepte Hauptart der Cefefe der BVernunft
ift das Wolfervedht, Wenn verfchicdene Familien

e Bernunft im Stande der narielichen Frenheit neben einander

1t dad BVil;
Terredyt.

wobnen, obne daff fie in Gefellfchaft, ober in eine
gewiffen Berbindung mit einander fteben; fo haben

fie
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fie vielerlen Gefehafite und Angelegenbeiten mit ein
ander  abjuthun,  &ie Daben Ddemnad) gewiffe
Grundfase und Negeln ndthig, wie fie fich gegen eins
ander ju betragen und zu verbalten Haben. Die
Qeenunft ift es, weldye ibnen diefe NRegeln an bie
Hand geben mufi; und die Uebereinftimmung ver=
fihieoner Falle, Daff man fich in devgleichen Worfals
fen fo und niche anders verhalten habe, giebt dem ei-
nen Tpeile ein NReche ju fordern, daf fich der andre.
Tyeil in Dem gegenwartigen Falle gleichfalls alfo be-
tragen folf, wofern Der andre Theil nicht davor an-
gefehen fepn will, daf er alles billige Werbalenif
swifethen frepen Familien aufjubeben und fid) als ein
aligemeiner Feind des menfthlichen Gefchleches 3u
begeigen im Degriff iff.  Ehen diefe Befchaffenbeit
fat es gifthen verfdhiedenen Gefellfchafeen, die int
Gtande der natirfichen Frepheit mit einanber be-
| nachbavt find, diefe Gefellfthaften mogen nod) in ib-
| ver Svenheie [eben, ober eine birgerlighe Berfaffung
| ervichtet Daben; Diefe lestern [eben dem ungeachtet
| in Verhaltniff gegen andre Volfer in ibrer natirli-
dhen Svepbeit,  Alle diefe Volfer oder Gefellfchaf-
ten haben gewiffe Grundfage und NRegeln in ibrem
Berhalten gegen einander nothig.  Die Wernunft
ift es, welche diefe Megeln vorfehreibe; und verfthie-
dene ibereinftimmende Falle madyen ein Recht aus,
| welches Das WVolfervedht genenviet wird,  Jn Anfes
| hung des Rechtes Fomme es alles auf die, durch die
Gewobnbeit ober duvch die in verfthiedenen Fallen
| fid) geauferte fiillfcheigende Uebeveinfunft, anges
| nommene NRegeln unter den Wolfern an: und es
U 4 bleibe
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£l /i bleibe bem obngeachtet eine Megel Des WilFerveds,
bl enn fie auch von einer ivvigen Lernunft vorgefdhrie-
| ben worden iff.  Die bavbarifthen 2iolfer und folb
i die Menfchenfreffer baben ibr Vitferrecht; fo wenig
¢s aud) von der wabiven Wernunft gebilliget werden
farin,  Wenn cin Wolf, das seither feine Sefangene
gefreffen Dat, folche Fiinftig (ebendig begraben woollt;
‘ fo wurde diefes eine Werleiung des WilFervechts
‘,;m.f}" ok feyns und die benachbarten Nationcn wiirden diefes
g Lolf 3wingen, davon abjuftehen, indem fie mit def
fen Gefangenen eben alfo verfitbren.  Die Fuvc
alfo vor einem abnlichen Werfabren ift dasjenige,
worauf die Kraft und Wirfung des BVolfervechts
anfomme: und man fiehet nunmebr leicht, was die:
fes Recht eigenelich ift.  Das Volfevrecht beftehet
. namlich in denen, von einer wabren oder ivvigm
) Lernunft vorgefhricbenen, und duvch die Gewobn:
: : Beit oder eine fiillfchweigende Tinwilligung unter den
Bolfern angenommenen und (ejtgefetten Grundfa:
gen und NRegeln uber dDas Werhaltniff und das Be:

tragen der freyen Staaten gegen einander,

§. 188.

Die britte Die dritte Hauptaret der Gefese der Wernunft in

?elge gg:g:;‘ dem Stande der naturlichen Frevbeie find die fittlie

nunft find die chen und bauslicdyen Gefese.  Diejenigen, welche ju

fittlichen und einerlen Familie gebdven, oder die verfchicdenen Fa-
%“;;.fé;‘bm milien, die mit cinander in WVerbindung und Gefell-

fchaft getrefen {ind, baben gewiffe Phicheen und Re

| geln des Betragens gegen éinander ju beobadyten,
welche das gemeinfchaftliche TWobl der Familie vder

Det
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ber Gefellfchaft, den gemeinfthaftlichen Benftand
und die Bequemlichfeiten und Weblanftandigleiten
bes febens sum Endgroece haben.  Die Wernunfe
ift es abermals, weldye diefe Pichten und Negeln
porfchreibe; und je evleudyteter die Vernunft iff,
beffo vollfommnere fittliche und DHausliche Gefefie
pird fie machen.  Das geficcete Wefen und die
Qollfommenbeit des bauslichen Regiments haben
mit dem Wachsthum der Vernunft cin genaues
QBerbalenif. . Uncerdeffen erftrecken fich die fietlichen
und hauslichen Gefeke in dem Stande der natiirli=
den Frepbeit ‘viel weiter als in denen NRepublifen.
Alles dasjenige, was in denen Republifen durdh bie
birgerlichen Giefese verordnet wird, das muff in dem
Ctande der nanilichen Frepheit durch die fictlichen
und hauslichen Gefetie der Vernunft crfebet oerden s
ud die fittlichen FTugenben und die quien Sitten
find e3 dafelbft allein, wodurch Rube und Ordnung
abalten toerden Fann,  Benbe find auch in denen
Craaten nicht febr von einander entfernet: und das
her mirffen die bivgerlichen Giefee allemal ein ge-
nifies Werbalenifi ju denen Sitten bebalten, daver
oir unten mit mehrern hanbeln werden.

§. 189.

| Dicfes find die Gefesie, welche der Menfch in dem
Erande der natirfichen Frepbeit bat; und man fre-

| et Dievaus, Daf es enfiveder nothwendige Gefefse
aus der Jtatur feines Kovpers {ind, oder daf fie ibm
von Gote und der MNatur durch die narirlichen Tricbe
gegeben find, oder daf fich der Menfeh foldhe verimits
U s telft

Die Selb(Fs
erbaltung
und Gludfes
ligkeit find
die Cabjtoes
cfe aller die
fer Oefetie.




Db bie Men-
fchen dued)
Smang frem:
den Gefetsen
untertvorfen
toecden £ou-
net.

314 Achtes Hauptft. Von demr

tel(t der Vernunft felbft auferleget. Die Natur
will bie Erhaltung des Menfthen, - Diefes ift der
Enbdjroect, deu fie fich forvohl bey denen, dem menfi-
lichen Rovper gegebenen Gefeben, als bey denen,
pem Menfchen eingepflangten naturlichen Trichn
worgefeset Dat; Der Menfth bingegen  will feine
Glickfeligheit. Diefor Endywed ift felbft der Wint
der Natut, indem fie ibm den Tvieb der Selbfterhal:
tung und die Eigenlicbe cingepflanget bat, vevmige
peren ibn die Erhaltung und der Woblftand feins
SWefens naber vibret, als die Erhaltung und o
Woblftand cines jeden andern Wefens,  Selbfter:
Daltung und Glactfeligteit {ind alfo der grofe End-
swect und das eingige Angenmerf aller Gefese bes
SMenfchens und die Vernunft, foroobl, wenn fie die
vechte Anwendung von denen Gefesen der Jlatur,
Denen nagiefichen Trieben, macht, als, wenn fie fid
felbft Gdefesse giebe, muf alle ibre Grundfase wnd
NRegeln auf diefe Endywecte grimben und gefchicie
Mittel ausfindig machen, dabin su gelangen.  Auf
diefe Enbzoecte werden alfo auch wiv beftanbig ju-
viick fehen muiffen, menn wiv vov jede Art der Gefese
Die erften Grundgefesie und Regeln fefifesen wollen.

_§ 190

Ullein, follten im Stande der natirlichen &ren:
beit nicht- noc) andre Gefese flatt finden, Die
Menfehen davinnen leben eben fo wie Heutiges Tages
bie frepen Staaten in einem folchen Juftande, dap
fie beftandig sroingen oder gesmungen wecben (§.1.)
Folglich Fonnen fie aud) durch Swang fremden Ge:
fosen
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fiert untéeoorfen werden, € ift wabr, der Trieb
bor Selbfterbaltung und dle Erfennenify der BWer-
mnft, daf es beffer fey, unter zwen Uebeln das
fleinefte zu ermablen, nothiget sumweilen die Menfchen
in e Etande der natirlidhen Frenbeit, fich dem
Awange eines anbern ju unterwerfen; und da in
diefem Stande Feine Obrigkeit ftate findet; fo ift
fein andres IMittel vorbanden, jemand bdabin ju
bringen, Daf er denen Giefefsen der Natur, der natiit=
lihen BilligFeit, oder der Wernunft fich gemaf be-
seiget, im Fall ev fich deffen weigert, als der Jmang.
Unerdeffen iff doch der Bmwang in eigentlichen Ver-
ftande fein Giefes, Dem man fich untevwivft. Jm
Grunde ift es blof cin Lertrag, norsu man geymiin-
gen wird: und derjenige, fo einen andern winget,
fat Feint Reche feinen Jwang weiter ju exfivecten, als
ibn su Demjenigen angubalten, was er wider das na=
tirliche Heche und Billigleit verrweigere hat. Er
wirde fonft die IMittel, deven ev fich bedienet, wider
alle Grundfage der Lernunft uber den Endywect er=
fivecten, den ev billiger und verninfriger Weife bat
baben Fonrnen,  Allein, in fo bifligen und gerechten
Cranten haben fich die Menfchen wiche allemal ge=
Dalten,  &ie haben nidhe allein einen-an fidh gered)=
ten Jroang 3u weit evftrecket, und ibn dadure) unge=
techt gemadht; fondern fie Haben aud)-andre Men=
| fthen obne alfe gevechte Urfache ibren Abfichten ge-
| mafi geswungen ; und da frage os fidh, was auf Sei:
ten Des Gezwungenen hierbey Medytens iff, ovber wie

| o fich nac) Maafigebung der Gefese, der Natur und
| Der Bernunft Dierben su verbalten Haben, - Meis
nes
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nes Crachtens mufi man bier einen Unterfchicd ma.
chen, ob jemand nur ju einem Vertrag, oder ju wirf:
licher Dienftbarkeit, namlich ju Unterwerfung uneer
eivies anbern Hevrfchaft gesroumgen worden.  Wenn
jemand ju cinem Vertrage geyroungen worden i,
welcher dem naturlichen NRecht nidht offenbar entge:
gen ift; fo ift ev folchen allerdings su balfen verbun:
ven,  Ein geywungener Wille ift dem obngeadhte
cin Wille, weil e auf der Wabl der Bernunft beru-
bet, die unter jowen Llebeln das Fleinfte ermablet:
und der Jrang fann in Hem Stanbe der natirlicyen
Srenbeit umt fo weniger einen Vertrag ungultig mo-
chen, da dbie Menfchent in demfelben allemal in dem
Suftande find, ju zroingen, ober gezwungen ju o
vett. - Sidy in der nanivlichen Frepbheit fiber den
Qmwang beflagen, das Deifie, fich uber feinen natifi
chen Suftand befthweren, welches allemal ungereime
ift.  Wenn audh der Einmwand des Jmwanges cinen
Bertrag ungliltig machen Fonntes fo irde man in
dem Stande der natirlichen Frepheit wenig ober
gar feine gultige Vertrage machen Eonnen; el
dicfes uberhaupt ein Juftand des Smwanges iff, und
diefer Einourf gar leicht ben jedem Wertrage ge-
macht werden Fonnte.  Folglich mirde in diefom
Srande gar fein Fricde ftact finden Fdnnen, weldyes
per BVernunfe und dem Endzwece der Gluckfeligter,
ben die Menfihen haben (§.189.), gerade entgegen
‘it DMaur'in denen NRepublifen Fann der Smang ek
fien Wertrag ungilelg mdchen; weil er der Natur
oer ‘burgerlichen BVerfajfungen, wovinnen niemand
als die hodhite Gewalt, oder die Gefese, das Nedt
‘ f
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ju joingen baben, gerade widerfireitet.  Die frepen
Ctaaten, die in dem Stanbde der natirfichen Frey=
feit leben, Fonnen fich bemnad) niemals auf den
wang bevufen, um die Gultigleit eines Vertrages
asufechten.  Das heifit wider die Natur der Tinge
freitenr,  Man muf billig foldye Bertrage ausneh-
men, welche offenbar dem natirlichen FHechee entge-
gn find.  Das natirliche NRecht ift das bochite
Gefes in Dem Stande Der natielichen Freybeit, el
dies niemand verlegen fann, obne als ein Feind des;
menfihlichen Giefchlechts angefehen ju werden: und
bergleichen Beverdge Fonnen fo wenig Gultigeit ba-
ben, wenn fie fremvillig eingegangen werden, als
mern man davgu geswungen’ wird,  Gany anbders
aber verbalt es fich, wenn jemand zur Knechtfchafe
md Dienfibarfeit, ober unter eines andern Herr-
fhaft gesoungen wird,  Cin folcher Jwang ift of:
fmbar wider das natlirliche Recht, welches den
Ctand der Frepheit und Gleichbeit aller Menfthen
wrausfesset, weil die Natur bierinnen ibhre Ubfiche
beutlich genug entdecfet, in {o ferne fie allen Menfchen
bie Fabigfeit yum Berftande, das ift, bas Lermo-
gen, fich felbft zu regicren, gegeben bat,  Cin fo
weit evftrecteer 3wang ift aud) wider allen Endweck,
weshalb die Vernunft den Swang in dem Stanbde
ber natirlichen Frepbeit billiget, und der niemals
weiter gehen Fann, als fid)y ju vertbeidigen, in &Si-
therheit ju ftellen und jemand ju Det pertoeigerten
Billigkeit angubalten.  Su dem Ende Fann jwar
bie WVernunft die Werwabhrung des Feindes, bis wir
feine Gefabr mehr von ibm ju befiiecheen Daben;

: aber
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aber nicht deffen Knechefihaft billigen. Wenn dem:
nac) auch die Vernunft, die unter jwen Uebeln das
Fleinfte wablet, den Gesungenen den Rath gielt,
fid) der Derefihafe efnes andern ju unterwerfen; fo
Eann diefe Unterwerfung niche (anger dauren, afs die
Surche vor einem grofern Uebel und dev Srwang
felbft fortwabret.  So bald diefe aufgebdvet Haben;
fo findet auch die Unterwerfung niche mebr fatt,
Diefe Natur des Sroanges jur Dienftbarfeit wird
uns in den Abfchnitte von denen Hauslicdhen Gefesen |
auf verfthiedeng Grundfdse und Regeln filbren,

0. 10T,
Wir Fomtmen mmmehr auf die swepte Haupt:

Elafje der efese, namlid) auf die Gefee, die in de- |
nen birgerlidyen LVerfaffungen ftate finden.  Ohn- |
geachtet die Verfaffung der Staaten dem Stanbde |
der natirlichen Frepbeit entgegen gefesset ift; fo ver: |
balt es fich Doch nicht eben alfo mit denen Gefesen
diefer bepben verfthicdenen Suftande der Menfchen. |
Die in dem Stande dev natirlichen Frenbeit fatt |
findenden Gefese, find Gefesse ves Menfchen: und
eben diefer Denfth ift es, der ein Vitvger eines be:
fondern Staats wird, ofne daf der Biteger die Ee
genfchaft des Menfthen verliovet (. 182.).  Csift
demmnach fo weit gefeblet, daf die Gefese der Staa:
ten, Die Cefefie des Menfthen aufheben foliten, daf
fie fich vielmebr Deftanbig quf diefelben grinden, und
Dabin, als auf ihre Quelle jurictfeben miiffen; bdenn
biegerfiche Verfaffungen und Gefeie, die nidhe ibren
Grund in bev Natur des Menfchen Hatten, wivden
' wiber:
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pideefinnige und ungercimee Gefee feon,  Diefesd
Perhalenif und [ufammenbang der birgerlichen
Gefese mit denen Giefessen des Menfthen ift um Deflo
gegeifelter . weil alfe biirgerlichen Gefese obne
Unterfhied Gefesse der Bernunft find,  Ehen diefe
Bevnunft aber ift auch groftentheils die Gefegebes

der Gefese des Menfehen,  Die Wernunft ift
5, welche den Menfthen als Menfihen vegieren foll s
denn Ot naturlichen Gefese muiffen durch die Ver=
nunit 1.)1c bauptfachiichfte Amwendung finden; und
cben Diefe Vernunft ift es, welche den Menfthen als
Dueger leiten, ja die alle Wolfer des Crdbobens re-
gieren folle  Jn dem Stande der nativliden Frey-
feit giebt fie mebr allgemeine Borfthriften; in Denen
biegerlichen Berfaffungen aber ift fie mebr bemile
fet, Diefe allgemeinen Grundfage und NRegeln auf
befonderve Falle, namlich auf den Sufland und bie
Befhaffenheie der Wolfer, anzurwenden,

§. 192,

Die Gefese find nothwendige, aus ber Natur der
Dinge entftebende Berbaltnifje und Beftimmungen,
Co wie demnad) die Gefese des Menfthen wber-
baupt aus det MNatur deffelben gezogen werden mif:
fon; fo miffen aud) die Gefege der Staaten aus ihe
rem Wefen und Natur gejogen werden.  Das Wiea
fm ber Staaten grintet fich auf ibren Endywedt,

Diefer ift die gerneinfehaftliche Gluctfeligeie (. 30-

52.), ober baff das Wobl aller eingeln Familien, die
tnen Staat ausmadhen, mit dem genteinfthaftlichen
Beften veveiniget werde. Ulle Gefese eines Staats
miife
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mitffen alfo aus diefen Wefen deffelben abfolgen, in:
dem fie die nothwendigen LVerbaltniffe und ndhery
DBeftimmungen diefes grofien Endjroectes find, S
miiffen aber eben fowehl aus der Jtatur eines jeden
Ctaats entfteben,  Die Negierungsform iff die e
fondre Matur eines jeden Staats; indem er dadurd
au Demijenigen wird, was er ift.  Dabero miffin
aud) alle Gefese einer NRepublif nothvendig ein g
naues Werhaltnify gu ibrer Regierungsform Haben,

Man Dat dbemnach-eigentlich zwen Hauptarten von
efetsen in einem jeden Staate, namlich: 1) poli:
fibe Gefese, weldhe dDie befondre TNatur, das ift, bie
NRegicrungsform cines Staats beftimmen, oder dos
LBerbalinif der NRegierenden und Geborchenden ge
gen einanber vorfthreiben, und 2) biirgerliche Gefese,
weiche infonderbeit aus dem AWefen eines Etaats
entfichen, das ift, welche nothwendige Lerhaltnife
au dem grofien Endywecfe des Staats, der gemein:
fchaftlichen GliicEfeligfeit, {ind, oder welche die Bt
einigung des Dbefondern Wobls mit dem gemein:
fchaftlichen Deften beftimmen.

§. 193

Die politifthen Gefesie eines Staats find diejeni-
gen, welche die befondre Jafur eines jeden Staats
beftimmen,  Durd) die ¥ octcuuqung vieler einjein
Willen und Krafte entftehet ein Staat vder Jupu

blE in allgemeinen Werftande: allein, da es ver
fchicbene Avten von Staaten giebt; fo bat er l'u'f)
alsberm noch nicht 3u einer befondern Avt determinic
vet.  Diefes gefchicher aber, wenn das Bolf var
i moge
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mége feiner SNajeftat und Grundgemalt befihlicfer;
quf as Art die veveinigte Kreaft gebraudhet und die
oberfie Gemalt im Staate ausgenbet werden foll
.46  Dic Gefese, die gu dem Ende abgefafiet
werden, beifien Grundgefee, und find die erfien un-
ter denent politifchen Gefetien, mweil dadurch die befon:
bre Matur eines Staats beftimmet wird,  Alle
ibrigen Gefefie, elche das Verbalenifi der FKegie-
renden unb Geborchendent, ober der verfehiedenen
Rlaffen des Volfs gegen einander beftimmen, desglei-
den die Gervechifame, bie ein Staat an andern
©taaten erlanget, oder folche andern Staaten fibep
fich einvaumet, gehoven gleichfalls unter die politi-
fthen Giefee; toeil fie entroeder die Hlafur und ben
Jufommenbang Des gefammeen Staats ansmachen,
ober boch den grofiten Einfluff dabey Daben, Ta-
fier nennet tan bie AbhanglichEeit eines Staats von
bem anbern die politifche Knechefdhafe, weil fie in bie
Natur bes Staats einen o grofiert Tinfluff bats
und fie ift eine der ungliclicyfion Befeheffenbeiten
beffelben, welche die Staatsfunfl, durdh alle evfinn-
liche weife Maafiregeln ju verhinbern, bemifet fovn
muf,  Alle diefe Avten der politifchen Gefete und
Lerfaffungen pfleget man unter dem Namen des
| Ctaatsrechts ju begreifen,  Sodann gelidret die
b et und Wreife das beteitefte Vermigen des Staats
| ju echeben, Daffelbe ju verwalten, und das Verhales
| nif ber verfehicdenen RKlaffer und Ordrungen bes
| Tolfs in Leiftung Des evforderlichen Bentrags su
bicfen beveiteften Lermdgen ju beftimmen, gleiche
falls unter bie politifchen Gefese, weil fie die Crhale

x tung
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fung des gefammeen Staats und deffen Jufamnien.
bang betreffen.  Diefe Gefese merden Finan;gefese
genennet: und die policifthen Gefese theilen fich mit.
bin in ey befondre Avten, namiid) in das Staats.
vecht und in die Finanjgefese.

§. 194.

Die soepte Hauptave der Gefege der Staatn
find die bivgerlichen Gefese. Diefe Gefese fin
es, welche infonderbeit das Werhaltnifi der Biwger
gegen cinander ju dem grofen Endjwecte der g
meinfihaftlichen Ghictfeligeit beftimmen (§, 192,
Mtan muf aud) diefe wicderum in zwey befondee
Avten eintheilen, in die cigentlich fo genannten bir:
getlichen Gefese und in die Policengefee.  Die o
gentlichen buivgerlichen Gefese, welche in diefom Be:
fracht aud) die peinlichen Gefese in fich fchliefen, o
fie gleich in verfchicdenen andern Betracht aud) von
diefen unterfthieden find, Haben das Werhaltnif b
Brivger gegen cinander in Anfebung ibres Eigon
thums und Gerechtfame und ibre Frepbeit und Sk
cherheit jum Endywecte; dabingegen bdie Policer:
gefese jum grofien Augenmerfe haben, das Wl
aller einjeln Familien mit dem gemeinfchaftlichn
DBeften und infonderheit mit dem gefammeen Naly
rungsftande im fande beftandig in der genaueften
Uebereinftimmung und Sufammenbange ju erhak
ten.  Diefes find alfo die Klaffen und Arien der
Giefege, die aus dem Wefen uynd der Jlatur do
Staaten abfliefen,

§. 195
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§. 195,
Alle diefe bis bieber vorgeftellten verfchicdenen

flajen und Avten der Gefee und Rechte miiffin -

fibr wobl von einander unterfchicden und niemals
mit einander vermenget mwerben,  Eine jede Ave
pat ihre Grundfage und Negeln vor fid), die aus
bem Endsiecte und der Natur der Sache gefeli-
pfet werden muiffen, unbd eine jede Ave Hat audh ihren
Dugict von AngelegenDeiten und Vorfallen, bey wel-
den fie jum @runde der Entfeheidung dienen muf,
| €0 bald man-diefen genauen Unterfchied niche beob-
| atet; o bald man bey einem Vorfalle eine Ave
von Gefesen sur Entftheidung anrendet, mwelche der
Natur der Sache nach) dabey nicht gebraudet wer-
| den folltes fo offnet mannicht allein der Verwirrung
| din weites Thor; fondern die Gefese und Nechte
| faben auch gar niche denjenigen Nusen jur Gilict-
feligeit Des Menfthen und des Staats, den fie ibrem
Cndjoecte nach baben follten. s ift wabr, es
L oied die grdfte Starfe des menfthlichen Verfran-
bes Davju erfordect, alle Lorfalle genau ju beurtbhei-
| len, unter was vor einen Begirf von Gefeben und
| Rechten fie geboven: und es find ehedem bievinnen
L toufend Febler und Gebrechen vorgegangen.  Alleine
' man Fann fidy gewif verfprechen, dag, je erlendheter
: bie menfthliche Bernunft werden wird, je mebr wird
man Bierinnen mit Ridyeigkeit und Genauigfeie ver-
fobren: und die BWollFommenbeit der biirgerlichen
Burfaffungen wird grofeentheils darauf anfommen,

% a §. 196.
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§. 196.

Obngeachtet alle Gefese der Vernunft an fidy
felbft unveranbderlid) {ind, weil {te notbrwendige aus
per DNatur der Dinge entftebende Werhaltnife wny
Beftimmungen find; {o verftebet fich doch diefe Uy
vevanderlichfeit nur von denen etften Grundfago
und von denen maglichen Gefeben, welche eine voll
fommene menfthliche Vernunft ausfindig madm
fonnte.  Allein, da die menfchliche Einficht und
Wernunft allemal nur fhrwad) und unvollFormmen
ift: und da in dem Juftande des Mienfchen und dor
Staaten duvc) taufenderley Jufalle allerlen LVerdn:
derungen vorgeben, nach welchen fich die Gefesie er
Qernunft vichten mitffen; fo find die mwirlic) in der
SiBelt ftatt findenden Gefete der Vernunfe allerdings
der Lerdnderung untevivotfen,  Da die Gefesie des
Kovpers bey unferm gegenmwdrtigen BVorhaben wenig
DBetracht verdienen; fo find demnach uncer allen
Giefeen des Menfhent und der Staaten die Gefefe
per Matur allein diejenigen, die unveranderlid) find;
weil die MNacur hievinnen beftandig und unveranda:
lich i, und ibre Gefege allen Menfhen mic der
groften Deutlichteic und Ueberjeugung einpriget,
Diefe Gefese der Natur miffen dennad niche allsin
von allen andern Gefesen febr genau unterfdicden
werden; fondern alle Gefege der Staaten muffen
audl) die natirlidyen Gefese als ibren erjten Grund
poraus fesen und vor die UnverleplichEeit berfilbem
cine grofie Ehrecbietung haben; ja fie Fonnen nidts
verfiigen, was Denert natirlicdhen Gefefen entgeqen

ift
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ift.  Denn, wenn die Gefesgeber der Staaten nidhe
bie MNatur des Menfchen vorausfeen, mwenn fie ih=
ren Biirger niche jufdrdevft als Menfdhen betrach=
tn; fo fonnen fie feine andre als unnaticliche,
graufame und eyrannifche Gefege geben.  Diefe
UnverlelichEeit des natiivlichen HRechtes muf fo
wobl in denen politifthen als biregerlichen Clefe-
gon beobachtet werden.  Der Defpot, der ein Ge-
fets gicbt, daf Aeltern und Kinder am Seben gefivafe
werden follen, wenn fie eine Verfthworung wider den
Defpoten oder bie Thronfolge, in welche fich der eine
Ieil eingelaffen bat, nidht angeigen, ofngeachtet fie
felbjt feinen Antheil daran genommen haben, verles
fet alle natirlichen Triebe und ift ein graufames
und torannifthes Gefes.  Eben alfo beleidiget; der
bivgerfiche NRichter das natirliche Recht unb ift ein
fibr ungerecher Richter, wenn er einen armen

Mann beftrafet, der su Sriftung feines Lecbens ein
Brod oder andre Jabrungsmitrel geftoblen hat,
nachdemn ev fich vergeblid) Dife gegeben hatte, auf
dne evfaubte Ave dargu ju gelangen. Der Trieh
bee Selbfterhaltung geber uber alle birgerfichen
Gefesse. ‘

§. 197.
Wenn es jemals nothig ift die verfchicdnen e
| fese und NRechte nicht mit cinander ju vermengen;
fo muf man diefes am meiften von denen Gefesen
|t Neligion behaupten,  Die Religion hHar einen
| von allen anbern Giefeten gany abgefonderfen Be-
: x£3 jivk:
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aief: und alle ibre Angelegenheiten miiffen lediglich
nad) ibren cignen Gefeten und niemals nadh from:
den Gefeen beurtheilet werden.  Ein jeder Menfeh
ifE bier vermdge der Ueberzeugung der Vernunft fein
eigner. Gefesgeber (§. 186.): und diefe feine gefes
gebende Gewalt verliert ev auch in denen Staaten
und Nepublifen nidhe, weil dev Endzwed der b
gerlichen Bevfaffungen weder mittelbarer, noch un-
mittelbarer EBeife auf denjenigen Endgwect gevid-
tet iff, den man fich bey der Neligion vorfeset, Der
Enbgwect der Staaten ift auf die jeitliche Gl
ligkeit gevichtet; Dev Cndzwed dev NReligion abe
gebet auf die ewige Gluctfeligfeit.  Beyde [Enp-
jwecte baben gar nidhts mit einander gemein: und
ba die Vereinigung der LWillen, als der wefentlidhfie
Grund der Republifen (§. 23.), auf weiter nidys
als.quf den EndjwecE geben Fann, den man fidh
dabey vorgefeget bat; fo iff der Wille eines Vi
gers in Anfebung der NReligion dem veveinigten Wil
len des Staats gar nidye unterroorfen, fondern ev ift
nod) ganj frep, als in dem Steande der natiielidhen
Srepbeit,  Die NReligion Hat auch gang andre Stra-
fen und Belobnungen als die birgerlichen Verfaf
fungen. ybre Velohnungen und Strafen find ewig
und von einer fo unermaglichen Grofe, daf die bir-
gerlichen Strafen und Belohrungen dargegen in
nicht den  gevingfien BVetvacht Fommen Fonnen.
Wenn fic) alfo die Staaten hevausnehmen, ihre Ge
fege-und Strafen in Fallen der Religion anguren:
den; fo gebraudhen fie Dinge, die hier gar Feine Wir-

fung
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fung haben fonnen. &ie 1iben affo eine Tyrannen
ohne MNuden und IWivfung aus: und das ift die
grifice von allen Graufambeiten.  Gefese und Stras
fon alfo, welche jemand ju- einer Neligion jwingen,
ober wegen Des Abfalls von einer NReligion, oder der:
sarwider gedufevten Jweifel beftrafen, find allemal
trannifch und graufam.  Sie uber{dyreiten Ddie
Natur der biivgerlichen Lerfaffungen, und verlesen
bie gebeiligten Sechte der Menfthbeit, die ibre ur-
fringliche  Seepheit und Unabhanglichteie alleire
nd) in Wnfebung der Religion bewahret; indem fie
fidy bievinnen niemals ihrer von Got verliehenen
Nechte begeben bat,  €s ift demnad) einer dev ev-
fen Grundfate, dafi die Staaten ibre Gefebe weiter
nidhe auf die Neligion erfivecten Fonnen, als in fo
foen die MReligion einen Cinfluff in die IWoblfabre
bes Staats Hat, Davon wir unten mit mehrern hans
deln wevden.

§. 198.

@ben eine folche genaue Unterfcheidung wvon allen
ibrigen Giefesen und. Nechten: evfordere aud) das
Voifervecht . und vornehmlich muff man fich biiten,
meder Die politifchen, nod) biivgerlichen Flechte dex
Ctaaten in die BVorfalle des BVolfervechts ju deren
Cnefeheidung eingumifchen.  Diefe beyderlen FRedte
| find gleichfam einanber gerabe entgegen gefest, fo
pie es der Stand der naturiichen Frepheit und die
birgerlichen Werfafjungen find.  Die Gefese dov
Ctaaten Daben die vorjugliche Ghuctfeligleit eines

£ 4 jeben
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jeben Staats jum eingigen Augenmerfe und jum
eviien Grundfage und bichiten Gefese; dabingegen
ift die genaue Gleichbeit alfer frenen Bolfer einer der
erften Grundiiie des Wolferredhts; und man fiehet
leicht, wie wenig diefe benben Grundfase mit einans
Der dbereinflimmen.  Wenn man alfo die Gefege
ber Staaten und ibre Grundfdse bey denen Angele
genDeiten dev freyen Ls[Fer gebraudyen will; fo Fann
davaus nid)s anders entftehen, als widevvechelidhe
Sovderungen, ungevechte Maafivegeln und eine p:
moglichEeie ihre Streitigheiten in der Giite beyjule-
gen: und michin werden die unghiclichen RKriege
Deffo baufiger fepn,,  Jch) habe bereits oben (§. 40.)
ein Beyfpiel hiervon gegeben,  So bald demnad)
ein Staat die biirgerlichen Gefesie, fie mdgen foyn
relche fie woollen, sur Eneftheidung bey denen Ange: |
fegenbeiten dev WVdlfer anwenbdet; fo beleidiget e
bie Gevechefame der freven WolFer und verleser das
gebeiligte Banbd, das unter ibnen ftatt findet.  Ein
merfroticdiges Bepfpiel einer folchen WerleGung gob
bie Koniginn Clifabeth, oder renn es wirflich wider
ibren Worbewuft gefchab, ibr Minifterium, als
bie Koniginn Maria von Schottland durd) Urthel
und Reche binvichten lief.  IMan DHatce diefe fhot:
tifthe Koniginn als eine bejeigte Feindinn in der eng:
ften Wermabrung bebalten Fonnen: man batte fie
fo gar, wenn fie in einer feindlichen That ergriffen
tworden ave, umbringen fdnnen; allein fie durd
Hrebeil und Recht binvichten ju laffen, war eine
granfame Werlebung des Wolfervehts, welche der

S{EgiG:
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Hegierung ber Elifabeth wenig jur Ehre gereichet,
Diefe Einmifchung der birgerlichen Redhee in die An-
gelegenbeiten dev WlFer gefchiehet auch vielleiche Han-
figer, als man es fich einbildet.  Jnfonderbeit ift s
cine folche ‘Bermiveung der Rechte, wenn man die
Thronfolge in einem Reiche oder Staate nach denen
bingeelichen Gefesen deffelben Sanbdes verlanget: unbd
was ift oDl ebedem ey der Unmwiffenbeit der Seiten
haufiger gefcheben, als eben Diefes.  Niches ift aber
foungeveime, als wenn man verlanget, daf fich das
Recht ju Beberrfthung der Staaten eben fo verhal-
fen foll, als dev Erbfall an einer Hufe Sandes, und
baf; bie Geredhtfame der BWalfer nach eben denen Gse-
fien beurtheilet mwerden follen, wornad) die Bauren
deffelben fanbes Recht nebmen,  Eg war demnach
in allen Beracht eine fehr ungereimte Forderung,
bie $uberwig ber viersebende nach dem jure devolu-
tionis auf Braband madyte, ohngeachtet Falle vors
fanden waven, bdaf dic Hersoge von Braband in
den eiten der Unwiffenbeit fich nach diefern Rechte
gericheet Datten,  Der geringe Schein, den er da-
burd) wor fich Datte, war durch feine cidliche DBersicht-
liftung auf alle fpanifihe Lander durdhaus vernichtet
werden. €5 war dem Bilfervechte gemdff, auf
Viefe Bersichtleiftung, als einen eingegangenen Ver=
| tag ju feben: und die Berufung auf das braban:
| Difthe buirgevliche Recht, war eine ungeheure Bers
wirrung biefer fo febr von einander unterfdhichenen
Recyte.

% 5 §. 198,
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§. 199.

Auch die fittlichen und [j{?llﬁ[id)ctl Gefete miffen
von der Cinmifthung andeer Nechte frey erbalten
und die dabin gehirigen Vorfalle niche nad) andern
Gefeien entfchicden werden.  Dicfer Sab behdlt
auch in der Verfaffung der Republifen feine Richtig-
feit. Die Familien, ohngeachtet fie fich in bivger-
lichen Gefellfchaften befinden , bleiben dem obngeac:
tet Familien; unbd die Haupter decfelben miffen cin
geniffes Anfeben und Gewalt haben, um diefelben
vegieren.  Benn ifhnen die biirgerfichen Redjte die-
fes Anfehen und alle Gewalt nebmen; fo entjichen
fie ibnen die Mittel, ibre Familie su vegicren und
ibre Gslickfeligfeit ju befdrdern.  Die Gefndeord:
nungen in den meiften fanden ftheinen hievauf wenig
Betracht ju machen.  Sie verbieten dem Heren
und der Frau bes Haufes ihr Gefinde ju ichtigen;
fie wollen fie fo gar beftrafet wiffen, wenn ibuen
Sdhimpfivoree gegen ibr Giefinde entfabrens wnd fi
Benehmen dem Hevrn das Reche fein Gefinde abju-
fchaffen, wenn ev ihren nicht das volle fohn besablet.
Sie benehmen alfo dem Haupte dev Samilie alfe G-
walt und alle Miteel fein Gefinde zu feiner Sehul:
digfeit angubalten. Es bleibt alfo dem Hausvater
nidhts iibrig, als fein Gefinde vor dem MNichter ju
verflagen, wenn fie faul, nachlafig, fiederlid) und
ungeborfant find und taufenderley Schaden anrid):
ten. . Gewifi eine febr felefame LVermirrung der
Rechte.  Solde Gefese fileinen das Haupt der Fo-
milie und feinen Kneche oder Magd als sroey Bir-
qer
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g su beteachten,  Affein das iff cine febr irvige
unb ungereimee BVovausfesung.  Obngeachtet unfer
feutiges Gefinde frepe Seute find; fo gebdven fie doch
o lange: ur Samilie, worinnen fie dienen, als ibre
Dienftseit wabree, und fie find nichts weniger als
Diwger und Mieglieder der bitrgerlichen Giefellfchaft.
Diefe werden fie erft, wenn fie fich felbft etabliven
md ibre Haushaltung anvichten. - Das Gefinde
als Biivger ju betradhten und ju verlangen, daf die
hauslichen Streitigleiten vor die biirgerlichen Gerichte
gebracht werden follen, das beifit die Orduung und
bie Natur der Dinge umfehrens und wir wicden
degleichen  mwiberfinnige Berfiigungen niemals in
ufeen Rechten finden, wenn nicht die Hungrige
Gportulfucht der Gevichte alles an fich ju jiehen
fichte. ~ Eine wabrbhaftig gute und weife Regierung
muf alfemal auf den Endjwedt der Menfihen bey de=
nen biivgerlichen Gefellfthaften juviict feben.  Wenn
dn Haupt der Familie fich aus der natirlichen Frey-
feit in cinen Staat ober NRepublif begiebe; fo mufte
it febr thoricht feyn, wenn er dabey alle Gewalt und
Rechte, die er jeither tiber feine Familie gebabs Hat,
aufgeben woollte.  bne Bweifel ift er niche willens
mebr von feinen jeitherigen NRechten fabren ju laffen,
s der Sufammenbhang des Staats und das gemeins
fhaftliche Befte evfordert.  Eine weife Negierung
| ol demnach dem Hausvater auch nicht mebr von
L feiner Gewalt und Rechten entsichen, als ¢s diefern
Bufommenbange und dem gemeinfchaftlichen Beften
s Staats gemaf ift.  Sie foll den offenbaren
- Mg
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MMifibrauch der Hauslichen Getvalt hbemmen und fe
fteafen; fie foll aber nicht alle hausliche Gemwalt auf;
beben,  Der Juftand des Staats berubet auf den
Suftanden der eingeln Familien, woraus er befiehet:
und das bausliche Regiment und alle Diefchaffenheie
ten Der Familien Daben einen gar grofen Einflufi in
die Glactfeligleit des Staats.  Diefes ift ein grof:
fer Grundfag bey allen Berfaffungen und Einvid:
tungen der Staaten (§.19.).  Wenn alfo die Fo
milien {ich nicht wobl befinden und allerley innerli
che Uebel ju erbulben haben; fo mup der Machtheil
pavon auch) auf den Staat fallen.  yebod) die
Nicderftiegung des hauslichen Regiments in Anfe
Phung des Gefindes ift nicht der eingige Eingriff, den
die burgerlichen Gefese in die fittlichen und hausl
chen efese unternehmen.  Es gefehiehet chen fo
baufig in Anfebung der Weiber und Kinper. Man
fann davon meinen Fractat de matrimonio pu-
tativo & illegitimo nadyjeben: und diefe Cin:
griffe der biwgerfichen Rechte find gurveilen cben f
widerfinnifth.  Dabin gebovee das nunmebr abge
fihafte Giefes in England, dafi eine Jochter, die
fieben Syabr alt war, fich obne Cinwilligung ifre
Aeltern einen Mann eewablen fonnte.  Diefes e
fes velete eben fo febr die bauslidhen Rechte, s
es Die Natur des Menfchen aufer Augen fehte; ine
dem ¢$ roeder auf bie NReifung des Vevftandes nd
Des Korpers Betvacht nabm.
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§. 200. )

o gar die politifihen unbd birgerlichen. Nechee
eines Staats, obhngeachtet fie beyde Gefetie Der ndn=
lihen burgerlichen Gefellfchaft find, ditefen nidht mie
dnanber vermenget, fondern ein jedes muff nur in
denen vor daffelbe gebovigen Fallen angewender wer-
ben.  Die buvgerlichen Gefege Dalten einen jeden
Kauf vor gultig, ber von Perfonen gefihlofien iff,
welche die Fabre und die Fabigleit baben, rechemaf
fige Handlungen vorgunebmen und moben niemand
verleet worden ift.  Wenn man diefe bitvgerlichen
Gefete auf einen Kauf 1iber ein Kammergut an-
wenben wollte; fo wirde man diefe Rechte bey einer
Eache anwenden wollen, die vor die politifchen Gie-
fese bes Staats gehiret, als weldye die Unverdufere
lihEeit der Domainen der Woblfabrt des Stqats
gemafi gefunden baben.  Eben dicfe Bewanbnif
bat es mit der Crbfolge in denen Staaten. Sie
it obne Jweifel ein politifhes Gefes.  Wenn ein
Ctaat in allen Fallen der Erbfolge Feine gefetliche
Borfebung gemacht batte; fo wiirde es ungereime
feon, wenn man diefen Mangel durch die biiegerli-
ten Gefesse erfefien und die Eebfolge in det Regie-
wing nady denen Gefesent 1iber die Cubfolge bey Pri-

| watpecforien_einvichten wolite,  Das Volf ift es,
| welches Dem Mangel diefes politifchett Gefefies abe
belfen und das evforderliche Gefes ertheilen muf.
Dergleichen Falle gicbe es weit mebrere, wo das pos
| litifthe und bitegerliche Recht mit einandet vermerts
- getwerden.  Eben fo werben aud) die untergeattes
tert

o gar dig
politifcyen
und brirgers
lichen®efese,
find, wiealle
anbern Rechs
te, genauvon
einanber 3u
unterfc)ets
ben.
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ten Nechee der Policey und des Finangwefens gar
ofters mit andern Nechten vermifther, - Ueberhaupt
muff man bemerfen, daf ein jedes Neche, oder eine |
jebe Ave von Gefesien, von allen anbern forgfaltig |
unterfchieden und niemals als in folchen Fallen an.
gewendet twerden mufi, die vor daffelbe gehiven, |
Man fiebet leicht, daf, wenn man den Unterfihicd
eines jeden NReches von allen anbern und die vedie
Anwendung deffelben ausfubrlicy zeigen wollte, baf,
fage ich, Diefes eine febr meitlauftige Avbeit foy
aiirde.  Der Heve von Montefquieu Hat in dem
gangen 26ften Buche feines Werfes von denen Ge:
fegen Dbiertiber vortreffliche Anmerfungen gemad,
@r bat aber Dennodh nur ju einer Arbeit die Baln
gebrochen, die, wenn fie ausfiubelich und
grundlich gefchabe, 1beraus nuglich
fepnt yoiirde,

Driter
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Dritter Abfchnitt,
RBotr denent natiirlichen Gefeken.

$. 207+

ie nativlichen Tricbe, die alle Menfchen mit

@ genugfamer Ecavfe bey fid) empfinden,
obne ibre Entftebungsavt eingufehen, und

oue daff fie durch ihren Willen und vorbergehende
leberlegung Dervorgebracht werden, geben dadurch
genugfame Kenngeichen von fich, dafi fie Gefese der
Natur find (§.184.): und Gefege, die mit genugfa-
mee Deutlichfeit und Lerftandlichfeit gegeben wer-
pen follter, mufiten aud) eine folche Befthaffenbeit
faben (ebendaf.). ~ Gotf, der grofie: und unendliche
Urheber der Fatur ift obne Sweifel der Gefesgeber
ber nactelichen Glefebie: und das natitrliche Meche
verdienct alfo vorguglid) ein gottlidhes NRedt genen-
net ju werden; weil fein Bolf hier Sott als den
Urheber verfennen fann, fo bald es nur uber diefe
natielichen Triebe einige verninfrige Beteachtuns
gen anguftellen fabig ift; dabingegen die LWorurtheile
ber Crziehung und die Starfe des Wberglaubens
dner geoffenbarten Religion auch bey verninftigen
und gefieteten Bolfern faufend Hinderniffe entgegen

| fiellen, Daf fie nicht allgemein por ein gottliches (e-
| t6 cvfannt wivd, Der Endzwed, den fich dev
| weife Schdpfer bey Crebeilung diefer Cefete vorges
feger Dat, ift bie Crhaltung des Menfthen und des
menfihlichen Gefchlechis,  Dabin zielen alle nativs
liden

Gott ifi Ges
feigeber ded,
natiicliden
Rechts unb
fein Enbs
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be8 Mens
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Tichen riebe auf die deutlichite und viberseugendefie
Are,  Diefer Endsiect ift aud) feiner Eigenfhoft
als Schopfer gemaf; indem er nach diefer Eigen.
fihaft auf die Erhaltung feiner Werfe bedadht fep
mufite.  Denen unbelebeen Korpern gab er ju den
Enbde unveranderliche Gefee und TLriebfedern, bie |
fie vor fich felbft in ibrem Wefen und Bewegung ju
erhalten vermogend waven. = Allein denen belebten
Gefchopfen mufite e nod) etvas mebr geben, damit
fie ben taufend Sufallen und Gefabren ihrem Une
tergange entgeben fonnten. € pflanjte alfo denen:
felben die Triebe ibrer Selbfterbaltung ein: und
diefes war bey allen unverftandigen belebten Gefehi.
pfen sur Abficht des Schopfers genug,  Der Menfd
empfieng noch 1iberdies die Fabigkeit des Betftan-
bes. . Allein Gote tiberlieff ihn dabey feiner eignen
$eitung, ob er diefes Mittel, glicklich su werden, wirf
fid) 3u feiner Glickfeligbeit anwenden wollte.

§. 202.

Da dbemnad) diefer Endsivect Cottes, fo ol

fchafe eines Schopfers gang unlangbav ift; fo ift die
Selbfterhaltung der grofie und allgemeine Grund:
fa Des gefammten nattrlichen Rechts,  Es ifi dan:
nenbero auc) das evfie und hochfte Gefes, weldes
alle anbre Giefese des Rechts der Natur in fid
fchliefiet, und aus welchen fie unmiteelbar abfolgern,
Man Eann nidhe [augnen, da fthon verfchicdene dely
ver Des naturlichen Nedyes diefe Selbfterbaltung jun
allge:
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allgemeinen Grundfae des natirlidhen Redhts an-

genommen Daben, obne, dafi fie im Stande gewes .

fn find, Deffen Allgemeinbeit ju erweifen und bdie
Folgen aller andern Giefese aus demfelben deutlich
u jeigen, — Allein die Urfache ift gar nicht der Uns
richeigEeit Des allgemeinen Grundfabes, fondeen bem
unvichtigen Degriff jusufchreiben gemefen, ben ficdh
bamals die Gelebreen von bem naturlichen Rechte
gmacht Datten.  Sie vermengten bas Redhe der
Jatur und das NRecht, der Vernunfe ganzlich mit,
cinandet (§.184-): und fie glaubten nberdies, daf
man bem Rechte der Natur eine fo weitlaufrige -
frecfung geben mufite, Daf alle Angelegenbeiten und
Cryeitigeiten der Menfchen in Denen bivgerlichen
Berfaffungen darnach entfehieden werden Fonnten,
Dicjenigen aber, die meine Grinde in dem vorherge:
henden Abfchnite (§.184.) und in bem gegenmdrtis
gen veiflich erwagen werben, muffen genugfam tber-
juget werden, Daf Diefer Begriff des natirlichen
Hechts und die weitlauftige Erftvectung deffelben
ganslich falfeh find.  Gott Dat bas nacurliche SRecht
kbiglidy zu Erhaltung des meénfchlichen Gefchleches
gegeben.  Su Erreichung der Ghickfeligeit gab er
ibnen die Wernunft,  In dem Puntee der Gliick-
[eligeit niberlief ev die Menfthen, als verftandige
| Wefen, lediglich fich felbft (§.201.): und die BVer-
fafiung ber’ Mepublifen ift swar fein julaffender, aber
| nicht fein ausbractlicher Wille; Ddaber die, aus dies
| fem Buftande entfpringenden Angelegenbheiten bder
Menfchen um fo weniger in den Vezirf Des natiive
lichen Reches geboven Eonnen,

2) §.203
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§. 203.

Wenn demuach die Selbfterbaltung das erjie
imd bodifte Gefes bes hatiielichen Reches ift; fo
tann fich Fein Worfall und Fein Umftand eveignen,
worinnert det Menfch dlefe evfie unbd grofie Gevedyte
fame, die ibm ®ott gegeben bat, aufjugebent verbun:
Dent ware.  Jn allen Fallen, wo feine Selbfterhal-
gung nidye geftheben Fann, obne das eben eines an.
Dern Menfchen i Gefabr ju feben, ift er hievsu ol
Terdings befugt: denn Gote bac ihm durch den ein:
gepflangten naticlihen Tvieb die Empfindung und
Das Recht gegeben, daf ibn die Erhaltung feines
$ebens naber eitbret und ihm {dhasbarer ift, als das -
Ben cines jeben andern Menfchen.  Die Wertheivi:
gung fei felbft 1ft bemnach die unmiccelbarfte Folge
aus diefem evften und bochiten Gefes des natinli-
chen Neches: und Fein Gefesgeber in der Welt ift
 befuge, diefelben ju verbieten, ober sum Verbredhen
u rvedhnen; obne widet die Dtatur des Menfthen
und die unftreitigen Rechte dev Menfthbeit fich jum
graufamén Lyrannen aufjuwerfen.  Die meiften
®efesgeber Dev alten griedyifchen Republifen muijfin
demnad) von der MNatur des Menfchen und dem
Nedyte der Natur cinen uberaus fehlechten BVegriff
gebabt haben, da fie denen Sflaven unter denen e
fchrectlichften Strafen verboten, fich gegen einen
Biirger zu vertheidigen.  Unterdeffen, mwenn die
Bertheidigung fo weit geben foll, bem Angreifer dos
debent ju nebmen; fo muf die Gefabr dringend und
fo grof und gewifi feyn, Dag der Angegriffene nad
ver bochiten WabrfcheinlichEeit, die in menfchlichen
i Sadyn
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€achen 3u baben ift, fein feben auf Feine anbdre Art
fat erbalten Eonnen.  Am allevmenigften aber find
b Gage dem mwabren natlivlichen MRechre gemaf,
welche viele Eehrer beg natielichen Rechts ju behau=
pten fich niche gefcheutet baben, daf man feine Ehre
und guten Jtamen, feine Giiicer und eine Frauens-
perfon ibre Tugend mit dem Tobe des Angreifers
jvevtheidigen befuge ware,  Was vor Schwad)-
feiten! wenn man fich vorftellet, daf Gote, ter
nides als die Crbaltung des Menfhen und des
menfehlichen Gefehlechts jum Enbdjrect gebabe hat,
aloubt baben follte, einem andern Menfthen das Se-
ben ju nebmen, um die Chimaren und lacherlichen
SoftbavEeiten gu erbalten, die wir uns von der Ere,
bem Eigentbume, das wabrfeheinlich feinem Willen
gav nicht gemaji ift, von der weiblichen Tugend wnd
vielleicht gar von der Jungferfchaft gemacht babens
Dinge, die in der That den Namen von Ehimaren
| vadienen, fo bald die Jtede von dem wabren edyte
| der Dtacur und dem Werhaltnifi gegen das Seben ei-
| nes Menfehen ift, fo fchasbar fie audh in allen anbdern
Betvadht und nach denen birgerlichen Verfaffungen
| wirflich find,  Aus folchen Grundfagen der Hec)es=
b [ehver fliefien Bie {thonen Sebyren der Sefuiten, weiche
| der potugiefifihe Hof in einer Schrift bat jufammen
fagen [affer, und nad) weldhen diefe ebrrotivdigen
| Vater vielleiche glauben, daf fie ibre unermafilichen
- Reichehiimer und die gefiinrelte Hochachtung, wor=
innen fie seither geftanden haben, mit dem Unters
| Qange der Konige und ganger Neiche und Staaten
| g vertheidigen befuge find. - *
- P 2 §.204.
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§. 204.

Der Trieh der Selbfterbaltung evfivectet fid) nidy
allein dabin, fein feben gegen den Angrif andrer ju
vertheidigen und die Gefabren suvermeiden; fonbdun
er gebet auch babin, fein feben burd) sureichende Na
vungsmittel ju evhaleen.  Sn der That ift das af
untergeartete Hauptgefes der Natur, da der Menfih
feine MNabrung fudhen oll.  Diefes Gefes der N
tur ift fo ungejeifelt und hanget fo wenig von un-
feer- Worftellung und Ueberlegung ab, daf wie
neugebobhrne Kinder ausitben febert, ebe fie. noc) die
geringften Begriffe erlanget baben. | €s fonnen
fich bier eben fo wenig, als bey der Wertbeidigung
feiner felbft, einige Worfalle und Um{tande ereignen,
welche diefes Gefes mit gureichenden Erunde el
fihranfen vermogend waven: und es fann auf Fie
necley Ave in der Welt ein gultiges Gefes ftatt fine
den, welches diefem evften Naturgefes ju widerfpre
chen und ibm etwas von feiner Kraft ju benehmen
vermdgend wave.  Wielmebr gebet diefes erfte Mo
turgefess fo gar allen anbern natirlichen Gefefen
felbft vor: und iy jweifle, daf man jemand mit
Grunde beftrafen fonnte, der auf einemn Sdyiffe oder
auf einem dilrren Felfen im Meere, nachdem ev wif
Feinerlen Ave einige febensmittel evlangen fonnt
fein eigen Kind verzebrete; fo deutlich aud die o
tur Das Gefes von der $ebe unfrer Kinder unfern
Wefen eingepflanget hat.  Soldhe unghickliche Men:
fchent perdienen Mitleiden, aber feine Strafe. Jo
es olirde nicht einmal eine folche That in eirer belo
gerten Stadt Deftrafet werden Eonnen; mwenn af

feie
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feinerleny andre Art etwas ju Sriftung des Sebens ju
erlangen wave; ob ich gleich davor Dalte, daf eine
folche evfehrecliche That Denenjenigen mit vollfomms
nen Grunde jugevechnet werden muifite, die durch
ifee bartndctigee Wertheidigung allen Betracht vor
die menfchliche Matur auffer Augen fesen, und einen
i graufamen  Suftand vevanlaffen.  Unterdeffen,
obgleic diefes evfte Maturgefes gans uneingefchrante
ifts fo muff doch die BVevnunfe eigentlid) die Anmwen=

buig davon machen: und diefe lehret uns forwodl, .

baff wir unfre Nabhrungsmittel auf folche Avt errvab-
en miiffen, als es Denen vernunftigen Sitten und
Gemohnbeiten des fandes gemafi ift, als aud), daf
wie unfee Mabrung auf foldhe Are fuchen muiffen,
baft wir uns dadurd) weber die Feinbfchaft und Ver-
folqung anbrer Mertfchen, noch in biirgerlichen LVey-
foffungen die Serafe ber Obvigeit suzichen.

§. 205.

MWenn wir uns, den Menfithen im Stande der
natielichen Srepheie noch obne Gefellfchaft vorfiel-
len (§. 4.)3 fo ift die Furche fein jrogpter natuelicher
Uieh,  Der Trieh der Selbfterhaltung macht ibn
unaufhovlich um fein $eben beforgt: und Ddie ge-
b ringfie anftheinende Gefabr macht ibn aufmerfiam.
Dicfes erveget die Furcht in ibm: und da er iiberall
nid)ts als: feine Schrodche empfindet; fo wird diefe
Suecht um fo mebr beftavfet.  Die Vorfebung des
Edydpfers, melche aufier dem Trvicbe der Selbitcr-
haltung Das feben des Menfthen gleichfam noch mit
tinem jwepten Walle verfehen und ihn fhont von

2 3 weiten
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weiten por der Gefabr warnen wollte, pflangte ihm
noch) einen Abfcheu vor allen fchmerslichen Empfin-
dungen ein: und diefes vermebrete um fo mebr den
naturfichen Trieb der Furchts indem der Mienfih,
wo nicht Gefabe des Sebens, dennod) fehmer;liche und
unangenehnte Empfindungen beforget. Diefer Trich
oer Furcht muf in dem evfien Stande der natili-
dhen Frepbeit allerdings verurfachen, daf die Men-
fhen cinander fliehen 5 allein, bdie gegenfeitige
Surche, die fie an einanber bemerfen, vevanlaffet fie,
daf fie diefe Furcht grofitentheils fahren laffen, wnd
einander friedlich begegnen.  Der Friede unter din
Menfhen ift demnach das zwepte natilidye Gefes.
Dasjenige, was wir hier von dem crffen Stande der
natiielichen Srevbeit vorftellen, muf niche allein auf
Diefen Stand eingefchranfet werden.  Diefer Trich
ber Furcht zeiget fich noch iBo und alleseit an den
Menfchen,  Wenn jroen Menfchen auf einer wifien
Infel, oder in einem grofien Walbde einander unver:
muthet antreffen; fo werden fie fich allemal juerft
vor einander fitrchten, bis die Bemerfung der gegon:
feitigen Fuvcht fie berveget, daf fie fich friedlic) ju
fammen balten.  Auch die Vernunft, wenn fie hor:
wor machfet, die nativlichen Tricbe erfennet und fid
bemiihet, die Anmwendung davon su ibrer GilicEfelig:
feit ju machen, mug diefes jwente nactinliche Gefeh,
namlich den Frieden unter den Menfchen, gar fobt
beftatigen.  Die Vernunft, fo bald fie den Tvich
der Selbfterhaleung evfennet, muf daraus natili
cher Weife den Schluf madhen, daf es Heilfam vot
fieift, auch das feben eines jeden andern Menfdhn

e ol
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foch 3u fehdgen.  Denn fie Fann leiche einfeben, dafy
wenu fie das fcben anbrer Menfchen nid)t Hochfchde
fiet, andre eben alfo gegen fie verfabren werden, und
baf mithin ibr Seben defto mebe Gefabren ausgefe-
fet feyn wicd,  Das natirlidhe Gefes des Sriedens
wnter Den Menfehen muf alfo durd) die Anwendung
und Ueberlegung der Bernunft defto heiliger und un=
perleflicher werden: und e ift dannenbero um fo
mebr 31 beroundern, rie Hobefius fich bat einfaller
(affen Eonnen, den Krieg aller Menfchen roiber alle
qum erften Grundfagie Des natllichen Rechs angue
nehmen (§. 8.)s
§. 206.

Der weife Schopfer, welcher fich nicht allein die Das dritte
@ebaltung des Menfehen, fondern auch die unauf: g;’;ﬁ ?’%"b“
pirliche Foredauer des menfehfichen Gefehleches vor= Keiy ju dem
qefeset Batte, mufite dannenbero ferner dem Men- gegenfeitigen
fihen einen Trieh, fein Gefthlecht foresupflangen, ein- Gefchlechte,
pragen: und der Neiz ju dem gegenfeitigen Ge-
fhlechte ift mithin das dricte Clefes Der latur.

Damit auch die gegenfeitige Schaambaftigteie dics

fon Triche Feine Hindernifi verurfachen mochee; fo

mufite die Matur anorbnen, dafp das eine Sefchleche

bitten und angreifen, und das andre fich vertheidis

gen follee.  9Man fiehet bey affen Thieren, daf die

Natur dem mannlichen Gefchleche den Angriff und

bem tweiblichen Gefchleche die Bevtheidigung aufge:

tragen Bat,  Aufer der gudfiern Unbequemlichieit,

welche Das weibliche Gefchlecht bep dem Jeugungss

gefibaffte ausjufteben bat, find noch verfchicdne ane
' D 4 ! ove
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dre Urfachen von diefer Anordnung der TNatir vor
Danden, die fich aber beffer in die MNaturlebre als in
tas gegenwartige Wt fdhickon.  Montagne in
bem berticheigten Hauptiticte, welches den ifel hat:
uber einige Verfe Virgils, bat fie zum Theil vorge

‘tragen.  Unterdeffen fiehet man leicht, Daf alle Ge-

fesgeber febr roobl thun, wenn fie in thren Gefefien,
welche die Siteen, die Jucht und Erbavfeit betvi:
fen, diefe roeife Anordnung der MNatur befiandig vor
Augen baben.  Alle ihre Cefeke uber diefen Punt
miiffen dabin geben, das weibliche Gefthlecht jur
Bevtheidigung angubalten: und es ift ein febr fol
fcher Grundfas, weldher Dev weifen Anordnung der
MNatur offenbar wideritreitet, daf man das weibliche,
als das fchwache Gefchlecht, bierinnen vorjiglich be-
ginftigen muffe.  So balb bas weibliche Sefelledt
in denen Gefesen einen fichern Weg findet, duvd) bie
Unfeufchbeit sum Eheftanbde ju gelangen: und von
bigfer Ave ift Das befannte Gefefs, Dafi die Manng
perfon digjenige, die ev gefhoachet Dat, entmweber
ebelichen ober aqusftatten muffe, obgleich Feine Che:
verfprechung vorbergegangen ift; o bald die Erna:
tung des Kinbes affein der Mannsperfon gur faf
falle; fury, fo balb die Weibsperfonen in denen G
feen Schus finden, wenn fie fich nidyt vertheidigen;
fondern vielmebr Berfibrerinnen abgeben; fo i
por Die guten Sitten und die Crbavfeit febr vid
verlobren. i

§. 207.
Diefer Trieb an fich felbft, wenn er nicht durd
bie Lernunft geleicet wird, ift swar vermogend eine
febr
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febe unorbentliche Vermifchung bevderley Ciefchlech- die Bernunfe
ter ju veranlaffen: und daber findet man auch bey 9‘*[‘“‘-" ot

bem Herodot und andern alteften (‘5C[Lf)ttf)tftf)rel.
bern wicle BolFer bemerFet, die in ibrer, erften AWBild-
feit in dem Reugungsgefchaffte von dem Biehe re-
nig unterfthieden gewefen fird,  Allein, man fann
dem ohngeadheet nicht fagen, dag die Natur ihre Ge-
e bievinnen gany unvollfommen gefaffen Babe.
©ie ift diefem Gefes von der Jeugung mit einem
andern naturlichen Gefese 3u ftatten gefommen, wel=
des in dem Triebe, unfre Geburten ju lichen, befte-
fet, davon mwir im folgenden §. mit mebrern bandeln
werden,  Wenn wir unfre Kinder licben follen; fo
miffen woiv fie von andern uncerfheiden Fonnen:
und oiv muffen erfichert fepn, dafi es unfie Kinder
fid,  Hieraus folget offenbar, daf das Gefes dev
Natur die Wielmannereyp und den' Ehebruch der
Weiber verdammtet; weil dDadbuvd) ungewi; gemache

| witd, weldhen BVatern die Kinder jugeboven: und

bie 2Abficht der Matur lieget mithin offenbar vor Hu-
gen, Daf Der Mann mit einem Weibe dergeftalt in
Berbindung ftehen foll, daf er fid) threr mit Yus-
fhliefung alfer andern Manner bedienet,  Es fol-
get aus dem natiielichen Triebe, unfre Kinder ju lie-
ben, ferner, Daf wit fie aud) erjiehen und ernabren

- miffen: und folglich eiget fich bier die ALfiche dev

Natur, daf die Werbindung eines Mannes und ei-
nes Weibes nicht auf eine febr Furge Reit eingegan-
gen werden foll, fondern daf fie wenigfiens fo fange
dauren muf, bis die Kinbder erroachfen find. ~ Meis
nes Eradyeens findet man bier fthon die vornehmfien

D5 Cigen=
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Cigenfihaften eines ordentlidhen Eheftandes,  Upe
ferdefien it nicht zu l[augnen, daf die Wernunft i
Seitung der Seugungsbegierde, um die Unorduungen
Daben ju vermeiden, das wicheigfte thun muf, D
Natur Fonnte aud) allerdings der Vernunfe bievin.
nen eftmas wberlaffen, da der Menfth als ein, mit bor
Rabigteit jum Verftande begabtes Gefchopfe b
fimme war, ein perftandiges Wefen ju werden,
Sie nabm ¢s iber fidy die Jeugungsbegierde durd
ibre Gefese inOrdnung zu bringen, in fo weit es ben
Punft von Erhaltung des menfchlichen Gefchlechts
betraf.  Weiter gieng ibre Abfiche niche: und fi
fonnte ¢s allerdings der Wernunfe uiberlaffen, in wi
weit die Menfthen fich bemuben wollten, die Verbin:
pung bepderley Gefehlechter su ibrer Glicfelighei
anguwenden. s ift alfo obne Smweifel die Sace
ber Vernunft, die Seugungsbegierde zu leiten und
mafiigen und folehe Ordnungen und Einvicheungen
babey su machen, welche der Eigenfehaft und Wiire
cines verffandigen Wefens gemaf und  anfiandiy
find.  Sch fann mich bier niche einlaffen, diefe Orb:
mimgen und Einvichtungen vovjuftellen.  Diefe g
Boren in eine ausfiibeliche Abbandlung des narirli
denReches.  Jch Fann mich aber nich entbrechen
noch eine Anmerfung ju madhen.  Meines Evad
tens ift es unfteeitig dev Eigenfchaft eines verftindi
gen Wefens gemdf, baff ¢s dem Weibe niche weiter
beptoohnet, fo bald es gewiff verfichert ift, daf dos
FWeib empfangen hat: und diefe Gewifibeit iff of:
fenbar vorbanden, fo bald fich das Kind deutlich v
get. Cin verftandiges TWefen foll ey diefer an fic

: ; thie:
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| (hierifthen Handlung die Fovtpflangung feines Ge-
fiflechts und nicht die Stillung feiner Vegierben
jum Endjwecte haben.  Diejenigen NRechesgelehr=
ten haben meines Erachtens ubel geurtheilet, weldhe
bie Stillung der fleifthlichen Degierden mit unter
die Enbjecfe des Eheftandes gerechnet Haben.
Dicfes Fann der Endgiwedt eines Thieres, aber feines
per{tandigen Wefens fevn, welches dic Seugungs-
feaft nicht offenbar unmiger Weife verfhitten foll;
dine Sadhe, die felbft in der Bibel an dem Bepfpicle
bes Onans mit Abfcheu vovgeftellet wivd, Dasd
Verfahren des Onans und der Bepfchlaf mit einem
fhmwangern Weibe find aber meines Erachiens im
Grunde und in Anfebung der Movalitae der Hand-
fungen gang einerlen. s fcheinet fo gar die Abfiche
der Natur gu feyn, eine foldye Handlung nidht juzu-
laffen.  Sie hat denen Weiblein faft aller Thicre
| cinen Abfcheu vor der Vermifthung eingepflanet, fo
| bald fie empfangen haben. Man fann fhrerlich
| glauben, Daf Diefer Abfthen eine IWivfung ibver
| Ucberlegung ift, und daf fie die Vermifthung mwegen
- b nunmebrigen  Unnuglichfeie  niche  gulaffen.
L Vielmepr ift es ju vevmuthen, Daff die BVermifthung
nach der Empfangniff gewiffe fchmergliche Eppfine
b dungen veranlaffet, die fie flichen.  Unterdeffen lie-
et Dod) bieraus die Abficht der Natur deutlich vor
Jugen: und da die Wernunfe eine folche Wermi-
fhung eben fo febr wevwerfen mufi; fo follte fid) eire
verftandiges Wefen derfelben billig entbalten, wenn
es nicht die Natur und die Vernunft gleich ftavt bes
- leidigen will. e gloube, daf ein verftandiges

Pefew
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Wefen fich fo lange der Enthaltung befleifigen
mufite,  Wenn aber diefe Enthaltung nach der N
tur des Menfchen niche ftace finden Fonnte, weldhes
ich der Entfcheidung andrer uberlaffe; fo riirde dar-
aus unidugbar folgen, jumal da der Menfth nicht
unter die Gefchopfe gehovet, die nur ju gemiffen 3ei-
ten einen Seugungstried empfinden, dafi die Vil
teiberen in dem NRechte Der Natur gegriindef ware.
Wenn aber eine finf bis fechs monatliche Enehal:
tung nach der Natur des Menfthen moglich ift; fo
wirde die Wielweiberey blof ein Gegenftand des
Nechts der Vernunft feyn: und es wiirde auf die
Befehaffenbeit Hes Clima, auf die 1berflufige Menge
der vorhandenen Weibsperfonen, und auf die Noth:
wendigfeit der Vevolferung anfommen, ob fie in d:
nem Staate u erlauben ober ju verbieten wire,
Sch babe bievvon in dem oben angefitbrfen Traftat
pon denen Ehen ausfubrlicher gebanbelt.
§. 208.

Der natieliche Tried, unfre Kinber su licben,
macht das vievee Hauprgefes der Natur aus,  Die
fer rie fcheinet zwar aus der Eigenliche ju entfie:
ben, mach welcher mir in Dasjenige, was von uns e
Fomme, eben fo verlieht find, als in gefchickte Avbe:
ten unfier $ande, oder in die Gebureen unfers Gei
ftes.  Allein, ich getraue miv diefes nicht zu bebaw
pten.  Wielmelr habe id) eine Anmevfung gemady,
die ich noch allgemein vichtig befunden habe, b
namfich dicjenigen, welche die grofite Sigenlicbe be
fiben, ibre Kinder am- allermenigften ficben: und

Diefes
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diefes ift auch der atur einer grofien Eigenliche ge-
mdfi, bie auf nidyts Betvadse nimmte, als auf fid)
fulbft.  Untevbeffen, wenn die &icbe gegen die Kine
ber cine Folge aus der Eigenlicbe wave; fo mufite
fie bep Denenjenigen am {tavéften fepn, weldhe die
qréfite Eigenliebe batten.  Es ift alfo viel wabe-
dheinficher, daf Die fiehe gegen unfre Sinder ein bes
fondrer von Gott eingepflangter Trieh fey: und in
ber That bat fich die Weisheit Gettes ju Erbaltung
bes menfchlichen @efchleches hievdurd) am wirbfam:
ften evwiefen. €8 gieht, obngeadhtet diefes nativfi-
den Tricbes, febr wiel unnativliche Eltern, welche
wegen ibrer Bequemlichfeir, ibrer WeichlichEeit und
Wollafte, ju Bermeidung der Echanbde und vielleiche
am feltenften aus Avmuth ibre Kinder umfommen
laffen, wegfeGen: ober gar umbringen.  Went nun
Gott gar Feinen folchen Trieb unferm SEefen einge-
pflanset battes fo wurden fich wenig oder gar feine
Menfehen finden, welche die grofe Miibe und Eorge
falt auf fich su nebmen begebrten, telche die Erjies
fung Der Kinder erfordet.  Die Folgen aus bdie-
fom ZTricbe gegen unfre Kinber find, daf tir fie eve
nabren, evzieben, befthitgen, vertheidigen, ibre Wohl=
fabut ju befordern und UnglicE von ibuen abjurens
den fuchen.  Alle Gefetie der Staateri, wenn fie
nicht unnatielich, ungerecht und graufam fepn follen,
miffenn auf diefen natirlichen Lrieh Betracht nehs
men: und fie fonnen von denen Eltern niches vere
langen, was ibren Kindern jum tachebeil und Une
gllicE geveichet s und ich eis niche, ob die fo geriibte
ten vomifthen Tugenden, nach) weldhen fie die ficbe

| gegen
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gegen das Waterland der fiche gegen ibre Kinde
weit porjogen, in deér That das fob verdienen, dag
ibnen viele beplegen,  Diefe romifihen Tugenbden
Fonnen Bemunbderung erregen, weil fie alle Beqriffe
und die Natur uberficigen.  Allein, Eann dasjenige
wobl in der That gut und lobensmwirdig fevn, was
ber Natur widerfiveitet? Jch Halte es nicht Havor,
Auch bier mufi die Vernunft die vechte Anmwendung
pon diefem natiielidhen Gefes madyen, und diefen
Lrieh leiten und Divigiven.  Eine fiebe, die gar
niche durch die Vernunft geleitet mirde, Eonnte vor
die Kinder felbft niche anders als nadhebeilig feyn.
Snfonberheit aber, da wir verftanbdige Wefen find,
und unfre Kinder gleichfalls die Fabigfeit haben, ¢
ju werbens fo muf alfe unfre Sorgfalt dabin gevid):
tet fepn, ibren Geift su bilden unbd gu einem verfidn:
Digenn Wefen zu machen,  Die Sorgfale unfert
Kindern fo viel lernen ju laffer, Daf fie in der Welt
einmal ibren Unterbalt, Nabrung und Beforderung
finden, ift gleichfalls eine unmittelbave Folge aus bdie:
fem Naturgefes. Wir feben, daff die Thicre ihre
Jungen jum Fluge, jum Raube ober fonft ju ber
Are und Weife, wie fie ihren Unterbale fuchen mif
fen, anfiibren. Folglich, da wie verftandige und ge-
fictete Wefen find, die ibren Uncerbalt auf gany ane
dre Are erwerben miffen; fo ift es die natirlide
Sduldigfeic der Cltern, ibre Kinder foldhergeftalt
3w unferrichten, ober untervicheen ju laffen, daf fie
fich auf die, unter gefittefen Menfchen gerwohnliche
Art erndbren und fovehelfen Fonnen,  Der Hore
: von
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pon Montesquien (6) fuvet fich demnad), wenn er bey
Gelegenbeit einiger Betradytungen tiber ein atheni:
anfifches Gefes bavor balt, daff die Schuldigeit der
Eleern, ihren Kindern efvas lernen ju laffen, nue
in briegerliches Sefeg ware,  Sie ift in der That
din naturliches Gefess,

§. 209,

Die Liebe und Erfenntlichfeit der Kinder gegen
ihre Eltern ift Das funfte Gefes der Natur, welches
fich auf die natarlichen Triebe grimbder: und meines
Crachtens. entftehet es aus dem Woblgefallen und
ber Suft an angenebmen Empfindungen, weldye un-
fireitig unter die natirlichen Lriebe gebotet; fo wie
uns Die Dtatur gegen fchmersliche Empfindbungen ei-
nen Abftheu eingepflanet bat.  Wir fehen Diefe
Wirfung der Siebe und Erfenntlichfeir wegen der ge-
neffener angenebmen Empfindbungen unfiveitig an
been Eleinfien Kindern gegen ihre Ammen, ehe nodh
bie Degriffe und der Werftand devaleichen ju wirfen
beemdgend finds  Allein, diejenigen irren fich mei-
tes Crachtens, weldhe audy die Ehrerbietung der
Rinder gegen ihre Etern, als ein natirlidys Gefes
anfeben.  Diefe ift unftveitig eine Wirkung des Ver=
fiandes,  Um Ehrerbictung gegen jemand ju Haben,
fo muff man obne Smweifel die AbDanglichEeit, in wel-
ther wiv gegen ibn fteben und den Schug und die
| Woblehaten, bie wir von ihm genieflen, erfernnen und
| bollfommen einfeben.  Unterbeffen witrde man audh
| nicht feblen, wenn man die Ehrerbietung der Kinder
gegen

6) Efprit des Loix P, V. Liv. XXVI. ghsp, 5/
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gegen ibre Eleern als die Anwoendbung und die Er,
[auterung betvachtete, weldhe der Verftand bey i
fem natielichen Gefes madht, fo, wie wir geseige
haben, Daf ev fie bep allen natirlidyen Eefesen ma:
chen muf.  Gleichoie alfe Arveen der buvgerlichn
und politifthen Gefee vor die natiirlichen Gefesy
Eprecbietung baben muffens fo mffen fie aud) ayf
Diefes Daturgefes Betracht machen, und Eonnen
nidf® verfligen, was der fiebe, Crfenntlichfeit und
Ehrerbictung der Kinder gegen ihre Eltern junider
ware. & feheinet mir allemal Hochit ungereime ju
fepn, menn der Soln, der eine hHohere Vedienung im
Staate befleidet, den Rang uber den Vater nimme,
mworaus fich mandymal dev Later noch eine befondre
Chre madye.  Wie Fonnen fidh doch folche Thoten
einfalien laffen, daf bie jufallige Berfaffung ver
Crtaaten die Ordnung der Natur aufhebe? Wor af:
fen Dingen muffen fie fid) als Menjthen betrachten,
ebe fie fich aus dem Gefichespuntee als Mitglieder
unbd Bediente des Staats anfehen.

§. 210,

Enbdlid) miffen wirv die Gefelligleit als bas fechite
Naturgefes betrachten: und wir geben demfelben
Deshaib die leste Stelle, weil es evft als cine Folge
aus,verfthiedenen andern natielichen Tvieben, und
sum Tbeil aus der Wernunft entftehet,  Wir bas
ben uns fchon oben (§. 5.) evlaret, daff man {her:
lich bebaupten Fann, dbie Gefelligteit fep an fic felbft
ein pon der Natur eingepflangter Trieb, Wi he:
ben vielmehr (§.6.) geseiges, daf die Gefellighel
Daupte
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panptfachlich aus der Erfenneniff der grofien Wors
theile entffebet, die aus dem gemeinfchaftlichen Bey-
ftande entfpringet.  Diefe Cefenneniff aber foget
Bermumft vovaus, und folglich ift fie groficentheils
dn Gefes der Wernunft.  Unterdeffen da das ge-
flfthaftliche eben in dem Stanbe der natiwlichen
Frenbeit ftate finden Fann, und wirflich ftate gefun-
ben bat; fo Fann man dev Gefelligleit dennod) eine
©telle unter denen natiwlichen Gefesen einvaumensy
ymal Da fie ficd) wenigftens mittelbarer B »cm aus
denen natielichen Trieben ableiten laft, Die Ei-
genlicbe und die fuft, die wir an angenehmen Ems-
pindungen baben, bewegen uns alle mdgliche Vor-
theile, BequemlichEeiten und ’[11110511111&\&[& i Des Se-
bens ju fuchen.  So bald uns alfo bie Bernunft die
Yugen evoffnet, Daf wir die grofen Vortheile einfe-
ben, die aus dem gemeinfchaftlichen Benftande ent-
fiebens fo ereiben uns die vorhin gedachten nafirli-
den Tricbe zu gleicher Jeit an, uns diefe BVortheile
ju veefthaffen, und mithin bervegen fie uns mittelba-
rer Weife jur Gefelligleit, - Auch die Furche, als
dn andrer naturlicher Trieb, traget das @r'iniqv ue
Gefelligeit bey. So lange jwar die Menfchen noch
ohne Beritand find; fo Fann die S‘urcf‘t in Dicfer Ab-
fiche Eeine B nhng paben.  Jn diefem Buftande
wirden die Menfchen Jaubehicre fepn, die fich viel-
mehr von einanbder zerftreuen, als in Gefellfihaft le-
| ben (§.5.).  Allein, fo bald die Crfernenifi und der
Verfrand Hervor ju Eeimen beginnen; fo empfinden
bie Menfihen alfenthalben ibre Schwache. Die
dueche firdet fich alfo bey lhncn ein, und der Fricde

3 ift
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ift eines der erften naticlichen Gefeie (§. 205.),
Diefe Furcht ift es demnach auch, die fie gleichfalls
. ‘i BiLiE ) mit ju dem gefelligen feben antreibe, weil fie gor
g et I Leicht einfeben lernen, Daf die Gefellfchaft einen jeden
weit ftarfer macht, als er vor fich allein ift, ~ Die
fes fechfte Maturgefes von dem gefelligen feben if
pon einem grofen Umfange und begreifet eine
Menge untergeavtete Gefese in fich, in welde wir
uns aber bier nicht einfaffen Eonnen, weil wiv hie
nur bie erften Grundfage des NRechts der Jia-
tur vorgutragen, die Abficht ges
habe baben.

Biertor




aBefin der Gsefie, 355

P e P
o e R K,

(OCOOOOTIGG
Bierter Abfchnitt.
Bon denen Gefefsen der NReligion,

§. 211,

ie Wevehrung eines allerhochiten Wefens, bas

§ uns Dervorgebracht bat, ift das hochfte und
widytigfte Gefes der Vernunft, woraus ein
Gottesdienft  ober Neligion entfiehet (§. 186.).
Folglich ift Diefe Werehrung Gottes auch das erfte
und Hochjte Gefes der NReligion.  JIn der Tbat ift
bie Verehrung eines hohern Wefens das allgenieine
Gefess aller NReflgionen bey allen Wilfern, e
finde Deshalb aber noch Feinen Grund folches einem
angebobrnen oder eingepflangten Begriff suzufchrei-
ben.  Ein folcher Begriff ift mit dev Gbrigen Na-
tur Des Menfchen gar ju widerfprechend, Wielnehe
ift die Ave und Weife der Eneftebung einer allge-
meinen Berehrung gegen ein hoberes Lefen leicht
begueiflich ju machen.  Aud) eine gevinge und Faum
hervorfeimende Lernunft exfennet die grofe Sdhwa=
e des Menfchen, die foroobl in feiner Nlatur liegf,
als die ibn auch aufer fich taufend Jufallen ausfest,
welche feinem Seben ein Ende machen Fonnen, ier=
ju fommt die Furcht, welche ibm die Flatur ju feiner
Celbfterhaltung cingepflanet bat (§. 205.). Ein
| folches Wefen, das ubevall nidyes als feine grope
| Svache, feine Sufalligeit und die Leichrigkeit fei-
| nes Unterganges empfindet, muff naturlicher Weife
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auf feine AbbanglichFeit von einem hHobern Wefen
gefiibret werden,  €s fuchet diefes bobere Wefen,
um bey demfelben vor feine groffe Schwadye Schus
su findens und renn feine Wernunft noch fthwa Lh
iff, um den wabren Gote ju evfenmen; fo wird o

eher auf die alle einfaltigite und abgefthmackzefte
"Ibummc‘) verfallen, ebe es fich felbft vor fiacf ge.
nug balten follte, vov fich felbft, obne den Schug ci-
nes hobern Wefens ju befteben.  Die allerladhor-
lichfte Abgdcterey, die quf der Kufte von Afrifa mit
denen fo genannten Fetiftheri ftace findet, nach wel
cher fich ein jeder felbft einen Fetifch ober Gott w:
wablet, der yuweilen in Denen aiIcr-*cvingj’c[)ﬁfaigﬁm
Dingen, in cinem Baume, einem Stirf Holj, in ¢

nev -f};n‘vr, und denen verachilichiten Tieren hm:
bet, ift dennoch ofne Jrweifel aus der Sefenntnif dor
grofien menfthlichen Schwache und der Jtothwendig:
feit cines hobern Schuses entftanden.  Ju Diefom
%etrm‘f)t verdienen alle Abgotter ein grofies MMiei:
pen.  Die Empfindung ibrer grofen Sdywadhe ek
bet |lL an, ein boberes Wefen ju fuchen.  Jhre
Wernunfe aber ijf not mci)t ftarf genug, Das wajre
allevhochite Wefen u evfennen,  Sie muiffen ulil
nothwendig auf Abwege gerathen. - Eigentlid) follse
ein jedes BVolf mit Cinvichtung feines Gottesdion
ftes wavten, bis feine Vernunft ftavt genug ware

den wabren Gote ju evfennen, und die Kennjeichen

einer wabren oder vorgegebenen Offenbarung su pui
f&‘l’ Alein, das ift eine unmdigliche Forderung.
Sibre Furd)e und die Empfindung ibrer Schwade
treibet fie jur Bevehrung eines DHobern AWefens.
Wenn

ore
och)
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fenn fie nun einfeben ﬁ‘Htctt, Daf fie aus “J)Ianc;c[
ber BVernunft nech nicht im Seande waven, einen
pabren Gottesdien(t wjurtllrcn, fo mifiten fie
p--mna(l Lernunft Haben, die ihnen doch ermangelt,
Ein falfcher Gotcesdienit ift alfo faft bep allen Vol
frn in den Reiten ibrer Unwiffenbeit unvermeidlich,
Davaus folget aber, daf ein jedes ?'Ma [f, fo bald feine
Perminft genugfam evleuchtet ift, einen billigen
Rerdache gegen Die in den Feiten der Unmwiffenbeit
mefanbene NReligion fchopfen und foldye einer ge=
nouen, weifert und unparteyifchen Prifung unter-
wecfen miiffe.  Wenn in Sina eine allgemeine Ne-
ligion eingefithret wdve; wenn nidhe die gelehreen
b verniinftigen Sinefer eine gany anbdre Neligion
hitten als Der Pobel; fo rotirde wabrf heinlich Diefe
o nsthige Prirfung der Religion banHr fchon ge-
1(ILL‘L|1 ,r‘tm.

§ 2125

Sy bin von der Meynung Des Hevrn Bayle weit
entjernet, welcher glaubte, daf es beffer fey ein Obn-
gorter 4u wn, als cin Abgctter; eine Mepttung, die
e mit febr efenden Grinden unterfinbte, welche die-
fom fonft grofen Geifte wenig jur Ehre gereichen,

| Meines Cradfens erheller aus dem vorhergehenbden

§. qc-nuq{mn, Daf3 ein Abgotter allemal Mitleiden
und Verjeibung verdienet.  Allein, was follte wobl
inem Dbngdtter sur Entfehuldigurg dienen fdnnen?
Qr Eann diefe unfelige Mepnung nicht aus Mangel
bee Cinfiche und Lernunft evgreifen: denn er travet
fich ja weit mehr Einfiche und Beurtbeilungstraft
- 3t
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au, als alle andre Menfcherts und bey einet foldhen
Einbildbung von fich felbft die AbhanglichEeit bes
Menfchen gegen ein allerhodyftes Wefen u verken.
nen, die aus allen Befchaffenbeiten des Menfehm
und aus der ganjen Dlatur o deutlich und iberjen
gend Bervorleuchtet, das ift eine fo grobe Vevirrung,
die nicht das gevingfte Mitleiden und MNachficht ver-
dienet.  Die Obngdtteren, aus weldyer der Begrif
von der Unabbanglichfeit, oder vielimebr der Empi-
rung gegen ein allerhochites Lefen folget, ift aud
dem menfthlichen Gefchlechre allyu nachebeilig,
er macht einen Menfhen, der damit ecfiillee ift, goy
unfabig die nothroendigen Bande der menfihlichn
Gefellfchaft unverleht su evbalten, daf ein Aeheift in
einem gefitteten Staate fdywerlich gebuldet werden
fann,  Die gegenfeitige Mepnung des Herrn von
Wolf, daf ein Atheift ju allen Pichten des biivge:
lichen febens fahig wave, gehovet ohne Sreifel in bi
Klaffe vieler andern Jreehimer diefes Ieltreifen,
und zwar unter folche, die ihm roenig Ehre machen,
Denn laffet einen Atheiffen mit denen Grundfign
der Ehre erfirller fopn! legee ibm ein Verlangen
nach der Acheung feiner Michivger ben! Laffet ibn
von den Nothwendigeiten des gefellfchaftlidyen &
bens und der davaus entftehenden Phicheen tberju:
get fepn! o bald ev fich in den Umftanden ju fen
glaubt, daf eine Mifibandlung anf Feine Ave entde
dfef werden und mithin allen diefen Grundfagen nidt
{thaden Fann; fo wird er fein Bedenfen finden, fol:
che zu begeben; weil nach feinen Grundfagen eint
Handlung ibrer Natur nach weder gut nod) bofe i

fone
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fondern 8 erft dure) die menfchlichen Gefefie wird,
b weil er, da er Eeinen Gote glaubt, auch feine ju-
Hinfeigen Strafen und Belobnungen fiechten Fann.
Menfchen, welche [augnen, daf die Handlungen an
| fich felbft Eeine Moralitat haben, fondern foldhe alle=
mal eeft burch die Glefesse erDalten, find allemal febe
gerabtiche Mienfehen. Daber find auch meines Ei-
aibtens biejenige Ave von Deiffen niche su dulden,
die smav einen Gott glauben, der fich aber weber um
oie Menfchen niche bebimmere, noch ewige Gefege
fos Guten und Bofen in feinem Wefen evfennet;
whngeacheet devgleichen Seute in einer gewifjn grofien
Reichs-und Hanbdelsftade ffarf anwachien.  Denn
dinen folchen Gsote ju glauben,, iff eben das, als gav
finen Giott ju alauben.  iches ift audh fo unges
wime, als eine folche Meynung.  ,,Sagen, €8 fen
Jiches geved)t ober ungereche, als was purch geges
Joene Gefetee geboten oder perboten ware, feifit ebett
o viel afs fagen,. alle Halbmaffer wdren cinander
| uicht gleich gemwefen, bevor man einen Jivfel geso-

7

g batte,,,  Dlefes find die AWorte des Heren
wou Montesquicu (7): und fie find. fehe fchon und
| ibeeseugend,  Untevdeffen bin ich doch weit entfernt
w glauben, daff ber Staat die Atheiffen und die
Deften diefer Ave mic Strafe belegen fomne. Al
s, was ev thun Eann, ift, daff ev fie aus feinen
Gringen fovefihaffet, fo bald fie dergleichen abfcheu-
lihe fehiefase offentlich gefteben, oder davon genug:
I fam tibetfishret werten,  Die EGlaubensmeynungen
I gehoven niche unter die Cupgwecte und Pflicheen der
34 b=
| %) Efprit des Lojx P.1L Liv, L Chap, 1.
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biirgerlichen @efellfthaften (§.197.).  Folglich fing

fie auch Feiner Are in denen Staaten ftatt findendey

i Gewalt und Strafen uncermworfen.  MWollee man
Lt Diefe Menfihen aus dem Grunde beftrafen, Daf man
)iy Die Goteheit vachen miffe; fo wirde diefer Grunp
eben fo wenig sureichend fepn.  Die Menfchen fo-
it L ben feinen Aufivag und folglich audh Eein Necht; vie
B Gottheit ju rc‘ic:rwn. Diefes wirde vielmehe e
‘l Ltm,m in die Fechte des allerhochften Wefens fopn
ot £ Diefes allerhichite IWefen iff audh alfein im Stand
ine, folche Radye und Serafe aussuiiben, weil daf
felbe allein mweis, in wie weit der Schwachbeit, dee
Unoolifommenbeit, dem eingefchranften Verfiante,
Der E viffenbeit und der verderbten Natur der Men-
fthen etwas nadhjufehen ift, oder nicht.  Calviy,

"

it weldyer den Eervet verbrennen lick, bat dannenhiers,
| | . : " Jpe
i it ©ervet mag in der That ein Gotteslaugner qeive:
'H"'ﬁ WAL L fen fepn ober nidye, feinem eignen Andenfen dadurd)
A A bis ju ewigen Jeiten einen fehwavjen Fleck jugesegen.
oy el GHLD! g JHILEYE
e (i £
df it ‘}@?er a;vevfc? Wiv haben oben (§.197.) erwiefen, dafi die Gie
i runofai1f ST : : ’
(I i e ﬁ\|:; N 5 n < hTo g 5T £ yermen:
W i dafi die Steli. 106¢ Der Meligion nie mit andern Gefeen vermen

‘ - gion ifre eis get, ober die weltliche Gemwalt und Serafen bey der
' {!:'lf" f:‘:fufbi Jeligion angewendet werden miiffen.  Hieraus o
QR‘-‘;I;:N!I get dev gmece Grundfas vor die Gefege der Jidi
Ui Gefese und  gion, namlich: Die Religion muff ibre cignen G
i o Errafen Has foge und Strafen haben, die aus ibrer Natur geje
bens mug. gen find und fich dev biivgerlichen Gefebe und Stre:

g fen nie gebrauchen.  Die NRicheigeit diefes Grund:
i faes liege aus dem Wefen der Gefese flar vor Yu-
: 4ol
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gen.  Da die Gefebe nothwendige aus der Naturt
per Dinge entftehende Lerhaltnifje und Beftimmun-
gen find; o miffen aud) die Gefese der Religion
als nothwendige Levbaltniffe und Beftimmungen
aus Der latur der NReligion entfieben.  Aufer de=
nen ewigen Strafen und Belobnungen, die infon-
decfieit Der Religion eigen find, (§. 197.) Fonnen dem-
nach ibve Gefete und Serafen in nidits anbders be-
fichen, als in aufsulegenden Bufien, welche dem
(iciire und der latur der Meligion gemag find, in
Entziebung der geiftlichen Woblehaten, fo bie Neli-
gion vermoge ihrer Grundfage ihren IMitgliedern
angedeiben lafie: und die hochite Strafe fann nur
die gangliche Ausfchliefung von der Gemeinfthafe
der Glaubigen fepn,  Alle diefe Strafgefese Fon-
nen nue bey Enegegenbandlung wider die Grunbd-
e und Pflichten der Neligion, die ibre eigentlichen
Giefese find, angemwendet werden. “Eie fonnen aber
bey buvgerlichen und vermifthten Handlungen gar
nicht ftatt finden.  Leberhaupe aber foll die NReli-
gion in allen ihren Gefegen und Strafen febr lieh-
veich verfabren,  Diefes ift dev eigentliche Ehavak-
fer einee Jeligion, und obne Ddemfelben fann fie
fhweelih wabe feon,  Am allerwenigften diefen

| demnach) Die Diener der NReligion bey dergleichen

Ctrafen ihre Privacabficheen und &idenfthaften mit
cnmifthen.  Sie Ednnen aud) bier nicht allein Rich-
fer feyti, ob Dergleichen Stvafen ju verhangen find,
Cie find Diener der Religion, aber nicht NRidhter der
Glaubigen,  Jbr Ame beftehet in der Husibung
tes Gottesdienfies, in Untervichten und Ermabnens:
: AT und
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[ ! ' und fo bald fie alfein fich unterfiehen tiber die Gilqy.
EF i \ bigen ju richten; fo fehreiten fie aufier denen Selyran:
A A fen ibres Ames Hevaus,  Diefes war s, was die
e geiftliche Defpoteren des Pabfichums Hervorgebrad
(A A pat.  Cine jebe Nirchengemeinde macht einen e

{8 '?‘-".-' 1{ _ lichen Korper, eine Gemeinfthaft der Gilaubigen unbd

e i eine frepe Gefellfchaft aus, die in AUnfebung der e

' 14 figion noch in dem Stanbde der natirlichen Frenhi
LR Tebet (§.197.): und die mithin allein ureheilen fann,

ob jemand verdienet, won ihrer Eemeinfthaft und

| ' Giefellfehaft ausqefthioffen zu werden oder niche. Die
weltliche Obvigfeit follte fich demnach in die eigenti:

i dyen Gefese und Strafen der Religion eben fo wenig
| cinmifthent, als die Religion die weltlichen Strafen
1 S au Hiilfe nehmen darf.  Sie bat dabey weiter nids
o su thun, als die Ordmung ju erbalten,  So bald
L T A das Anfehen der oberfen Gemwalt und dev Obrighit
denen Gefesien und Servafen der Jeligion Einhalt
thun fann; {o ift die Folge baven die Nichtbeobad-
tung diefer ®efege von allen denenjenigen, die An:
f’.l". ' feben Haben, oder bey der Obrigfeic Schus finder,
o unbd gar bald wird eine grofie fanigfeit in der NReli
gion cinvciffen.  Diefes ift die gevechte Miccelfivafe
' gifihen vev geiftfichen Defpoterey ber Fatholifiho
GeiftlichEeit und dev allzn grofien AbDanglichEeit von
der oberften Gewalt, worinnen die Religion bey b
L nen Proteftanten ftebet.  Die evfte Kivdye, als fie
nod) unter denen Heidnifthen Kaifern fund, die fih
in die Meligionsgefee der Chriften niche eingumi
fehen begebreen, bat fich vollfemmen nach den Grund-
fagen verbalten, Die wiv Diev feftfesen, Die G
- meinde

...1.
%
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meinde der Glaubigen war es, welche die Diener der
Religion erwablte und nber die cigentlichen Sefefie
und Strafen der Religion urtheilte.

§. 214,

Hieraus folget ein andrer unergearteter Grund-
a6, Daf ein jeder Unterthan nach denen Gefefen
feiner Neligion beurtheilet werden miffe, wenn aud
feine NReligion nur tolevivet und vor falfch gebalten
wicd.  Diefer Grundfas gebet o weit, dafi, wenn
bie biirgerlichen Giefee eines fandes etrvas erlauben,
wag nac) den Eefesen einer tolevivten, oder falfchen
Religion verboten ift, ein Mitglied diefer tolevivten
NReligion nicht nach denen Eefesen des fanbdes, fon-
bern nach den Clefegen feiner NReligion beurtheifet
werden muB.  Folgendes Benfpiel wird die Sache
veeftandlicher machen.  €in Fatholifther Birger su
Halberftadt, Mamens Bevrfmeyer, Datte in einem
Grade der Anverwandfhaft gebeyrathet, weldher
svar nach preugifchen birgerlichen Gefesen erlaube,
aber nach denen Gefeen dev Fachelifthen NReligion
veboten war,  Da Berfmeyer Feine pabftliche i-
foenfation daviiber evbalten baite; fo fihloffen ibn
bic Dominicaner ju Halberffadt von der Abfolution
wid Abendmab!l aus. Diefer befchrwerte fich dariiber
bey der Negierung ju Halberftade: und bdie Jlegie-
rung, welche glaubte, daf die Dominicaner ¢ine Sa-
de niche beftrafen Eonnten, welche nach denen fan-
besgefosen, oder vermoge Eoniglicher Difpenfation
elaube ware, sumal da die pabftliche Gerichesbars
feit in evangelifchen Sanben, vermoge Des roeftpbds
Liften

Hieraus folz
get, baf cin
jeber lintera
than nach bez
nen Gefehen
feiner, ob
gleich falz
fchen Neligiz
on beurtheis
fet werden
mug,
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lifchen Fricdens niche {tart fande, waven geneigt den
DBevfmeper wider die Dominicaner ju {ehigen,
Wielleicht wiirden viele andre Sevidyes-Collegia ebey

alfo geurtbeilet haben.  AlS die Sache an &,
Sonigl, _]Ecutjfm von Preufien bevichtet wurde; fo
evfolgee uncerm xften AUpril 1749 ein fmnguma;- e
fenelich beFanne gewordenes Mefevipt, das mit guof:
fer' SWeisheit abgefaffet war, und worinnen jum
Grunde geleget wurde, dafp BDevbmever nach den
Grundfagen feiner Feligion beurtheilet  werden
mifite; fo lange er ein Mitglied davon mwate,
Niches war aud) fo reislich und woblgegriindet als
Diefes.  BevPmener hatte ein Clefes ‘fz; ter Meligion
iibertreten; und die Dominicaner geb mml.x fidh
lediglich einer Strafe der Neligion.  Sie thaten
alfo feinen Eingriff in Ddie lanbesherrliche (hw
und Gerichesbarfeit: und fo lange Vevfmener for
tholifeh war; fo mufte ev fich nach denen Gefeben
feiner Meligion beurtheilen laffen.

§ 7215
Der dritte Hauptgrundfas vor dieCefese der Re:
ligion ift, baf fie niemals Sroang gebraschen muf.
Die Natur dee NReligion ift ju nberveden und ju
uberjeugen, .aber niemals ju “'xu,.u. Diefes fol:
get aus der wefentlichen Eigenfchaft der NReligions:
gefese, welche Gefese Der Vernunft find unbd wovins
nen die Vernunfe eines jeden Menfehen mit vollFou:
mener Frepbeit als Gefetgeberinn verfabre (§.186.);
desgleichen aus der natirvlichen Frepbeit, in welder
affe Menfthen in Ynfebung der NReligion leben; in-
dem

@ f-
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oem fie niemals die Abficht gebabt haben, was bdie-
fun Punie beeriffe, ibren Willen denen burgerl ichen
Qerfaffungen 3u unterwerfen (§.197.),  Keine Ne-
ligion in Der Wele fann alfo ibrer Jlatur rad) einige
Gewalt ausiiben; und die Wovter: geiftliche Ge-
walt, oder Gemwalt in NReligionsfachen, desgleichen
Gewalt und Mecht ju veformiven, wenn daruncer
TWefentliche und die eigentlichen Grundfage der
-Lvn verftanben toerden, {ind widerfprechende
Eine Neligion alfo, welche frembe NReli-
gionsverroandeen mit Gewalt ju brem Befenntniffe
joinget, ober fid) sur Befehrung gemwaltfaner imtt‘
ol bedienet, welche andre HReligionen auf alle Ave

wfolget und bedricker, oder den Abtrict von ihrer
‘mm:ufd a|t mit weltlichen Sevafen beleger, bet
dne abre Tyvanney aus: und bat nichts weniger
a ;H.tﬁumnfm'uw‘r wabren Neligion an fich,wel-
te burchaus fanfemiichig, liebreich, cinnebmend, und
durc) Die Kenngeichen und Seavbe der 2Wabrbeit,
aber niche duvd) die Gewal an fich ziehen foll,

§. 216.

Der vievte Hauptarundfos ift, daff die Gefehe Dev vievte
ber Neligion niemals denen Gefesien der Nacur wi g’“'&b*‘“”
berfiveiten. muffen.  Die nativlichen Cefese find b::%:[!fcﬁfm
gang ungesroeifelt Gefese Gotres:  Der grofie Ur- muffen demen
heber der Fatur hat L\acr mit der allervollfommen- gf"f‘;’?f‘”_h“: .
fien Deurlichfeit und Genifbeic geredet (§. 201.). r;&tc:;‘g;m Al
Giote aber Fann fich niemals widerfprechen und in ten, @
der einen Ave Der Clefehe dDasjenige wicder aufheben,
005 v i der andern vevordnet hatte,  Dergleichen
e

pas




266  Adtes Hauptft. Vo dem

veranderliche Enefthlicfungen von der unenblichen
DBeisheit Gottes nur ju gedenfen, rovirde nicht allein
hochit ungereime, fondern auch unwerseiblich fopn,
Sin et Jrage aber, ob man die Gefete der Natur
obet die Gefette Dev Neligicn vor den Willen Gottes
ecfennen muffe, muf man fich allemal vor die G-
fese dev MNatur evflaven,  Die Gefesse der NReligion
find Gefese der Vernunft (§.186.).  Die Bernunjt
aber ift alfemal dem Jreehum untermworfen, fo mol,
wean fie fich felbft efne natiliche Neligion mad,
als wenn fie die Keungeichen der Offenbarung pri-
fet; nody mebr aber, wenn fie die Offenbarung duvd)
Solgen und Schluffe ermweitert oder das Jweifelhaf:
tige in Derfelben duvd) allgemeine Kivchenverfamm:
lungen und das Anfehen ibrer febrer fefifeset. Do
bingegen find die Giefefe der Natur, in fo fern fie
ourch die natielichen Tricbe folbft vedet, gdng unbe
teuglich.  Alle Giefese der Religionen alfo, welde
denen offenbaven und evften JNaturgefeen ride:
frechen, vervathen daduvdy tie Falfchheit einer fol:
chen NReligion. Die Effaer, welche die Jeugung
verboten, und eine heutige Sefte, die nran die Feie
nen nennet, und welche, wenn das wabe iff, was
man von ibnen hovet, gleichfalls die Seugung verbie-
ten, ober, weldhes einecley ift, denen Eheleuten eine
unverbrichliche Keufdhbheit auferlegen, find demnad
nicht allein offenbar falfche Religionen, fondern aud)
hichftehivichte -und ausfchroeifende Seften.  Aus
cben diefem Grunde find alle '{ olgen und Auslegun:
gen, die aus Sasen einer wabren Religion gemadt
werden, offenbar falfth und ungeveime, {o bald fie
denen
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sonen Maturgefeen  widerfiveiten,  Die Juden,
welche aus der gebotenen Fener des Sabbaths den
Gdiufi machten, daff man fid) am Sabbath wiber
fine Feinde nicht vereheidigen miffe, fehloffen bochit
iirig und ungereime, weil feine Neligion ju Feinerley
Quit die in den Gefeen der Natur fo offenbar ge-
griindete Selbftvertheidigung verbieten ober vermer-
in fann, €ben fo fehlieffen die Katholifen aus
dnigen Stellen in den Briefen der Apofiel, rorina
nen der ehelofe Stand gelobet wird und woben die
damals in grofien Anfeben ftebenden GSrunbdfase dev
Effaer vielleicht einigen Cinfluf gebabe baben, febr
falfch und ivrig, daf der Monchftand ein Stand dev
BolFommenheit und Heiligbeit fep. Dasjenige,
was denen GefeGen und der Anordbnung der Tlatur
wibeefiveicet, Fann niemals eine Bollfommenbheit
asmachen.

| §. 217.

Wir haben vorbin (§. 212.) evinnert, daf es eine
mgeretmee und abfcheuliche febre ift, welche die gu-
fen und bofen Handlungen der Menfthen als gleid)-
qultig Detvachtet und nichts vor gevecht oder unge=
wde bale, als was durd) menfchliche Gefete gebo-
fen oder verboten ift.  Die Begriffe von der Tu-
gend und Gievecheigeit find eben fo eig und unveran-
berlich, als es die Eigenfthaften Gottes find, Benn
demuach eine Neligion, ich will nicht einmal fagen
wabr, fonbern nur mie dDem Beften der brivgerlichen
Gefellfchafe vevevaglich foyn foll; fo miifjen ibre Ge-
fie mic denen Vegriffen der Tugend und Gevechs
tigFeit

Der fanfte
Grundfaf :
Die Befeste
ber Religion
miiffen mit
Denenn DBz
griffen ber
Zugend unb
Gievehtigheif
tibereinffins
men,
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tigfeit ubereinfiimmen unbd die Menfthen dargu auf
muntern,  Diefes ift der funfie Hauptgrundios
Der NReligionsgefebe und der vory -
Aufmerffameeit verdienef, N v..msmn, mweldhe bi
ewigen Sevafen und Belobnungen auf gleichgultige
Dinge fesen, diefein Verbaltnif ju der Tugend und
Gerechtigbeit haben, find uber die maafien verddli-
che und nicheswiirdige Religionen.  Wenn die Jn-
dianer dem Wafjer des Ganges eine beiligmachende
und wvon der Sevafe des Funftigen febens befrepende
Kreaft beplegen; mwenn die Formofaner die Hilen-
{trafen nur vor diejenigen beftimmen, weld)e leinene
und feine feidene Kieiber getragen, Auftern aufgeho:
ben und auf den Vogelflug niche Ache gehabt Haben;
fo ift es fo weit gefeblt, Dafi fie durch dergleichen Ner
ligionsgefeie Tugend und Geredhtigbeit unter denen
Menfthen aufmuntern follten, daf fie vielmehr fol:
che dadurch am meiften nied crfrhlnacn. Sy babe
miv ehedem von der fatholifchen Religion eine grofe
Borftellung gemadie, wie id) vor mebr als 12 Jab-
ren in denen Urfachen Des LWerfalls der MNeligion
und der. einveifenden Qt‘en“mhun genugfan ju e
fennen gegeben Habe, b glaubte namlich, dof
die {ehre von denen guten Werfen, die Ohrenbeidye
und die aufgelegten Bufien vorevefflich gefehicke wa-
ren, bie Tugend, Gerechtigfeit und Frommigheit
unter den i’)titq{iv“cm einet folchen Religion ju ver:
Breifeqt s und in der That, wenn man die guten Werfe
nicht gemeiniglich auf Allmofen und Beveicherung
der Geiftlichfeit beftimmee, fondern einen wirdigern,
erbabenern und allgemeinern BDegriff damit vo
bande

ich etne Befondre

i
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binde und wenn die aufgelegten Bufien in cfwas
empfindlichern beftinden, als in der Bethung einiger
Qater unfer, Ave Mavia und der fitanen; o Fonne
ton diefe Neligionsgefese auf die Tugend und Ge-
rechtigeit uiberaus grofe Wirbung haben.  Allein,
feit dem ich die Befchaffenbeit diefer Meligion ndher
fonnen fernens fo Dabe id befunden, daf meine Vor-
ftellungen febr ivrig gewefen find,  Diefe Religions-
gefeke Baben nicht allein Feine Wirfung; fondern
bie Eatholifche Meligion febet auch die ewigen Vielohe
nungen auf fo viel gleichguiltige Dinge, daf die Tu-
gend, die” Gevechtigfeit und Frommigleie dadurd)
mebr niedergefchlagen, als befdrdert werden.  Lon
diefer Avt find die Wallfahreen, bdie Ablaffe von
piclen taufend yabren, bdie durch die Befuchung
einer Kivche und etliche Gebete erlanget werden,
Dinge, die weit leichter ausjuiliben find, als Tugend
und Gievechtigbeit; Desgleichen bie Begrabung in
einer Capuciner - oder JefuiterFutte; bdie Mitehei-
lung der tberfliifigen Lerbienfte der Monchsorden
an andre; tie ju meiner Jeit die Jefuiten in Wien
dem Herrn Grafen von Haugwifs die grofie ehl=
that erjeigten, ibm ein pon dem General und alfen

Provingialen in gang Cuvopa unterfthricbenes Di-
plom ju tiberreichen, das ich felbft in Hanben gehabe
babe, morinnen fie ihm. von dem grofien Leberfluffe
ibrer Verbienfte eine genugfame TMenge ju feiner
Celigfeit abgaben; und dergleichen Dinge mebr,
woriiber feeplich verniinftige Katholifen felbft lachen,
| die aber in 2nfebung Des vornehmen und geringen
Dabels einen febr nachebeiligen Einfluf in die Tu-

Aa gend
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gend und Geredheigheit haben,  Diefer Grunbdfog
erforbert fo gar, Dafi an fid) gans richrige @rundfae
Der Meligion mie Bebutfamfeie angervendet werden:
und ich glaube bannenbero, dafi ein lutbevifcher Pre-
diger, mwelcher dem Pobel von niches als dem Var-
dienft Chrifti, um foldhes in Glauben ju evqreifen
und dafi es genug fe, folches noch in dem lesten Ay
genDlicte Des febens gu thun, vorpredigen wolite, ju
Der Beforderung der Tugend, Gevechtigleit und
SFrommigeit wenig bepteagen wirde,

§ 218.

Man farn dan Herrn von Dontesquicu fehroer:
lich Benfall geben, dag fich die-mabomedanifthe Ke-
ligion Deffer vov die Deiffen Himmelsgegenden, b
chriftliche aber beffer vor die gemafigten und faltn
Crbftriche fchicte, dafi die Fatholifche Religion mebe
mit der Matur der monardhifchen JRegierungsform,
die proteftantifthe aber mehr mit der Sigenfchaft der
permifchten Reaievungsformen und der frepen He
publifen tbereinfiimme. Die Grinde, warum ¢
diefes bebauptet, find ungemein fehroach: und felbft
die Beyfpicle, worauf er fich grinder, find nide
allgemein.  WBiv treffen die chriftliche NReligion in
Abyfinien, in dem allevheifeften Crdfiviche an: und
die Fatholifthe Neligion bat fich in Venedig, Gemuy
in vielen Cantons der Schweiy und in verfchiedenen
andern freyen Staaten evhalten.  Die Annehmung
und Erbaltung einer Religion berubet niche auf dur
Regicrungsforn, fondern auf den Jeitumftanden
und dem Sufammenbange der Degebenbeiten. Al
les)
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8, as man mit Grunbde behaupten Fann, ifE, nid)e
pafi die Sdimmelsgegend, {ondern die Wielweibeven
der chriftlichen MReligion eine Hindernif in den Weg
leget, fich in Den Deifien Gegenden ausjubreiten.
Der Mann ifi niche geneige, feine Weiber bis auf
eine eingige su verlaffen: und die Gefebe des fandes
tonnent es auch niche julaffen. € bat fie mit Bey-
fall der Giefese gebenrathet, und es wirde ihnen grau=
fumes Unvecht gefcheben, wenn fie aus ibrem Stande
feraus gefetiet erden follten.  Ueberhaupt Hat der
Herr von Montesquieu feinen Grinden wobl felbiE
foine grofie Siarfe jugetvauet.  Wielleidt wollte
o bier nur Seuten von Cinfiche einen der Hauptend=
joecte feines Werfs von denen Gefefen efvas deut=
ficher entdecfen,  Unterdeffen muf man allemal fo
viel bebaupten, daf die Gefese der Religion mit
dem grofien Endjwecke der Staaten ubereinfiimmen
muffen, ober daf fie nichts in fich entbalten ditvfen,
was ber MWoblfabre des Staats offenbar entgegen
ift: und dicfes ift der fechfte Grundfas vor die Ge-
feke der Religion,  Eine NReligion, welche dem
Endjwecte der birgerlidhen Verfaffungen gerade
megegen wave, wiirde gar nicht angenommen mwer=
ben fonnen: und da die Werfaffungen der Staaten,
wo nicht der ausdrictliche, dennod) dDer sulaffende
Wille Giottes find, auc) Gote denen Menfthen vers
moge feiner unendlichen Gige aud) bdie jeitliche
| Olictfeligfeit gonnet; fo fann aud) die wabre Kes
| ligion niches in fidy enthalten, was mit denen bit=
geclichen Werfafjungen niche befiehen Einnte,  Heve
Daple bat Hev chrifilichen NReligion den Vormuwf
Aa 2 gemadht,




che Drdnung

gton, als ber

pberften Ge

372 Achted Hauptit. Von dem

gemacht, baf twabre Chriften, wenn fie einen Staat
vor fich ausmaghen wollten, niche befteben Eonnten,
Sn ber That, wenn das wahre Chriftenthum in der
Religion der Qudafer und Mennoniftent beftinde; fy
wurde er NRecdht Daben,  Diefe Leute, telche den
Goldatenftand, die Bereheidigung, die Eide uny
viele andre in denen burgerlichen Berfaffungen
nothivendige Anfialten vermerfen, Eonnten wvor fiy
feinen frenen Staat ausmachen, ohne gar bald ifyen
Untergang ju finden. - Allein, es ift weit gefebls,
vafi diefe Seften das mwabre Chriftenthum haben
follten: und wenn fie cinent Staat ausmadheen; fi
wiirde man fie gar bald von ibhren febrfasen abye
ben feben.  Die Noth wirde fie dargu jwingen, fo
wie fich die Dudcker in Penfilvanien beutiges Tages
jur Bertheidigung fehon mebr bequiemet haben.

§. 219.

Cine jede Neligion muf getwiffe Cerentonien und
Geperlichfeiten Haben. s giebt allemal wenig
Menfchen, welche das Grimdlidhe, das ESrhabene
und das Wefentliche Der Neligion einfeben, und fid
mit einer blof betrachtenden Religion vergrigen
fonnen,  Diefe  Cevemonien  und FeperlichEeiten
mufjerr demnad) angeordnet und die Dienet der Ke
Jligion und ibre dufeclichen Angelegenheiten in Orl:
nung evbalten werben.  Daraus entftehet dev fix
bende Grundfas, namfich: das Aeuferliche dev Je
ligion muf in gute Ordnung und Einvichtung gefe
et terden: und aus diefem Grunbdfase entfiehn
vie Gefese der Religionspolicen, wenn man fo fag
fann,
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fann, ober basjenige, twas man dbas canonifthe Reche
yunennen pfleget; wenn man dasjenige davon aus:
fiblicfet, wag die Pabite darinnen obne Recht und
Piefugnif 1iber blof biirgerliche Angelegenbheiten veve
figet Daben, = Dicfe Religionspolicen hanget, wie
ale andre Hngelegenheiten des Staats, ledigfid)
yon ber oberften Gewalt ab: und fie bat in bdie
Rube, Sicherbeit und Woblfabre des Staats allju
vicl Cinfluf, als daf die gefesgebende Gemwalt-in die-
fir Neligionspolicey einer fremden, es fen weltlichen
aer geiftlichen DMache, tnberlaffen rerben Fonnte.
Cin Staat ift ein einfacher unjererennlicher Kor=
per, der in allen feinen Theilen auf das genauefte
wfommenBangen muf (§.28.).  Wenn die cberfie
Gewalt eine Theilung in verfhicdene Jweige leidet,
mie aus dem vierten Haupefiticke ju evfeben iff; fo
find diefes alfemal noch Theile des namlichen Kov-
pes.  Allein, voenn die oberfie Gewalt zum Theil
ben efner fremden Macht bevubhen follte, die nicht zu
bem Staate gehorte; o miurde davaus ein jwen:
Eipficheer, monfivdfer Koeper entftehen, weldher die
mafre MNatur eines Staats nicht mebt an fich Haben
wivve.  Die gefegebende Gewale Uber die Neli:
gionspolicen berubet demnach) vermdge der Natur
ber Staaten [edialich ben der oberfien Gewalt; ob
gleich eine weife Regierung alfemal wobl thun wird,
| fid) des Rathe ber GeifilichEeic hievinnen ju gebrau=
| dhens fo wie fie in allen andern Gefchafften diejeni-
gen juRathe ziehet, welche Davinnen die meifte Kennt-
nif baben,  Hievaus ift alfo leicht ju beurtheilen,
| 0as von Dem Degriffe su balten iff, mic welchem
Ha 3 wir
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wir uns in unferm Staatsrechte fchleppen, daf nim:
lich bie proteftantifthen Furfien bdie bifthdffichen
NRechte in ibren Landen auszuiiben haben, oder daf
der Fueft jugleich oberfter Difchoff ift.  Jhre Neche
wurden febr gering fewn, wenn fie feine beffern
Nechte Hatten.  Die wivklichen Gefebe der Reli:
gion und die deshalb nothigen Strafen hangen nidy
von dem Bifchoff oder der Geiftlichfeif, fondern von
Der Gemeinde der Glaubigen ab (§. 213.); die ge
fegebende Gemalt der Religionspolicey aber gehi-
vet unwibeefprechlich sur oberften @ewale: und die
teutfchen Surften, {0 bald fie aufboveen, fatholifch
foon, evlangten diefelbe vermoge der oberften Gewalt
und Sandeshobeit in ibren anden, ohne daf es einer
Cefion der bifhoflichen HRedhte bedurfte,

§. 220.

Ueberhaupt wird man nunmebro feftfesen Fin:
nen, was vor Macht und Gewale dber Staat b
die Religion hat. = Der Grundfas bievinnen iff, in
fo fern die Heligion einen Einfluf in den Endywed
und die Woblfahrt des Staats bat; fo ift fie wvol:
Fontmen der oberften Gerale unterworfens in alle
Dingen aber, die mit dem Staat Fein Verbalenif
Daben, und befonders in Anfebung der Glaubens:
mennungen, oder der eigentlidyen Neligionsgelete, ift
bie Neligion aufier dem Bezivfe der Mache dur
Ctaaten.  Solchergeftalt gebovet niche allein div
NReligionspolicen sur oberfien Gemwalt, wie wiv im
vorhergebenden §. gejeiget Daben; fondern die Ne-
gierung mug auch noch baupefachlich aus zwey Ge
fiches:
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fictspunbten auf die MReligion aufmerffam fepns
pamlich, daf niches davinnen vorgebe, was der Rube
wd Sicherheit des Staats nacheheilig werden
finne; und fo Dann, daff unter dem DecFmantel der
Jicligion niches gelehret werde, was die guten Sit-
tn verderben fann,  BVermoge Des evften Augen-
meets Fann obne Eelaubnifi der Negierung weder
¢in neuer dffentlicher Giottesdienft im Sande angeftel=
(et werden, noc) diiefen obne ibre Crlaubnif Privat-
seefammibungen jum Debuf des Gottesdienfies ges
balten roerden; weil fowohl der Swiefpalt in dev
cligion der NRube des Staats nachebeilig werden
fann, als unter dem DecEmantel der Neligion aller-
() andre der Woblfabre und NRube des Staats
fadliche BVerfammiungen angeftellet, oder wenig-
fins gefabeliche Nefigionsmepnungen ausgebreitet
pecden Fonnen.  Der Staat ift feinen Durgern
weiter niches als Freyhei¢ des Gewiffens und des
Glaubens fihulbig,, daf ein jeder vor fich in feinent
Haufe glauben und feine Andacht anftellen Fann,
wie cv will,  Wermdge des andern Punftes iff
der Staat befugt die febrfase der Religionen felbf
ju peiifen, ob fie et Tugend, denen guten Sittert
b der Matur der Staaten efwas {thadlidyes und
achtbeiliges in fich entbalten: und ev ift befuge die-
enigen aus feinen Grangen ju verbannen, teldye
dergleichen fchadliche febren ausgubreiten fich unter-
flehen.  Hauptfachlich aber mup fie ihre Weisheic
anroenden, den Haf und die Lerbicterung unter ver-
fihieberten Neligionen su evfticken, die bey Biiv=
aern einerfen Staats niemals heilfam fmd.
Aa 4 Finf:
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BVon dem VolFervedte

§ 1221,

nter dem Wolferredht verftehet man diejenigen
Grundfase und Segeln, welcdhe durd) die Ge:
wobneit, oder eine fiillfchweigende Einrili:

gung, unter den frepen Bolfern angenommen und
feftgefetiet find, um ibr Betragen gegen einander
darnach einjurichten (§. 187.). Die Vernunft if
auch Dier Giefesgeberinn; alfein, die Werbindlidy
feit vov dieWolfer berubet lediglidh auf der Gewobn:
beit, oder dev flillfchmeigenden Cinwilligung, bof
man fid) vorbin in dergleichen Fallen fo und nid
anders betragen babe; daber fonnen aud) die von
einer irvigen Bernunft vorgefthricbenen Grundfake
und NRegeln jum BVolferrecht werden (ebendafl); fo
lange bis die Volfer ju befferer Crfenntnif fom:
men, und ibre Grundfate und NRegeln in ibrem Be:
tragen gegen einander nach der wabren Bernunft
einvichten.  Das vornehmite Kenngeichen verninf:

tiger und geficteter Nationen beftehet demnach dars |

innen, Daf fie ein gefundes Bolfevvecht DHaben

Die verninftigen und gefitteten lationen miffen |

aber in ibrem Bilferrechte die BWernunft nicht allein
als Gefebgeberinn verebren; fondern fie miffen aud
eben fo frarf Das natielidhe Recht vor Augen haben.
Die Volfer leben in dem Stande der nanirfichen
Sroy:
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Frepheit: und da ein Staat einen eingigen morali-
fhen Kovper ausmadhe- (§. 28.); fo verhalt fich ein
Qolt gegen Das andre nicht anders als ein einzelner
Menfey in dem Stande der natirlichen Frepheit ge-
qn den andern.  Sie find alfo. verbunden bdas
Recht der Matur gegen einander ju beobachten und
das Bolferrecht davauf ju grimden: und die Wer=
wnft fanget nur da an Gefefigeberinn ju feyn, wo
bas natieliche Reche niche Hinveichet.

§. 222,

Die Volfer haben ein gewiffes BVerhalenif gegen
einanbder, veil fie in Anfebung der DNachbarfthaft,
ber Commercien und andrer Handlungen Gemein-
fihaft und Umgang mit einander haben, und forwobl
in Anfebung ibres Jucereffe und Abfichten, als ibrer
Erarfe und Sdhwache beftandig in ciner gewifjen
Richtung und BVergleichung gegen einander ftehen.
Allein, man mug fich febr biten, daf man Ddiefes
Berhalenif niche als eine BVerbindung, Sufammen-
hang ober Gefellfchafe Der Wolfer mit einander be-
tachtet, . Diefer Begriff ift in neuern Beiten felbft
meer  grofien elehreen febr gemein geworden.
Man ftellet fid) die Wolfer als Mitglieder eines ge-

| fommeen Staars, als-eine grofe menfthliche Gefell-
| fthaft, als Weltblivger und dergleichen vor; Aus-

driicfe, Die fich eingeln gar wobl Hoven laffen, die aber
niches weniger als mit dev Natur der Sacdhe tber=

| cinflimmen, die Hochit ivvig find, und daber,ju wei-

fer nichts dienen, als durdhaus falfche Grundfage in
bem Bolferrechte ju vevbreiten, reldhe dem wabrer
Yo s 2B0hl
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Wobl der Wolfer fehr nadyebeilig find.  Obne Jroei-
fel find diefe falfchen Begriffe daber entfianden, daf
man efelligbeit und Gefellfhaft vor gleich beben
tende Vegriffe angefeben, die doc) febr weit von ein-
anber unterfthieden find,  Die Wolfer find zu den
PHichten der Gefelligteit verbunden, wenn fie einmal
durd) ibre ausbructiiche oder fHillfchweigende Cefla-
vung, namlich dueeh ibr Degeigen und Hanbdlungen,
au ecfennen gegeben Daben, daf fie gefellige und um:
gangliche Bolfer fepn wollen.  Allein, fie find nic:
mals ju den Pflicheen der Gefellfthaft verbunden,
Die Gefellfchaft feset eine geriffe Berbindung ju o
nerfey Enbdgwecfe voraus, welche von den Bolfern
auf Feinerley Ave behauptet werden Fann.  Daber
follte man auch niemals fich des Ausdrucs bedie-
nen; das gefellfchaftliche feben der Mienfchen, tenn
von allen SRenfhen uberhaupt die Rebde ift; fondern
man follte davor das gefellige Seben der Menfchen
fagen.  Man fiehet leicht, Daf dev erfte Ansdrud
gany unfehictlich ift, weil {id) alle Denfchen nidht ju
cinerley Enbdywect mit einander verbunden Haben,
S gar die Gefelligteie ift Fein eigentliches Ciefess ves
Natur- und Wolkerveches (§. 210.).  Sie entfprin-
get bauptfachlich aus der Cefennenifi der Vortheile
ves gemeinfchafelichen Bepftandes, und mithin aus
dor Wernunft.  Wenn ¢s alfo die Bernunft ihrer
GilicEfeligbeit gemadfp evfindet, fich des gemeinfchaft:
lichen Bevftandes nicht ju gebraudpen; fo bat fie
pol(fommne Frenbeic bievinnen ju thun, was ihv be
lichet, Cin BVolf Eann alfo eben fowohl von allen
andern Vilfern abgefondert eben, und allen Um:
gang
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gang und Gemeinfthafe mit andern Natisnen auf=
feben, als ein eingefer Menfih vor fich in der Ein-
famfeit [eben Eann, obne Dafi demt einen ober dem
andern die Verlesung einiger PHichten vorgemorfen
werden Fonnen.  Daber giebt es jwey Wege ju der
Glictfeligbeit der BVolfer, der Aeg der Gemein-
fhaft und des Umganges, und der Weg der Abfon-
deeung.  ch babe diefe swey Wege in der Fortfe-
fung der Chimare des Gileichgemwiches ausfibrlich
porgeftellet,  Daff aber der Begriff von einem ge-
wiffen Jufammenbange, BVerbindung und Gefellfehafe
ber Wolfer unfer einander der Natur der Sache
durdhaus entgegen ift, folches Fann Iuid)t eroiefen
werden.  Der Stand der natirlichen Frepheit, in
welchem. die frepen Botfer leben, ift der Matur der
burgerfichen Berfofjungen gevade entgegen gefese
1), Die Valfer haben cin jedes feinen frenen,
mabhanglichen Willen; in denen Staaten aber hat
man die eingeln AWillen t*crcini-u‘f, und folche dem
vereinigeen ABillen unterworfen (§.23.).  Ein jedes
LBolf fetet fich, eben fo wie ein un,cfn Menfch in
bem Stande der natuelichen Frepheic blof feine ei-
gne Gluckfeligleit vor; in denen birgerlichen Bers
foffiingen Bingegen fann man auf feine anbre Are
feine Ginckfeligbeit fuchen, als in “‘erbinbung mit
dem gemeinfehaftlichen Beften,  Jn dem Stande
| bev (..mu!u.f)en Srepheit lebet man obne Verbindung
nd Fufammenhang mit cinander; in denen burgers
| lihen Verfaffungen hingegen verfniipfet das aller=
frmt]re Band die ‘)Rmfd)cn mit cinander, namlicdh
| Ve Beveinigung ibrer Willen und ibrer Krafte.
ey
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Bep diefer ungemein qrofeu Werfchiedenbeit Fann
man denmadh die frepen Wilfer niemals als Glicder
eines gefammten Staats, als Weltburger und aus
dergleichen Gefichespunteen aus der Natur der bire
gerlichen Berfaffungen betrachten, ohne das Wolfer-
vecht mit Dochft ivvigen und widerfinnifchen Srund-
fasen ju verderben, welche  denen Volfern DHichit
nachtheilig find.  Man muf dannenbero forgfaltiy
permeiden, die Handlungen der frepen WVolfer aus
Gileichniffen und Schlirffen ju beurtheilen, die von
ber MNatur der Staaten hergenommen find.  Am
allerwenigften aber darf man Grundfage und G
fese des bivgerlichen Reches in das Wolfervedyt ein:
mifthen.  Jch Habe davon oben (§. 40.) ein Bey-
fpiel gegeben.  Ja! wenn es um das Volfervedt
3u thun ift; fo foll man gleichfam niche rmnm, Daf
burgerliche Gefesse in der Aelt find.

¢ 223,

Die Volfer baben demnach fein andres Berhalt:
nif und Jufammenbang gegen einander, als in fo
ferne fie auf einerlen Erdfugel neben einander wol:
nen: und ihr Stand ift eine vollfommne Gleichbet,
die toeber duvd) eine gevingere Madyt, noch durd
den SMangel bdes Meichthums eine Verminderung
leidet; Dauptfachlich aber gehovet su ibrem Stande
eine vollfommne Frepbeit des Willens, welche auf
feine anbdre Ave als durd) den Jwang und durd) die
Giefetse der Wernunft eingefchranfet wivd,  Durd
pen Bwang wird ihr Wille cingefchrante, eben weil
fie vermoge ihrer vollformmnen Gileichheic und Un-
tors
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tevwiicfigfeit Fein anbres Mittel Haben, einander jue
Pilligkeit ju bringen, als den Jwang: unbd ihr Ju-
ftand ift Demnach, Daf fie beftandig jwingen, obet
geyoungen werden (§. 1.).. Durd) die BVernunfe
aber mufs fich ibe Wille einfthranfen laffen, weil fie
einfeben murffen, daf fie ibre eigne Gilicffeligheit niche
beferdern Eonnen, wenn fie nidit in ibrem Betragen
gegen andre die Eefee der HNatur und die nativliche
Dilligkeit beobadten, und fich folchergeftalt gegen
fie verbalten, alg fie winfchen, dafi ibnen in gleichen
Umftanden von andern bcjegmt werden mochte.
Daraus entftebet dev a{fqememc Grundfas des Vi
fevechts, namlich, daf die Wolfer fich folchergeflalt
gegen einander betragen muffen, als fie witnfthen,
daf; ihnen in gleichen Umftanden von andern bege-
guet wird. ~ Jn der That ift diefes das erfte und
cberfte Gefess aller natirlichen Billigheit, infonders
beit vor alle diejenigen, die in ciner pollfornmenen
Gileichbeir und Ununterwivfigleit mie einanber le-
ben: und €briftus bat es durch den beFannten
Cprud) ausgedriicfet: Was du niche millft, daf bir
bie feute thun follen, das thue ibnen auch nide; das
ift das Gefes und die Propbeten,  Wenn man die
Menfihen in dem Stanbde der natirfichen Svepbeit
betvachtet, ober, vunt ju beftimmen, wie fid) Seute, bie
feine WerbindlichEeit und Untermiirfigheit gegen eints
ander haben, betragen follen; fo ift diefes wivflich
ber Jnnbegriff uib die Nichefhnur aller unfiet
'mﬁlnngen. Alleiri, in der Werfaffing der Ne-
publifen,, o das befondre Wobl mit dem gemeins
fhaftlichens Beften verbunden rerben muf, leivet
biefe




2382  Udhtes Hiaauptit. BVon dein

dicefe allgemeine .ﬂugr[ oiele Ausnahmen, und me
dannenhero nicht als ein allgemeiner Grundfag de

Gefetie gelten.  Defto eigentlicher aber ift es m
allgemeine Grundfag vor die Bolfer, weldhe ver
moge ihrer vollformmmen Gleichbeit und Ununter-
wirfigfeit ohnfehlbar gervavten miiffen, daf man if
nen eben alfo begegnen wird, als fie andern ngcgnét
baben: und die BVernunft muf ibnen alfo zum al:
gemeinen Grundfag -aller ihrer Handlungen vor-
fchreiben, dafi fie fich gegen anbdre folchergeftalt be-
tragen miifjen, als fie mfmp’:‘f)cn, Daf man fich in glei:
hen Umiftanden gegen fic felbft verbalten midte,
Diefer allgemeine Grundfass iff aud) der befondern
Natur des BVolferrechts gemaf, deffen Berbindlid):
Feit und Guileigeic blof auf der fHillfchweigenden
Cinwilligung der Bolfer, und auf dem gleichen Be-
fragen derfelben in denen vorhergebenden abnlichn |
Sallen berubet (§. 187, 221.), €8 ift alfp bem
Volfervedht vollFommen gentaff, daff man fich gegen
andre eben alfo verbalt, als fie fich gegen uns vor-
Dalten baben, .~ €3 ij wabr, es Fann- dadurd) ein
febr Gibles und bavbarifthes Bolfervedht einveifion.
Allein, cin barbarifihes Woltevvedyt ift Deshalb nid
eniger cin wivkliches MNecyt der Wolfer (§. 187):
und Ddie Jurcht vor einem gleichen Detragen muf
vernimfeige und geficcece Wolfer suvict Dalten, dof
fie fih gegen andre nidht anbders verbalten, als fie
felbft gebalten ju werben wimfthen., Wenn man
demmnach alles dicfes ermager; fo wird niemand an
der Nicheigkeit Giefes allgemeinen Grundfases juei
feln Eonnen.
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224,
Der Hevr von @?ontcsquiu (®) Dat einen Grund-
fas Des Wolferrechts angenommen, von welchem er
Mer, baf fid) Dasjenige Volterrecht darauf guiindet
und welchen er mithin als allgemein Getrachtet.
Diefer ift: Die BWolfer miiffen cinander in Frieden
fo viel Gutes, und im Kviege fo wenig Bofes, als
moglich ift, und mit ibrem wabren Nuben befiehen
faonn, ermeifen.  Man muf geffchen, daf diefer
Grundfas einem edlen Geifte febr wirdig, und de-
nen Grundfagen der Vevnunft und IMenfchenliebe
fthe gemaf ift.  Wenigftens iff er denen graufa-
men Sagen unendlich vorzugichen, welche jeither die
meiften von unfern Recheslebrern in dem Wolfer«
redht ju verbreiten gefucht Daben, indem fie Denen
Balfern baben glaubend machen wollen, daf fie ein
vollfomumnes Heche batten ihren Feind ju sernichren
und ausuvotten,  Allein, meines Erachtens fehlet
s Diefen an fich {dhonen Grundfage an denen Eie
genfehaften und  Kennzeichen der  Aligemeinheit ;
weil er offenbar niche alle (ijm'nbrvgﬁfn und Edke in
fich fehlicfit, die doch notbrwendig ju dem Wolferrechte
gebéren; ie denn die Rechte ﬁw Gefandeent und
anbre unfiveitige Gerechefame der Wolker daraus
fhwelich unmittelbar und ungeswungen Hergeleite
wecden Eonnen.  Uneerdeffen muf diefer Sab des
Deven von Montesquien allerding g8 als eine der vors
nehmften Grundregeln des Bolfervechts angefehen
weeden,  &ie folget unmittelbar aus dem allgemeis
nen Grundfage, den wiv bier feftgefeet haben.
Denn

8) Efpyit des Loix P.I Liv, I, chap. 3,
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Denn wenn die Vislfer einander folthergefiale bege
gnen follen, als fie felbft gebalten ju weeben wimfthen;
fo folget nothivendig, dafi fie einander in Fricdenfy
viel Gutes, und im Kriege fo renig Bofes, als
mdglich ift, und mit ibrem wabren Dtusen beftehen
Fann, erjeigen miffen.  Denn naturlicher Wife

wiinfihet ein jeber, dafi man ihm alfo begegnen mdge. |

§. 225.
Die Menfchen werden durdh die ibnen einge
pflante natieliche Fuvche, durdh die Bemerfung der

gegenfeitigen Surcht, und durd) den Trieb dev Selbil: |

erhaltung jum Fricden Dewogen: und der Friede if
Das jwepte Hauptgefes des Nechts der Natur
(§.204.). Die Walfer, welche in dem Stanbde der
natiiclichen Frepheie leben, Daben bdas natirlice
Necht ju ibrer erfren Nichefchnur: und der Sricde
ift miehin das erfte Gefes des Volfervechts.  Chan
diefes Gicfes giebt ibnen auch die Lernunft, als Ur-
beberinn des eigentlichen Wolfervedhts; indem fie
ibnen vovitellet, dafi fie niemals Krieg fitbren fon-
nen, obne fich felbft grofien Sdyaden und Nacthel
juzusicben, und obne ibre gange AWoblfabre und
Selbfterbaltung auf das Spiel ju feben.  Gleicher-
geftalt ift auch der Friede die erfte und unmitrelbare
Folge aus dem allgemeinen Grundfage des Velter:
vechts.  Denn wenn fich die Wolfer folchergeftalt
gegen einander verbalten follen, als fie felbft win-
fchen, baff man fich gegen fie betragen moge; fo fon:
nen fie wéder ein anderes BVolf folchergeftale beleidi
gen, Daf es Urfache hat Krieg angufangen, noch fon:
nei




nen fie felbft obne gevechte Urfache andre Vilfer be-
friegen.  ABir erblicken alfo aus allen Giefichtspun-
fren Den Srieden als das erfte Gefes der Volfer,

§. 226.

Unterdeffen, da die Selbflerhaltung das hichfie
Giefes ber Natur ift, und einen jeden Menfchen be-
ndtiget, einen andern Menfhen su todten, wenn
fine Selbfterbaltung auf feine anbre Ave evreichet
werden Eann (§. 2¢2.)5 fo find aud) die BVolfer be-
rechtiget, Krieg anjufangen, wenn ihre Selbfterhal-
tung in gewiffer und unvermeidlicher Gefabt febet ;
¢ben fo, wie das natieliche Recht allemal die Selbfi-
pertfeidigung evlavbet,  Das ift aber auch die ein-
jige gerechte Urfache des Krieges, und das gwente
Giefels Des Wolfervechts ift: Jn allen Fallen, wo
b natiirliche Recht gu feiner Selbfierbaltung an-
bre ju todeen evlaubet, da Fonnen die Wolfer auf ge-
rchte Avt Kvieg anfangen.  Gleichroie aber das
natiteliche Redhe auf Feine anbre Are einem eingeln
NMenfchen evlaube, su feiner Selbfterhalung jemand
ju todten, als wenn die Gefabr feines Sebens gewif
und unvermeidlich ift; fo Eann ‘aud) Fein Volf Krieg
anfangen, wenn nicht feine Selbfterbaltung in ge-
wiffer und unvermeidlicher Glefabr fiehet. Tas
hrgebaude des Gleichgemichts von Guropa, nach
| welchem o8 andern WolFern erlaube feyn foll, wegen

bt alljuftarf anwadyjenden Macht cines Neichs
Rvieg anzufangen, ift demnadh ein iberaus nichtiges
| und allen Wolfern hachft fchadliches Spftem. Da
i) den Ungrund, die MNichrigfeit und das Wiber-
Bb fpree
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fovechende Diefes fehrgebaudes in dev Chimare des
Gleichgerwichts von Euvopa fo deutlich und dberseu:
gend vorgeftelles Habe; fo follten die Schriffielle
ginmal aufhoven fich auf die geofite unter allen €his
mdren ju bevufen, die uns nur der Schwindelgeif
Des lestern Jahthunderts und der Haf gegen Frant:
reich angenehm gemacht Habens da hingegen vor dik
fem allgemeinen Hafi gegen Sranfreich alle wab
Gelebree, wie aus der unten angefubrien Srelle tes
Hrotius () ju erfeben ift, dicfes Syfient mit devjeni
gen Beradytung angefeben Haben, dieves fo wobl va
dienet,  Man muf in der That die Lerblendung
faft aller Gelebrten befeufzen, die jeither von bem
Natur - und Volferrecht ctwas gefthricben Haben,
felbft die Theologen nicht ausgenommen, da fi,
ohngeadytet fie Das grofie Unglict, weldhes dev Krig
denen Wolern auf benden Seiten, ja dem ganjm
menjchlichen Gefchlecht  verurfachet, obne; Hlcit

aug:

g) De jure bell. ac pac. Lib, 2. cap: r. §. 17 1llud
vero minime ferendum eft, quod quidam tradiderun,
jure gentium arma re&te fumi ad imminuendam po-
tentiam crefcentem, quae ninrinm auéa nocere pol
fer, Fateor in confultationem de bello et hoc venire,
non fub ratione jufti, fed fub ratione vtilis; vt fics
alia caufa juftum fic bellum, ex hac caufa prudenter
quoque fufceprum judicetur: Nec aliud dicunt qui
in hanc rem citantur aunftores, Sed vt vim pat
pofie ad vim inferendam jus tribuat, ab emni sequi
tatis ratione abhorret, Ita vita humana eft, vt plem
fecuritas nunquam nobis confler, Aduerfus incertos
metus a divina prouidentia, et ab innoxia cautionc,
non a vi praefidium petendum aft,
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ausfchroeifende Einfale und Thovbeie unmoglidy ver-
fennen Eonnen, Dennod) jeither gelebret haben, baf
bie Bolfer niche allein ju Erhattung des Gleichge-
nidyes, fondeen audh wegen einer jeden Veleidiqung,
pobey ibnen die Genugthuung  verweigert wird,
fivieg angufangen berechtiget waren.  €s ifi wabr,
bie WolFer [eben in Dem Stande Des Swanges und
in einem Suftande, wo fie beftandig swingen cder ge-
joungen werden,  Eine jede jugefiigte Beleidigung
md Unbilligbeit, worauf feine Genugtbuung erfol-
git, bevechtiget alfo den *Beleidigten, den Beleidiger
tued) Bwang zur Billigheit angubalten,  Allein,
was vor einte fchlechte Einfiche und vor eine Armuth
wn BDegriffen jeiget es nidhe an, wenn man den
Stieg als bie eingige Avt des Jmwanges anfiehet?
Gicbt es nicht viele andre Wege ein unbilliges VolE
i jvingen ¢ Hat man nicht den Weg der Neprefz
faien? Kann man niche dDemfelben die namliche
Beleidigung sufiigen, wie es die Folge aus dem all-
gemeinen Grundfag des WVolfervechts erfordert?
fann man nicht den Beleidiger durch Aufhebung
aller Commercien und Gemeinfdyaft, durd) Le=
machtigung der im fande befinbdlichen Cffecten feiner
Untecthanen, und auf viele andre Ave yur Villigteie
joingen? QWie? Kann es wobl der Weisheit eines
Gtaats und denen PHlichten gegen fich felbfi gemaf
fern, woegen einer blofien Beleidigung o vieles Men=
[ihenbiue ju vergiefien, und ficy felbj ju entvolfern,
bie Hube, die Sicherheit und die Gicer feiner Uns
fethanen in Gefabre ju fegen, und ibnen das grogte
Ungluct unh Slend justziehen, ja Die gange Wobls

Db 2 fabre
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fabrt der Republif auf das Spiel ju feben? Wal-
Paftig! der menfchliche Berftand mufte unermi:
lich Flein unbd gevingfchasig fevn, wenn er diefes be-
Daupten wollte.  Das ift eben fo ungevedht, als
enn ‘man einen SNenfchen wegen eines Schimpf:
tortes todten wollte, und eben ein fo thovidhtes Ve
fahren gegen fich felbft, als die Duellanten beobad:
ten, die, um cinen vermepnten Schimpf ju rachen, ife
$eben, ihre eitliche und ewige Glictfeligheit, und
alles quf das Spiel fegen.  Die NRegierungen wif
fen diefes ausfchroeifende Berfahren der Duellanten
in ibren Duelledicten mit lebbaftigen Farben abju
fchildern; allein, fie bedenfen nidyt, daf fie fich das
namliche Verfabren ju Schulden Eommen laffen,
wenn fie einer jeben Beleidigung balber Krieg an:
fangen.  Jyedoch die Gelebreen, diefe ichter bes
menfchlichen Bevftandes, diefe Dollmetfcher der Br-
nunft fagen es ibnen ja mit aller Eenfibaftigtei i
ver Amesgefichter, dafi die Wilfer ein Recht haben,
um jeber nicheswiirdigen Kleinigfeic Halber unfie
Crofugel gu verrotiften und einander aufjureiben.
Darf man fich alfo nod) wundern, wenn die Kriege
in dem geficteften, verninftigften und etleuchtefren
SWelttheile noc) fo baufig find! Man Fann aber bil
fig feftfesen, Dafi Finftig diefe barbarifchen und un
gebeuren Sebrfage von Feinem Gelebreen in dem Mo
tur - und Bélferrecht weiter aufgefiihret werden fon:
nen, obne fich als einen Feind und Scheufal b5
menfthlichen Gefchleches gu erfenmen ju geben.
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§. 227.

Der Endjioect eines gerechten Krieges ift dem- Der Nebens
nach, die Gefabr feiner Selbfterbaltung abjurwenden: %“;&deg‘?ﬁ
umd fo bald diefer Endjwect evveichet ift, der Feind i, @g!rnb'es
um Frieden bitcet und die verurfachten Scdhaden und rung,und dee
Kricgstoften vevgiitet; fo ift es der nasirfichen Bif- Eroberung
Jaciis ~ . bdie Etbhals
figeic und dem Bolfevvechte gemaf, ibm den Srie- gung ~ Folgs
bon jusugefteben,  Denn man wiede fich fonft niche lich fann feiz
bem allgemeinen Grundfage des Pilfervechts ge- BE %"mé”
mafi beseigen, und fich alfo betragen, als man (Srautlcllrl;feit
winfchee, das ein andres Volf in gleichem Falle fich fatt finden.
gegen uns verbalten mochte,  Daber Fann ein mit
pollfommner Gevechtigleit angefangener Krieg in
der Folge ungerecht werden: und in diefem Falle
befand fich Kavl der swolfte, Konig von Sdyroeden,
ber anfangs den allergerechreften Krieg fiibree, da
o fich gegen einen ungerechten Angriff vertbeidigee,
ber aber Den Krieg febr ungerecht fovtfehte, toeil er
bie allerbilligften Jriedensvorfchlage bartnactiger
Weife vermwarf,  Aufer diefem Hauptswecte giebt
¢s noc einen Mebengmect des Krieges, und diefer ift
bie Groberung, damit man fich wegen dev verurfachs
ten Schaden und Kriegsfoften an dem Eroberten
ewholen Fonne,  Hieraus folget, daff der Endywedt
ber Eroberung die Crbaltung fevn mufi, weil man
fonft aus der Croberung weder die Entfthabdigung
fed) einen andern Mugen gichen fonnce,  Folglid) *
fann die Bernunft und das WolFervecht dem Sig-

o fein Recht geben, das Eroberee ju vermwiften:
»itberhaupt Fann ev nady der vorbin feftgefesten
Oregel, Do die Bolfer einanber im Kriege fo
Bh 3 enig
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wenig Bofes erzeigen midffen, als nue immer mg.
glich ift, und mit ibrem wabren Nuben beftehen
fann, (. 224.) an denen Unterthanen des Feindes
Feine Graufambeiten ausiben, tie obnebem dem By
griff von vernunftigen und gefitteten Vilfern alle:
mal iderfireiten und der Menfthbieit jur Schande
gereichen. . Die Wermeidung der Graufambeiten
im SKriege ift demnach das ovitte Cicfes Des Volfer-
veches. €8 liegt audh bier nidht an Den Sebrern bes
Natur- und Volfervechts, wenn die europaifchen
Bolfer nidhe in ibren Kriegen alle Graufameit der
Barbaven ausiiben, die wir faum ghicklicher Whife
abgelegt baben, die aber nach der Are, wie ber ifige
Krieg gefiihret wird, wicder Hevein ju brechen dro-
bet.  Wenigftens Haben diefe Sehrer su der Menfit-
Deit und ibrev eignen Schande, dem Ueberminder
Das Recht jugeftanden, die Uebermundenen ju tid-
ten, ober, wenn er diefes aus Barmbersigeit nic
thut, su Sflaven ju machen und den feindlicien
Crtaat ganglich ausgurotten,  Man fiehet aus de-
nen an einanderhangenden Schlirffen diefes §., daf
diefe Sase cben fo Hochft irvig und falfch find, als
fie granfam und unmenfehlich find.  Daf aber der
Ucberwinder weder ein Recht habe, bdie Ueberroun:
denen ju tdben, noch-ju SElaven gu machen, das
babe ich an einem andern Ovee (*°) ausfilhlic o
micfen; dalier id) allhier diefe Grinde nidht wicdar-
bolen will,

§. 22§,

10) Grunbriff einee guten Regievung, 1ffed Budh, 1fied
Hauptft, §.59. und 6o.
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§. 228.

Da der Fricde das. erfte Gefes der Wolfer ift
(§.225.)3 und da aud) cin gerechter Krieg ungereche
wird, wenn man den Frieben veriweigert (§.227.);
fo folget » Daf die Volber aueh mitten im fttwge fich
cmn Weg frey laffen miffen, um wieder yum Frie-
sen ju gelangens und diefes ift Das vierte Gefes des
O o[h:_ccf)n. Soldhemnach mifjen die Abgefchict-
wn Des Feindes, die gewiffe Anivage gu thun oder
Echreiben ju itberbringen Baben, fie feyn aus dent
Sirgerlichen ober Soldatenftande, allemal eine vollz
fommene Sicherheit und Unvevleslichéeit su geniefz
fon baben.  Duv evfordert es die MNatur der Sache
b die Uebereinftimmung der Bolfer, dafi wenn fie
gon Dern Soldatenftande find, durd) wefihe fonft die
Feindfeligfeiten ausgelibet wevden, fie fehon, ebe fie
fiy nabern, ein Jeichen mit per Teompete, oder
Trommel von fich geben muiffen, woran man es er=
fonnen Eann, daf fie Abgefchictte find, um gemwiffe
Unerage ju tbun, €3 ift yoar Heue ju Tage uber=
all jue Gewvohnbeit genovden, tafi die Abgefandeen
bes Feindes aus dem bivgerlichen Stande, Ddie ju
dem Feinde gefendet werden, fich vovher Paffepovte
won Demfelben ausfertigen la[’eu. Atfein, meines
Crachtens ift diefes nur eine WVorfichs, um vor de=
nen feindlichen ftveifenden Parveeven ficher gu fepn,
vl;c fie su dem Feinde gelangen, als daff dev feindli-

die Fieft ober Heerfitbrer folbft tie Sicherheit und
Uiverles slichEeie foldyer Sefandeen blofi auf den evs
theilten fl.\af'cpmt geiinden Eonnte,  Wenn fie ein-
mal gu dem Feinbe angelanget {ind; o miffen ibre
B 4 sHeglaus
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Beglanubigungsfhreiben ibnen genugfame Sicher.
beit verfthaffen,, obne daff fie Paffeports notbig fho-
ben.. Diefe vollfommene Sicherheit haben alle ge-
bt i fictete Wolfer Des Alrerehums denen feinbdlichen Ge.
i h""j f I'; | fandren gugeftanden, wie davon unzablige Veyfpiele
o't I, in denen Gefihidhten vorhanden find.  Es war den-
! A nach eine offenbare BVevlehung des Volferreches, als
. Konig Karl der Jwolfte die Abgefandeen Konigs
: ‘i Augufts von Poblen, die fhon in feinem Haupequar:
e ticve angelanget waren, unter dem Vormwande in
Berbaft nehmen lief, weil fie obhne Paffeports ge:

Fommen waven,

. § 220.
' Dag fiinfte Wenn gefittete Wolfer niche mit einer BDarbo-
[ / %ﬂ‘ﬁ’éﬂ:grg :’_‘e vey und Graufameeic Krieg fubren follen, die ibrem
“" trége miffen & Davafter und der Menfthheit wunanftandig i
L Y f beilig gepals (§.227.); fo muiffen fie auch die unter den Waffen
i/ A eld B te 0dem.  gofihloffenen Bertrage heilig beobachtens und diefes
Ll madht das finfte Gefes des WolFervedhts aus, BVon
[ dicjer Ave find bdie Capitulationen der Feftungen,
:-'-’5’ die Stipulationen, daff gewiffe Haufen, die in G-
F o

fabr geftanden haben, bem Feinde in die Hande ju

fallen, cine gewiffe Seit wider ihn niche dienen follen,

die Ehrenverbindungen der gefangenen Officiers, bie

Whaffenftillftande, dDas denen Gefangenen bey ihrer

R e ¥ ‘mung einmal gegebene Quartier ober juge:
w $eben, und viele andre in denen Kriegsbe:

‘en vovfallenive Vererage.  Wenn ein Volf

«hen WBertrage nicht halten wollte; fo wide

. Seind bey dergleichen Gelegenbeit Die feinigen
B g gleid:
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gleichfall8 niche balten, wie ibn die befondere Natur
bes Bolferrechts allemal bevecheiget: und es mwivde
daraus niches entftehen, als die Kriege defto graufa=
mer und vor das menfthliche Gefchlecht defto un-
glicklicher 3u machen.  Auf diefe Ave bat man fo
gar den Tiwfen gendtbiget, die denen Befasungen
jugeftandenen Capitulationen ju balten, weil er em-
pfand, daf man ibm eben alfo begegnete,  Keine
DBefchaffenbeit des Feindes Fann demnach ein Volf
berechigen dergleichen Kriegsvertrage niche zu hals
fen: und fo gar denen offenbaven Aufeubrern wider
ibre vechtmafzige Obrigfeit miffen dergleichen Wer=
trage gebalten werden, fo lange fie die Waffen in der
Hand haben,  Die Faiferlichen: Feldberven in Un-
qaen, al$ fie im vorigen Jabrhundert denen BVol
feen Der miBvergniigeen Ungarn die Waffenvertrage
niche Dielten, und fo gar die Gefangenen fpiefern und
(thendig begraben liefen, faben fich gar bald gendthis
gt von diefer Graufamfeit abjulafjen, weil die Uns
gaen mit Denen gefangenen Faiferlichen Soldaten
chen alfo verfubren, €3 niivde alfo einer dev aller-
nichtsoidigften Griinde fepn, wenn man einen
Waffenoererag unter dem Vorwande nicht Halten
wollte, teil der Feind in veveinigten Staaten Den
Sieg wider die Gefese Der Wereinigung unternom:
| men Dacte.  Bey dergleichen Vertragen fornme es

eder auf die Eigenfchaft des Kvieges, noch Des

Seindes an, €3 Fommt [ediglich davauf an, daf
o die Waffen fubret und Gleiches mit Gleichen ver=
| gclten Fann: und es ift gefitteten Nationen unans

frindig durch Berlepung dergleichen Vertvdge ju

Db 5 It
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Wiedereinfilhrung der Barbarey und Graufameeit
in ben Kriegen die Weranlaffing zu geben.  Es
fann fo gav feine Urfache aufier dem evfien Natur-
gefefie Der Selbfterhaltung, jemand bevedytigen i
nen cingegangenen 2Baffenvettrag ju brechen: dem
gemeiniglich Dat er diefem Wertrage feine Selbter-
Daltung beveits ju danfen.  Wenn alfo auf ihr Eh-
renmort eﬂa;,mw Officiers, obune ausgeroechfels odar
rangionivt ju feyn, Ddennod) wider den Feind oder
feine Alfirce dienen wollten, unter dem Bortwande,
baf fie fonft niches su leben gebabe batten; fo wir-
ten fie, fo fcheinbar diefes auch iff, dennod eine fehe
nichtige Urfache anfibren. Denn da fie auf ihe
Ehrenwort erlaffen fepn wollens fo haben fie cben
paburch genugfom ju evfennen mgﬂ[nn, Dag fie fich
ibrert Unterbalt felbft fhaffen wollen: und bat ibnen
ibre Hoffnung febl gefchlagen; o war es ihre Sehul-
pigfeit fich in enge Verrwahrung wicber einufiellen,
um ibren Unterbalt davinnen u erbalten.

§.. 230.

Da das Volfervedht erfordert, dafi die Staaten

fo gar cinen Weg frey laffen miffen, um jum Srie

pen ju gelangen (§.228.); fo nuiiffen fie um fo mehe

ibren Unterhandlungen in Fricden einen boflfcnnucu

frepen und ficdhern IWeg gugefteben,  Diefes ift das

fochfte Giefes des BWolferveches; und daber entfprin:

gen die Nechee der Gefandten.  Der Here von

Montesquien Hate den Grund und die Quelle diefer §
Rechee o wobl vovgeftellet (1), daf rir uns bier foi-

ner

11) Efprit des Loix P, V. Liv. XXVI. chap,21.
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nee Woree bedienen wollen: ,,Das WilFerredhe,
,,foriche er, Bat es nothroendig gemadyt, daf fich die
yourften Gefandten gufhicftens und ein Grund,
yeldher aus der Natur der Sache gejogen ift, Gat
.08 nid)e evlaubt, dafi diefe Abgefandeen weder un-
Jfer e Oberberen, nodh unter den Gievichten fre-
,,{;un Eonnten, wobin fie gefchicke wurden.  Sie find

Jas Wort des Fiieften, der fie fendet: und diefes

ort foll frep fepn,  Keine Hinderniff foll fie in
5 ;un Unterbandlungen {toren, Sie fonnen oft
ymififallig werden, weil fie vor einem reden, dem
Lherjenige, ben dem fie veben, nidhes ju befeblen bat.
yoian wiirde thnen obne gerechte Urfache Verbre-
dwn aufbiicden Esnnen, tvenn man fie Deshatb g
Jeftrafen befuge marve.  SNlan wiivde lfgnchcf)uL
yoen abfordern Fnnen, wenn man fie deshalb in
yBerhaft sieben durfte.  Ein Fuivft, der natirlis
yher Weife frepmithig veden foll, wiirde durch) den
b eines Menfethen fprechen, devr fich vor aller
ot fiedheen Gacce.  Man muff demnach in Anfe-
woung der Abgefandten foldhen Grimden folgen,
Joeldye aus dem Bolfervedyte gejogen find, und
ypiiche fofchen, weldhe aus bem politifchen Nedyee Hers
yeleitet werden,  Mibrauchen fie nun ibres Re-
prefentativihavafeers ; fo Fann man  denfelben
»atifheben und fie nach Haufe fthicken.  Manfann
it fo gar bey ibrem Heven verflagen, weldyer ent=
soeder ibe Berbrechen firafer, oder fid) Ddeffelben
wibeilbaftig madyt.,,  OMan fiehet auch leiche, daf
biefe Rechte Der Clefandeen unmittelbar aus dem
dligemeinen Grundfete bdes Wolferved)ts folgem,
' ' Denn
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396  Achtes Hauptff. Vondem

Denn wenn die Furften wollen, daf ire Gefanbdeen
eine vollfomimne Frenheic und Sidherbeit geniefien
folfen; fo muffen fie folche auch fremden Gefandeen
geftatten,

§. 231,

Das fiebende und leste Hauptgefes des Vlfer-
vechts ift, daf Feine DNation weder im Kriege, nodh
im Frieden die Gemeinfchaft und den Umgang an:
prer Wolber mit einander ftoven darf,  Ein Volf
fann jwar nach Belieben fich von andern Volfern
abfondern und alle Gemeinfdhaft und Umgang mit
ibnen aufbeben (§.222.).  Allein, es Fann niemals
Defugt fepn, den Umgang andrer BVolfer ju ftoven,
roeil es fonft Die natirliche Frepheit der Volfer ver:
feGen wivde, weldhe Das wefentliche ibres Chavafters
(§.223.) und ibr bochftes Gut ausmadht,  Ehen
picfes folget auch aus dem allgemeinen Grundfake,
weil Der Stdver der Gemeinfchaft nicht roumfchen
wiiede, Daff ibm von andern eben alfo begegnet
wiede,  Hicraus folget alfo die Sicherheit der Po-
fien und Die Frepheit der Commercien neutvaler
Wolfer aud) in Kriegszeiten,  Die Sichevheit der
Poften foll von geficceten Wolfern auch in Feindes
Sanbe nicht geftdrer und ibr Sauf niche gehemmet
werden, weil die Poften in unferm Welttheile einen
unsererennlichen Sufammendang Haben, und mithin
Diefelben in Eeinem fande gehindert und geftovet wer
en Eonnen, obne dDafi alle andre neutrale Staaten
den Machebeil Davon empfinden.  Der Borthell
Des Seinbes von Hemmung der Pofen ift audh fo

gering
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geringe, und er ift felbft feinen eignen Unterthanen fo
nadytheilig, Dafi es einem Lolfe allemal jur Schande
gereichet , wenn es fich dergleichen 3u Schulden fom-
men [aft,  Denn nicdhes vevleset die obige fdone
umd dem menfchlichen Gefihlechte o anftandige
Grunbdregel, dafi die Lolfer einanber im Kriege fo
wenig Bofes und im Frieden fo viel Gutes erjeigen
follert, als mit ibrem wabren Nuken beftehen Fann,
o febr und offenbar, als die Hemmung der Poften,
weil Der Feind gar feinen Nusen davon hat,  Ehen
diefe BVewandbniff Hat ¢s mic der Handblung und
Cdyiffabre neutvaler BVolfer. Die vollfommne
Cidherheit und Freénbeie derfelben folget  vffenbar
aus Dicfer Grunbdregel: und die Vernunft erfennet
noch wberdies obne Mube, daf ein Eriegfiibrendes
Bolf durch diefe feine befordre Hanblurig, bdie ane
deent neutralen Bolfern nidhes angehet und woran
fie feinent Antheil tehmetr, diefen neucralen Natioe
nen feinen Schadent veturfachen foll,  Die Megel
bes WVilferveches follte alfo bier obne Sweifel fol=
gende fepns n fo fern ein neutrales Bolf auf fei
nerleny Ave an die Stelle dés Feindes tritt und Hand-
[engent unterniimime, welche der Feind ju feiner Sr=
baltung und Verftarfung felbt unternchmen mufite,
wentt ihm Diefes Wolf nicht Davinnen mit feiner
Hilfe gu ftacten Eame; fo fann die Handlung und
Sdhiffabre eines Wolfs auf Feinerlen Are beuntubie
get werden.  Ein neutrales BVolf feket fih aber
auf soenerlen Ave an die Stelle des Feinbes: 1) wenn
e3 thm $ebensmittel und Kriegsbedurfniffe sufiibret,
welche der Feind naturlicher Weife felbft abholen und
feine
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feine Schiffe der Gefabe ausfesen milfte; wenn ihm
diefes Bolf durd) die Sufube hierinnen nicht zu fat
ten fame; und 2) wenn es die eigne Schiffabre und
Handlung des Feindes fortfecer, welche derfelbe e
gen der Giefabr feiner Sdhiffe nidhe feldft treiben
fann: namlich, wenn ¢8 die feindlichen IWaaren
aus feinen Colonien in andern Welttheilen abholet
und foldhe nad) Europa fthaffet, wobin fie der Feind,
aus Jurcht, daff feine Schiffe genommen werden,
nidye felbft ju fhaffen getvauet,  Ein folches ne
trales Wolf crice auf das allereigentlichiie an die
Stelle des Feindes: und es Dat fich michin nicht ju
befchweren, wenn man feinen Schiffen, die aus bde
nen feindlichen Colonien Fommen, eben alfo begegnet,
wie man denen feindlichen Schiffen begegnet haben
wirde.  Der Bormwand einer, Ddiefem neutralen
Lolfe neuertich in die feindlichen Colonien verfiat:
teten Handlung it durchaus nichtig und Fann die
Natur der Sache nicht andern.  Wenn ibhm vor
pem Kriege dergleichen Handlung niche verftattet
gewefen ift; fo ift es gar gu offenbar, daf diefes ein
blofier Vorwand ift: und ein BVolf wiirde eine qus:
lachensioiirdige Einfalt begeben, wenn es gerubig
sufabe, Daf man unter diefem DecEmantel die feind:
lichen Giniter vor feinen Augen in Sicherbeit brade.
Alle diefe Sastse find fo offenbar dem Wolberred)te,
der gefunden Vernunft und dev natielichen Billig:
Eeit gemafi, dafi man fo wie die hollandifthen Kauf:
feute durch die Gewinnfuche verblendet fopn mufy
um bdie NRicheigleit diefer Sase nidyt eingufeben.
Ueberhaupt evfordert es ein wabres und gefundes

A Bl
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Volfervedht, daff man in Anfebung der Frenheit
b Sicherbeit der Handlung neutraler BVolfer
hauptfachiich darauf Betrad)e nimmt, ob ein neutraz
es Bolf fchon vor dem Kriege devgleichen Hande
ung und Sehiffabre su treiben gewobne gewefen iff.
Ot e8 fhon vorber der gewobnliche Hanbdel cines
Bolfs gervefen, Daf es Der nuhmebr feindlidhen Na-
tion febengmittel und RKriegsbediivfniffe jugefibret
pat; fo glaube ich nicht, daff es Dem walhren Vil
forvechte qemap ift, fid) derfelben ofnentgeltlid) ju
bemacheigens  SMan fann jwar nicht geftaiten, daf
der Feind Dadurd) verftarfet und in Stand gefehet
wivd, den Krieg wider uns fortgufefens  Allein,
welcher Grundfas der Lernunfé und deg Bilfer=
reches Fann uns berechtigen unfeen Lortheil auf den
Edhaden cines unfhulbigen Dritten ju bauen, den
ufer Krieg nidhes angebet: und refdher verninfe
fige Grund follte wobl ein neutrales Wolf nothigen,
bafi es feine gemwobnte Handlung nicht fortfesen
burfte, Da Diefer Krieg eine Handlung jroever ans
bern WolEer ift, Davon ihm niches ugerechret wer=
ben fann?  Der wahre Sak des Wolfervedhts iff
bemnach, daf man jwar dergleichen Lebensmittel
und Kriegsbediiefniffe wegnebhmen fann, daff man
fie aber nach ihrem wabren Werthe besablen muff,
Jih weis swar, daf die wirfliche Husibung des

| Deutigen Wolferved)ts wider midh ift,  UWllein, {oll

ten gefittete und verntnfrige Lolfer ein unrid)tiges
Lolferveche nicht andern, wenn fie uberzeuget
roerden, dag fie im Jreebum gewefen

find?
Sedyifer
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Bon denent fittlichen und Hauslichen
Befeszen.,

9§ 232,

"W iv fommen nunmebr auf die dricte Avt der
Gefete der Vernunft in dem Stande der
naturlichen Frepheit, namlich auf die fitt:

lichen und bauslichen Gefese (§.188.). Denn, ob
swar diefe Gefebe auch in denen bitrgerlichen Ver-
faffungen ftatt findens fo ift doch bier ibre eigent:
liche Stelle.  Sie find in dem Stanbde der natit:
lichen Srepbeit von einem viel weitlauftigern Um:
fange (ebendaf.): und aud) in denen Staaten han-
gen die Menfchen Dievinnen gemeiniglich fehr von
fic) felbft ab, als von denen Gefesien der oberften
Giewalt.  IMan verflehet aber unter denen Sitten
das Vetragen und die Auffubrung der Menfchen in
ibren gleichgiiltigen Handlungen, die in dem Stanbe
der natiirlichen Frenbeit mit denen Plichten des No-
turrechts und der Gefellfchaft, ober, wenn nod) feine
Gefellfchaften ftatt finden (§. 4.) des gefelligen &
bens, in denen biirgerfichen Werfaffungen aber mit
dem Erbjwecte des Staats und denen birrgerlichen
Plicheen, einen unmittelbaren Jufammenhang ho:
ben. - Kury, unter ben Sitten begreifer man mehe
die Handlungen des Menfchen, als des Gefellfchaf:
ters, odet Des Blrgers,
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§. 233.

Die Gerobnbeit ift die eigentliche Quelle der
Gitten.  Die Gervobhnbeit aber entftehet, indem
man die Handlungen deverjenigen nachabmet, weldhe
in einem vorzuglichen Anfeben fiehen.  Wenn ein
Rater in dem Stande der natirlichen Frevbeit viele
Rinbdev bat, die in der Nabe bey ibm gleichfalls ihre
Haushaltung anlegen; fo rerden alle diefe Fami-
lien Das Becragen, die Handlungen und die Aufhiih-
rung nachabmen, die fie von ihrem Water und Ale-
pater gefeben Daben: und wenn fich die von ihm ab-
fammenden Familien immer mebr vergrofiern; fo
wpecden aus diefen Gemohnbeiten die Sitten Hes
Qolfs entfteben.  Gleichiie nun die Handlungen
mb das Betragen der Menfehen in gleichgiltigen
Dingen faft unendlich verfhichen feyn Fonnen; fo
finnen auch bie Sicten der Boifer eine febr grofie
Berfehicdenheit haben.  Wenn wir dem Heren von
Montesquien glauben wollten; fo wirden die Sit-
ten der Bolfer groftentheils von der Himmelsges
gend, oder der Befchaffenheit des Clima abbangen.
Wenigftens bat er fich in febr vielen Stellen feine
Werfs von denen Gefesen gu seigen bemibet, daff
bas Clima in die Sitten und die hauslichen Gefese
dnen gar grofien Einflufp baben.  Allein, meines
Crachtens find feine Griinde nidyes weniger alsiber-
jeugend, und diefer Cinfluf wird allemal nin geringe
fam.  WBie baufig finden fich niche Vilfer, die in
dnetlen Erdftviche neben einander wobnen, und die
dod) eine febr grofie Werfchiedenfheit in ihren Sitten
und bauslichen Gefesen Haben, So gar die Cin-
Ce wohner
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roohner einerfen fandes, die mithin immer dem ndm:

lichen Cinflufy dev Himmelsgegend untermworfent g

- toefen toaren, baben dod) in verfthiedenen Seitalten
b 1 eine grofie Verfthiedenheit der Sitten gegeiget. Wi
y" ’ otivfen nur die Einrvobner von Stalien in verfiic:
et 1 1Y . benen Reiten betrachten,  Die Romer in ibrem o
etly 11 ften und tugendhafrigen Seitalter wverfehloffen il
SN Weiber niche; allein die Gute der Sieten evhiclten
/ ;} pen Umgang wifthen bepderley Gefchlechrern fifr
g gemagiget und eingefchrantt.  Als die Sitten ju
i : Ende der Republif und ju Anfange der Monardie
auf das auficrfte verderbe waren; fo war die Frod:

Beit und Ausfhiveifung in dem Umgange der bey:

devlen Gefehlechter auf Das hochite geftiegen.  Jun:

meDr aber wiffen wiv, daf die Einwobner von Jto-

e lien das reibliche Gefehlecht in Dem Limgange fiit
IR LR viefen Jabrbunderten abermals febr eingefihrante
o ' batten.  DMan Fann alfo mit dem Heern von Mo
4 ; o) ' tesquien gar nicht Debaupten, daf bie heifie Him:
e melsgegend * die Einfperrung des weiblichen G-
4l fchleches nad fich jiebe, und daff die Sklaverey dif:
:h felben gleichfam ihren cigentlidhen i in dem Dvient
babe.  Sn Sibyen, einem Der allerbeifieften €rb-

i : ftriche baben nadh der Erjablung des Hevodots (V)
bey denen Adprmachiden, iafamoner, Gindane
und vielen andern Velfern die allergroften Srenbei-
ten und Augfthweifungen des weidlichen Eefehled)ts
ftact gefunden: und man weis aus andern Gefchicr:
: fchreibern, was vor ausgelaffene Fredhbeir ber &it
st ten in dem Lmgange bepderlen Gefchlechter eheden
in

13) Herodor. Lib.IV. §. 159. 162, und 164.
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it Babnlon Herrfihte, wo doch die beiffie Himmelsge-
qend nach denen Sagen des Herrn von Montesquien
pie Einfpereung des weiblidhen Gefthiedhts Datee
wicfen follen.

§ 234

Man Fann dem Heren von Montesquien eher
Devfall geben, wenn er bebauptet, daf die Negie-
umgsform einen grofien influf in die Sitten eines
Polts habe, = Die Sitten entfiehen aus denen Ge-
wobnheiten, die Gevvobnbeiten aber find HNachah-
mungen deverjenigen, die bas meifie Anfeben Haben
(§.232.). €5 ijt alfo offenbar, daf die Handlun-
gen Des Fuirflen und feines Hofes-in allen defpoti-
fthen und monavdhifchen Seaaten in die Sitten des
Bulfs einen gav grofien Cinfluf baben: und dieWe-
fheffenbeit Des Umganges jwifthen beyderleny Gle=
fiblechiern, die Sebensart, die HifiichEeit und Avtigs
fiit vebreiten fidh) allemal von dem Hofe in die
Dauptfradé, wnd von der Hauptfiade in das gange
tand,  €ben o fiehet man, dafi die SEtlaverey der
Cinwobner in der Defpotijthen Hegierung, ober in
ber gemifbraudhten Monavchie (§. 73.) und die fFrey=
beit Des Lairgers in Denen vermifthten Negierungen
und Republifen mie dem Genmiche und der L en-
fncart der Menfihen allju ftarfen Sufammenbang
babenr, als daf fie nicht in die Sieten einen Cinflufy
baben follten.  Dian Eann auch nidhe [augnen, daf
bie itten eines Liolfs von feinem Genie und aliges
meinen Geift und Chavafter gar febr abbangen,
Man muf aber nur nighe bebaupten, daf diejes Ge-
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nic und Charafter eines Volfs grofitentheils von der
Himmelsgegend bervibre. o wenig diefer Eipe
flufp gang ju laugnen ifts fo berubet doch das meift
auf der DMachahmung; weil die Kinder fich nad) de |
nen SMuitern der Alten bilden, die fie vor fich feben,
Sich habe biervon andevidres (14) weitlduftiger ge
vedet und gejeiget, daf diefer geringe Einfluf do
Himmelsgegend gar leicht abgeandere werben fann,
Die Sinefer bewohnen febr verfchicdene Himmels:
gegenden.  Der grofie Umfang ibres NReichs {chlic:
fet beifie, gemagigte und faltere Erdftriche in fid).
Dennody findet man bey ibren allenthalben einerley
allgemeinen Geift, Genie, Charakeer und Sitten.

§. 235.

€3 ift nichts fo {dhwer, als von der Gite der Eie
ten ju urtheilen.  Die Vorureheile der Eryichung
und der Gerobnbeit haben Hievinnen eine fo grofe
Giewalt 1uber unfern Berftand, dafi ir allemal g
neigt find, Dasjenige vor ungereime, mwiderfinnifih
und abgefhmackt ju balten, was niche mit unfern
eignen Sitten und Gerohnbeiten tbereinftimmet.
Handlungen und Avten des Betragens, die an fic)
felbft gleichguleig find (§.232), laffen fich auf fel
verfchiedne vt einvichten, obne daf man nad einer
von Borurtheilen befrenten BVernunfe genau beftin:
men Fann, welche Are vor vorsuglicher su adyeen iff
Unterdeffenn find dod) diefe gleichgileigen Handhun
gen nidht obne allgemeine NRegel.  Die Vernunft

]ﬂ}if

14) Grunbdriff einey gufen Negicrung, 4ted Duif, 2t
auptft. §.244-
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fagt uns, baf wenn wir den gemeinfthafelichen Bey-
fand unfrer Nebenmenfihen und mithin die e+
quemlichEeiten und AnnebmlichEeiten des Sebens ge-
niefien wollen, wir in unferm Begeigen und Hand-
fngen eine gewiffe Achtung vor fie ju evfennen
geben muffens und gleichmwie ein jeder Menfch den
panptfachlichen Endsrwed bat, fich durdh feine febens-
at und Sitten die Hochachtung andrer Menfchen
woawerben; fo fann ev fich diefe Hochachtung
fibroerlich vevfprechen, wenn et nide aud)y gegen fie
ine Dochachtung begeiget,  Der allgemeine Grunbd-
faf alfer fittlichen und Dauslidhen Gefete ift dem=
nach die gegenieitige Hochachtung.  Diefen Grund-
fof fcheinen Die finefifchen Gefeigeber febr wobl vor
Augen gebabt zu baben, die niches fo febr zum End-
juect gebabt baben, als Denen Menfchen eine febr
grofie Achtung gegen einander eingupragen, Da-
fin giclen alfe Vorfthriften einer grofien Ebrerbie:
fing gegen die Obern, die Aeltern, die WVerwandeen,
fpoohl, als gegen die verfiorbenen BVorfabren, die
bafeldft fo toobl fictliche als birgerliche Gefese find;
weif bepderlen Gefese Dafelbfi einen ungertvennlichen
Jufammenbang baben: und diefenn Endzwect haben
alle die grofien und weitlauftigen Cevemonien, welche
duecl) die fieelichen Giefese vorgefthrieben werden, und
die fo weit geben, dafi die Bauren dafeldft alle dieje-
nigen Cevemonien gegen einanber beobachten, die
fure von grofien Stande gegen einanbder gebraus
e, Unterdeffen fann man auch in dergleichen
Covemontien ju weit geben. €8 ift der Bernunft
ohne Jroeifel nicht gemafi, in denen Sitten fo grofie
Ce 3 une
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und mweitlauftige Ceremonien eingufiibren, die den
Umgang unter den Menfchen befchwerlich madhen,
Cinige unfrer teutfchen Reichsfradee fcheinen ifre
fictlichen Cevemonien bey denen Befuchen, bey denen
Gaftmablen, ben Hodhseiten und Begrabniffen ziem-
lich nad) dem Gefchmact dev Sinefer  gebildee ju
baben.

§. 236.

Vermoge diefes allgemeinen Grundfages ift die
Hiflicheeie und Avfigbeit eine der vornchmiten
Grundregeln der Sitten: und Feine Jation fonn
vor geficet geachtet werden, die nidye devgleichen in
ibrer {ebensart und Betragen von fich wabhrnehmen
[aft.  Die Hoflichteit und Avtigleit find es chen,
wobdurd) die Menfchen fich felbf tm Saum Halten,
und ibre gegenfeitige Acheung 3u erfennen geben,
Der Heer von Montesquien () drictet Diefes fehy
1ol folgendergeftalt aus: ,,Sidh von denen Negeln
Loer Hoflichteit [of fagen, beifit in der That nidis
panbers, ais ein Mictel ju fuchen, roie man feinen
poeblern mebr Bequemlichfeit verfchaffen fann.
5 Die HoflichEeie ift in diefer Abficht nody vor;igli
»her, als die Avtigteit.  Die Avtigkeit fehmeichel
,oenen faftern anbrer feute.  Die Hoflid)feir ver-
,,Dictet uns die unfrigen an den Tag ju legen.  Cit
Hift gleichfam cine Scheidemwand, welche die Men-
pfthen zwifchen  fich ervicheen, damie fie einander
Lniche anftecfen.,,  Hieraus Fann man alfo aud
beureheilen, was wictlid) Hoflichfeic und Aveigkei
genen:

15) Efprit des Loix P. IIL, Livr. XVIIL chap, 16.
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qenennet ju voerden verdienet.  Eine Auffiibrung
inb Sitten, wodurch wiv unfre Febler nicht vev bers
genund feine Achtung, fondern pielmebr Unbefdei=
denbeit geges andre zu erfennen geben, fonnen mit-
fin unmoglich Hoflicheeit und Arrigleit fepn: und
wenn man mithin die o geritbimte frangofifthe Hof-
fichteit und Artigleit auf diefem Probierftein fivei-
den wollée; o wiirde gav viel feblen, daff man fie
wr ache erfennen Fonnee.  Die Ausgelaffenbeit
und Unbefcheidenbeit ift der eigentliche Eharakter
ber frangofifthen Arcigbeie.  Selbft ber Herr vor
Moncesquien (*6) geftebet diefes von feiner Nation,
o er gleich auf eine offenbar riderforechende Ave
glaubet, Daff der Mangel der Hochadjtung gegent
andre durch die HoflichFeie der Frangofen evfelet
werde, woben er einen {ehe fonderbaren und dem vor=
hergehenden widerfpredyenden Begriff von der Hof-
lifeit im Kopfe gehabeé Haben muff. ,;Die a-
Wi, fpride ev, {wmgr alles ju veche.  Sie bat uns
it ciner geniffen febbaftigfeit verfeben, burd)
yivelche wiv ofters cm“uc beleidigen und alle Hochs
sohiung gegen fie aufer Augen feben,  Jeboch
yvicd eben bicfe irbfm‘rtaqf'cir burd) die Hoflichfeie
,.,umuqf, die uns die Natur an die Hand giebt;
mndem fie in uns einen Gefallen an dem Umgange
b infonderheit an dem Frauengimmer ermectet.
wMan laffe uns alfo nur immer fo, wie wiv find,
Lnite unbefcheidenen Eigenfehaften, die mit einem
Lquten Theil Seichefertigbeic vergefellfchafeet find,
yoeuefachen, daff Gefese, Die eine gefellige Ge-
Ce 4 miiths-

16) P. 111, Livr, XIX. chap. 6,
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ssmuthsbefchaffenheit. swingen wollten, Eeinestoeqes
5,00t uns sutraglich fepn divfeen. ,,

3 rid §. 23
L/ i ﬁlfﬂ_g‘fﬁ;‘ Obngeachtet die Sitten Hanbdlungen der Men-
\ denen Gefes  fhen {ind, die mit ihren PHichten und dem Enp-
: h $en abereinz  gwecke Des Seaats Feinen unmiteelbaren Rufammen:
L Yl fHimmen, bang baben (§. 232.); fo baben fie doch allerbings
i ‘F ! einen mittelbaren Einfluf in die biigerlichen Pflid-
A ten und in die Woblfabrt des Staats; ja! wem
die Gefese feine Aufmerffambeit baben und efras
allgemein einveifien laffen, obngeachtet es in donen
Gefeen verbothen ift; fo wird eine folche. Sache
nac) denen Sitten erlaube, die Doch Denen Gefesen
widerfreitet,  Eine der vornehmiten Grundregeln
| ] ver Sitten mufi demnadh feyn, daf fie Denen Gefe-
i i gien niche entgegen laufen, oder demjenigen widevfpre:
el L chen, was die Gefese verbothen Gaben.  Kury! fie
B muffen mit denen burgerlidhen Giefeten vollFommen
g ubeveinftimmen,  Einer der vornehmften Fehler
b faft alfer europdifchen Bolfer ift, daff die Sitten
f aal | - allenthalben mit denen Gefeten gav feine Uebevein:
" {timmung baben, fondern denenfelben in vielen Din:
qgen gerade wiberfprechen. b babe diefes ander
wares (*7) ausfubelich geseiget, Diefer Erfolg witd
_ fich auch altemal natiwlicher Weife ereignen, wem
i- I e die Sitten nicht duvd) die Gefehe- fefigeferet find,
n fondern von denen Geroobnbeiten und der Hachaly
mung abhangen, und mithin der Verdnderung u

' to

iﬂ] JIE R
kol 17) Grundriff einey guten Regierung, 2 Bud) 3
! ‘ Hauptft. §. 160.
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terivorfen find. o bald i einer verdorbenen NRe-
gievung der Hof und diejenigen, welche wider die Ge-
e Schub finden, Sitten annebmen, weldhe im
Grunde mit denen Gefegen niche veveraglich find;
fo werben {ich biefe Sitten gar bald tiber bas ganze
Bolf ausbreitens und ein folches Vol€ befindet fich
alfemal in einem grofien Grade des Verderbens.
Daber baben die allermweifefien Gefetsgeber die Sit-
ten niche der Willtubr des Wolfs uberlaffen; fon-
been fie baben in eben dem Giefesbuche, worinnen fie
bie burgerlichen Phlicheen feftgefetet baben, arid) die
Gitten vorgefthricben; ja jumweilen Haben fie Meliz
gion, Sitten und Gefesse in einerlen Glefesbuche mit
cnander veveipiget.  Eine foldhe Befchaffenbeit Hat
¢s mit Denen finefifthen Giefesen, mit denen Gefesien
bes fperivgs, Des Plato; und felbit die Biicher Mo-
fis verbinden NReligion, Sitfen und efefe unjer-
feennlich mie einander.  Man Fann fich aud) fehroer-
lily auf andre Ave dauerbaftige und wirffame Ge-
fefie und tugendbaftige Diirger verfprechen,  Wenn
aber die bitrgerlichen Gefese and) die Sitten beftim-
men und feftfeens fo fonnen die eigehtlichen bur=
geclichen Gefese defto einfacher fepn.  Plato ('8)
uetheilee mit guten Grunbde, daff, wenn der Gefesges
ber;niche Davor forge, durch Rie Crsiehung und die
Citten gute und vechefchaffene Burger ju machen;
foroerde er von denen bivgerlichen Gefeten vergeb-
lih eine ABivfung crwareen.  Sie wiirben die Ge-
fefe ju hincergeben fuchen: und wenn ibren die eine
Gelegenbeit su betriigen und zu bevoreheilen durdh

Ce g die’
1§) Plato de Republ. Lib, IV,
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die Gefefie verfehloffen wave, gewiff cine andre aue:
findig machen. Dabingegen guf evogene und wobl:
gefittere Biirger wenig Gefebe nothig hatten, fon-
tern aus eigner Bewegung thaten, was vedyt ware,
s ift alfo nicht ju laugnen, daf fein Staat genug:
fam dauerbaftig unb glicklich feyn fann, wenn nidy
die Sitten ‘mic denen Gefeen cine wollFommne
Uebereinftimmung Haben.  Lnterdeffen,. wenn cine
folche Llcbereinftimmung {tatt finden foll; fo muffen
die biivgerlichen Giefese nicht ju viel von dem Men-
{then fordern. &Sie muffen Deftandig feine MNatur
und feine Schwachheiten vor Augen haben, und nidy
Dinge jum Verbrechen madyen, die nach einer wa)h:.
ren Bernunft feine {ind.  Sonft wird er fid) alle-
mal durch die Sitten wider die Gefesse Luft 3u {thaf:
fen fuchen, und die Sitten werden aus Ausfhwel- J
fungen nichts machen, welche die Gefese verdammen, |

§. 238. |
Die dritte Grundregel der Sitten ift, daff die
Sitten nichts in fich entbalten miiffen, was dev Cr:
barfeit jumider lauft. Daber ift niche allein ein
allzu frever Umgang groifchen den Perfonen beyder-
ley Gefehlechts ein grofier Berderh der Sittens fon-
dern wenn das weibliche Gefchlecht die Schaambaf= |
tigfeit, Diefe ibm fo vorguglich eigne Tugend, auf- |
giche, wenn s niche mebr fliehet und fic) vertheidi- |
get, wic ibm die Natur befieblet (§. 188.), fondern w

vielleicht {elbft angreifender Tbeil wird; fo iff vol-
fends alles verlobren,  Eben daber erfordern audh
die guten Sitten viele anbre natirlichen Handlun-
gen
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gen im Verborgenen auszuiben.  Es ift waby, bie
nothwendigen Handlungen der Natur find niche
fhandlichs  Allein, diefer an fidh unfaugbave Saf
gicht der cynifchen Wheltweisheit feine Unterftigung.
Dasjenige, was nicht vor fhandlich gebalten werden
fann, ift deshalb noch nicht der Erbavfeit und den
quien Sitten  gemaf.  Dervgleichen  natirliche
Hanvlungen verlegen die Schaambaftigteit, die alle-
mal unter einem gefitteten BVolFe {tact finden foll, und
find der Hochachtung gumwider, weldhe die Menfchen
einander eetveifen follen, und welche der grofie Grund-
fof aller guten Sitten iff.  In der That hatte es
fuiner Sefte von Weltroeifen bedurft, um dergleichen
abentheuerfiche febrfage vorjubringen. Menfrhen
in ibrer erften Wildheit, obne alle verninfrige -
Eeanenifi, werdert allemal Cynifer feyn,  Die aller-
witdeften Wolfer des Alcerthums, die uns Hevodot
bin und wieder befthreibet, haben bie Grindfase der
evnifehen Weltweisheit vollfommen auggeinbet.

§ 239.

Endlich niffen auch die Sitten eine folche Be-
[haffenibeit baben, Da-fie das Lolf nicht reichlich
machen; und diefes ift die vievte Grundregel vor die
Citten.  Die WeichlichEeit ift von der Ueppigkeit
witerfchieden.  &ie ift eine gewiffe IavelichFeit in
der Leppigteit und Wolluft, cine allzu body getrichene
Jurcht vot allen unangenchmen und fchmerslichen
Cmpfinbungen, welche die Birger cines Staats
gany unfabig macht, dbas Vaterland ju vertheidigen,
e wodurch mithin der Staat bey dem erflen An-

falle

Die Sitten
mufjen fols
dergefiale
befchaffen
fepn, dofi bad
Bolt mcht
weichlich gez
macht werde.
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falle bon aufien nothwendig su Grunde geben muf,
Als die fydier fich wider den Cyrus empiret hatten,
unb Eyrus die Stadt ju gevfioven geneigt wav; fo
vieth ibm ibe gcwe(euu Konig Keofus felbft, die
Sybier weichlich ju machen; fo wiiede er weiter Fei-
nen Abfall su befurdyten haben: und Ddiefer Nath
batte den verforochenen Eefolg (1), - Ehben o be-
fabl Ariftodemus, der Torann ju Cunna, die Kne-
ben der Stade in aller Weichlicheit ju evjichen, il
nen Sonnenfihirme, Facher und woblriechende Sal-
ben nacheragen ju laffen, und fie in den Babdern U
fchmiicEen und ju allen zavelichen Empfindungen an:
sugenndbnen (*9).  Seine Wbficht war, fich auf diefe
Aet ey der Torannen ju erbalten, und or denen
Emporungen ficher ju fepn: und er verfeblte diefen
Cndgwed nicht. -~ Jn ter That ift audh nithts fo
vermigend, den Muth eines Volfs niedersufthlagen
und es ju ,\mr[gu‘\tgnnq bes Seaats gang unfabig
ju madhen, als eine folche Weidhlichfeie, Wenn ¢3
burc) die Glefthichte genugfam eviwiefen werden
Fonnte, daf der Ehrgeiy und die Hevrfehfucht von
Sranfreich die haufigen Kriege, die Curopa feit huns
bert Jahren erfehiiccert baben, theils felbft ungeved):
ter Weife angefangen, theils den Sunder des Krie-
ges anbrer Ovten angefacher batte; fo mitrden alle
LBilfer von Europa Urfache su winfthen haben, daf
pie WeichlichFeit, tweldye die beutigen franofifthen
Sitten efngufiibren anfangen, und die beveits fo weit
gebet, daf ibre Seldherren gange Halbe Tage vor der
; Toi:
19) Herodot, Lib. I. §. 145. 146.
.29) Dyonif] Halicarn. Lib, VIL
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Toiletee gubringen, und fich mit woblriechenden Oelenn
und Salben gan; burtﬁbalfamiren, immermebr ju-
nebmen moge, 3 Dabe felbfi ein fonderbares Bey-
fuiel diefer frangofifchen WeidylichFeit an einem durdy
fum- lange Gefandefthaft in Franfreicdh durdhaus

ofifch gemordenen eutfdhen gefehen, der in ei-
ner evftictenben Hise des Heumonats, in einem grof
fen Prely eingebullet, durd) eine der grofiten Stadte
von Leutfihland fpabieren fubr,

§. 240.

Die bauslichen Gefete Hangen grdfitentheils von
denen ©iceen ab,  Die Freybeit, oder Cinfchrdn-
fung des Sraucnjimn:cr" das Betragen der Ehe-
(eute gegen einanber, die Ave und Weife det ﬂmbcl—
juche, die Begegnungs - und Unterbaltungsart des
Oiefindes, alles vidhtet fich nach denen eingefiihreen
Citten.  Ja! fo gar die HerefchafEdes Mannes
uber das Weib Fomme auf die Sitten ans Wi
wiffern nicht nur, daff gange Wolter offentlid) ibren
Weibern die Hervfthaft 1berlaffen babens fondern

Die bausdlis
chen Gelefse

hangen von
benen Gittert
ab,

die Weiber herrfhen vermdge der Sitten auu‘) in fol= -

den fanden, wo die Manner noch aufierlich den Na-
men Der Hevven fubren.  Der NRiecer Temple (1)
macht

20) Memoires chap. 3. p.354.355. Mr, Hooft me dit
la deflus, que je bechappois belle, & que fi 2 femme
s'¢roit rencontrée au logis, ma qualité d’Ambafladeur
ne m'auroit pas fauvé, & qu'elle m'auroir jerté de-
hors, pour avoir fali {a maifon. 1l ajouta en riant,
qu'il y avoit deux chambres dans fon logis, ou il

avoit
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madt cine {o angenebme Er3ablung von denen holldn-
difthen Sitten, was diefen Punfe betrifit, daf id)
mich nicht entbrechen Eann, fie in einer Anmerfung
bepzubringen. . Unterdefjen beweifet eben dicfes, baf
die Sitten cinen gar grofien Cinfluf in die Wehl
fabrt bes Sraats haben,  Der Staat ift aus cin-
eln Familien jufammen gefest: und der Juffand
des Staats, deffen Madht und Starfe Fornme mit-
Din auf die Befehaffenbeit dev eingeln Familien an

(6:19.).

n'avoit jamais of¢ mettre le pied, & qu'il croioit,
qu’on ne les ouvroit que deux fois 'année, pour les

nettoier. Je lui repondis, qui je m’appercevois,
qu'il aimoit beaucoup fa patrie; quiil n’croir pas feu-
lement attach€ aux interets de f{a ville,mais méme aux
coutumes, quon y obfervoit, parmi lesquelles yavois
appris, qu'il y avoit une, qui ewbliffoit I’ empire des
femmes fur leur maris. I repliqua, que cela ¢toir
vrai, & que tour ce, qu'un homme pouvoir {fovhaiter
a Amfterdam fur ce {ujet, ¢toit d'avoir une douce Po-
zrowe, & quil croir affez heureux, pour avoir une
femme de cette humeur.. Un autre Magiftrat, qui di.
noit avee nous, & qui éroit plus grave, dit la deflus,
que Mr. Hooft vouloit rire, mais que cette coutume
Tétoit pas plus ¢rablie dans Amfterdam, que dans les
autres villes, qu'il connoiffoir. Hooft repondit
brusquement, que la chofe ¢éroit relle, quil la xepre-
{entoit, que cette coutume ¢roit fort ancienne, & que
quiconque entreprendoit de la violer, il verroit ban-
der conrre lui, non feulement toutes les femmes de
la ville, mais encore tous les maris, qui fe laifient
gouverner par leur epoufes, qui faifoient un trop fort
parti, pour qwon y pit refifter,
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(§.19.)7  Hierburch wird dasjenige um fo mebr be-
ftacfet, was wir vorbin (§. 237.) erwiefen Haben,
namlich, daf die Siteen fich ntcf)f felbft 1berlaffen
feorr, fonbern mic denen biegerlichen Gefefien den
alergenaveften Jufammenbang und Lebeveinftim-

o

mung baben follten,

§. 241.

Sedody man fann gar nicht fagen, daf unfre birs
geclichen Gefesse die bauslichen Angelegenheiten aufz
fir Ache faffen.  Sie befimmern fidynur aflzu viel
darum; indem fie bem Hausvater Feine Mittel iibrig
laffen, fein Haus gu vegieven (§. 188.)s  Allein, eben
biefes ift es, was das Verderben der Sitten am mei-
fien befordeve,  Die burgerlichen Gefesie tiberlaffen
bie Sitten {ebiglich fich felbft. Denn, wenn fie aud)
yveilen bie, durch die verberbten Sitten einveifien-
ben fafter beftrafen; fo mifiten doch) bie Gefesge-
bev cine febr gevinge €inficht haben, wenn fie fich
derfprechen wollten, durd) Ddevgleichen &trafen bdie
Citten felbft ju verbeffern. 2An ?}mcmg,i h und
Anftalten aber, welche bis auf ten Grund der Sit-
fen dringen, und diefélben verbeffern Fonuten, wird
gar nicht gedbache,  Auf der andern Seite vernid)-
ten fie vollends den Damm, der das LWerberben der
Citten qufbalten Fonnee; indem fie dem Hausvater
alle Gewalt benehmen, wodureh er das weibliche Ge-

.

fihlecht und das Giefinde in Ordnung erbalten Eonntes
Cr vegievet nicht anders als Dittreife: und fo bald
jamand aus feiner Familie die Bevwegenheit bat,
fich ibm gu wideefegen; fo ift ibm allemal ju vathen,

vaff
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Daf er fo fort nachgiehe und die Sache geben (afit, |
wie fte will, um {ich nicht mit unendlichem Berdrug
por denen Gerichten Derumgiehen ju lafien. Sy
babe Diefes anderwares (*2) ausfibrlich evriefen,
Unterbeffen ift diefes nicht nur denen guten Sitten
und ber Wobhlfabre des Staats fIbfE nacheheilig: |
denn der gluckliche Jujtand der Kepublif fommt auf |
pen Woblfiand der eingeln Familien an (§. 240.); |
forbern es verleet auch den hochit wabrfdheinlichen
Worbehalt, mit welchem die eingeln Familien in vie |
burgerlichen Berfaffungen getreten find: Ddenn die
Hausvater mugten qusfcheifend thoviche gemwefen
feyn, wenn fie fich idrev bauslichen Gemwalt weiter |
batten begeben wollen, als es ju der Natur und dem |
Endjiwecte ber Staaten evfordert wurde.  Fa man
Fann fagen, daf es die Glefege Der Natur und ber
Bernunft gleich ftarf verleet,  Die Herrfehaft des |
Mannes iber feine Frau iff in der Natur gegrundet, |
weil uns die Jatur allentbalben jeiget, daf der |
CSdywachere von dem Stavfern, und devjenige, der |
ernabret wird, vbon demjenigen, fo ibn crnabret, ab- |
Dangen mufi.  Sie ift eben fo wobl in der Wernunft
gegrimdet, weil es widerfprechend ift, Daff derjenige,
fo-ein Haus vegieren muf, niche das darju evforder-
liche Anfeben und Gewale und die darju benothigten
Mittel haben foll.  Sie ift audy in der Ueberein-
ftimmung aller verninftigen und gefitteten Loller
bes Alterthums gegrindet. Denn nie Hat ein wobl-

eins
22) Mechtliche UbHandlung von benen Ehen, dic an
unb oov fich felbff ungultig und nichtig find, 2
Hauptft. §. 52.
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ciugcrirf)tcf'cr Staat des Altertbums bdie hausliche
Gewale verleget, Diefe ungebiibrliche Einfehran-
fung Der Hauslichen und vaterlichen Gewale ift nue
mit der Hevefchaft des Chriftentbums entflanbden.
@in unfeliger Geift bemadhtigte fich bald anfangs .
biefer Religion und verderbte fie. Die Grundfage
ber Effder, welche den ehelichen Stand ganlich ver-
warfen, und einen befondern BVorzug und HeiligFeie
in Dem ehelofen Seben fuchten, viffen in der evften
Rivche weit {tavfer ein, als es unmoglich die Abjicht
Ehriftus und der Apoftel gewefen feyn Fann, obnge-
aihet verfchiedene Apoftel, und infonderheit Panlus
in feinen Briefen, diefe Grundfage fehr beaunfiigee
faben.  ym zwepten Jabrbunbdert nabm fthon das
Cinfiedler - und Monchsleben uberband: und im
dritten und vierten Jabrbunbderte waren diefe Ein-
fiedler ober DNonche fthon fo ftarf angewadifen, daf
fiy in mancher mafigen Proving des. vomifchen
Reichs einige bundert taufend befanben, die fich niche
felten wider ibre Erzbifchoffe emporeten und grofie
lintuben anvichteten, wie die evften Kivchengefchiche-
fihreiber Cufebius, Sojomenes und andre genug-
fame Dtachrichten davon aufgezeichnet haben,  Alle
biefe faulen Tagedicbe mollten [eben. Sie Fonnten
fich aber mehr Unterftiiung von der Einfalt, der
Barmberzigbeit und dem Aberglauben des reibli-
den Gefethleches, als von den Mannern perfprechen;
fie mufiten alfo die eheliche Gewalt des Mannes ju
untergraben fuchen.  &ie wollten ibre Anzall im=
mer mebr verftavfen: und da fie nur einfaltige und
unwiffende junge Seute verfibren fonnfen; fo muf-
Do ten

-
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tent fie auch die vaterliche Gewalt 3u fehmachen be-
yithet feon.  Wielleicht bacten fie auch nod eine
ungebundene Frenheit des welblichen Gefehlechts s
andern ihren Abfichten ndehig.  Denn diefe heili-
gen Ménche waren gar niche fo ehrenfefte; als fie an
gefeben feyn wollten,  Ein gewiffer Deifiger Jobane
nes, eines der allergeebrtefien Sicheer Des feligen
Menchsftanbes, der einen febr weit ausgebreiteten
Geruch der Heiligheit batte, gieng fleifiig su ciner
dffentlicher: Huve, und verfehlof fich mie ihrs Als
man einftmals die Thiiee erbrach, um ibn ju evtap-
pen; fowar e fo liftig, als ev Das &avmen an du
Thirve hovete, dafi ev mit feiner Huve und mit einei
Grucific in der Hand mitten in das Jiminer Ficte
und febr cifrig mit ibe befete,  Diefe Doshaftige
§ift gelung ibm vollfommen. Der grofie Muf foi-
ner Heiligheit wurbe dadurd) in niches vermindert,
fondern elangte vielmebr dadurd) cinen grofen Su:
fag. - Heute ju Tage wirde man aber nidye fo cin-
faleig feon,  Mian wiirde Seiner groffen Heiligheit
ohre Bedenfen fagen, daf e feinen Befehrungseifer
bey unverfchloffenen Thien austben fonne o
fah ie erfte chrifiliche Kivche aus, als fie die Her-
fhaft wber Das Heidenthum evlangte; und v
Geift, dev fie cinmal beberrfhte, befam badureh eine
befto mebrere Starfe.  Diefer Geift Datce vor-
nebhmlich zroen grofe Gegenfiande, den Borzug 0es
ehelofen Sebens, ober die Heiligkeit des Monchsfian:
bes, und die Bereicherungsbegierde der Clevifen: und
diefer Geift hat fich nod) unvermindert in der fatholi-
fihen Rirche erbalten,  Da die Clevifey gav bald

: oI
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e cheiftlichen Saifer eingunebmen wufite; fo er-
fienen gar bald die fihonen Gefese, die wiv grifi-
fintheils nodh in unfern Rechesfammiungen Haben,
von dem Lorzug des beiligen ehelofen Standes, und
ten der Einfithranfung der ehelichen und vaterfichen
Bowalt, Die denen verntinftigen GefeBen der Beidens
fhen Romer ju Beférderung der Bevslferung und
Erhaltung Der bauslichen SRube gevade entgegen wa-
. Die jwey grofien Endswecte der Fatholifthen
Clevifey ecforderten auch die vaterliche und eheliche
Gewalt ferner befiandig eingefchrante su erbaltens
b wenn fie veiche Erben in ihre Kidfrer sieben
ud ihre fette Erbfchaft an fich veiffen wolleen; fo
mat e8 ihrem Bovebeil gemdf, daf die Vater Feine
gufe Gewalt Batten: und da die grofen Aus-
fioeifungen der Fatholifthen Geiftlicheeit, ohngeach-
ttibree angelobten Keufthbeit, in der Cefchichee ge-
ugfarms beFanne find; fo war es audh denen Abfich-
tin dev metften gemaf, das weibliche Gefhlecht in
wllfommner Frenbeit, und die mannliche Gewalt in
e Cinfhranfung ju evbalten.  Diefes iff die
nahre Duelle und Urfache, warum unter allen pov-
ninftigen und geficteten WVolfern, die wiv qus der
Uefthiche Fennen, die chriftlichen Nationen die ein-
fien find, welche die Gemwalt cines Hausvaters fo
e eingefchrante baben.  Denn ob jwar die Prote-
fanten die Glavbensmepnungen  der Fatholifdyer
firche verlaffen Habens fo baben fie Doch die Nechts-
ndfate, die aus dem Geifte diefer Kive eneftan-
i find, vollfommen beybebalten. S habe dies
£ in dem vorbin in der Unmerfung angefihreen

20 2 Lrgs
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Traftat genugfom eviviefen,  Allein, endlich folltent
miv doch o verniinftig werden, uns von diefen Ticberd
bleibfeln und nod) antlebenden Slecten des ‘})al\fr:;l;-
thums vollfommen ju veinigen.

§. 242.

Die allgemeine Grundregel aller Hauslichen Cef
fege ift Der Woblftand der gefammten Familief
und gleichivie alle Glicder der Familie fich su Crreif
chung diefes Endgwecs ju bearbeifen Dhaben; fo i
es der Hausvater, welcher alle Glieder der Samilig
su Diefem Enbywece leiten und divigiven muf, un‘é
bev bie befondern hauslichen Gefege evtbeilet, wie iE
feiner ermablten febensart und Ddenen befonder
Droecken, wodurd) er den gefammiten Wobhlftand, of
den allgemeinen Endgroedt, ju evveichen gedenfet, g
maf find,  Die Gewalt des Hausvaters iff alfo
auch in der MNatur der Sache gegrindet: und bef
Boblftand der gefammeen Familie hanget bavol
ab.  Denn wenn er Feine Gervalt und Anfehen bt
um feine Samilie in Ordnung zu erbalten; o oird
er redet feine Kinder mwobl eriehen, und ibre Gj[ﬁ\r‘}-l
feligFeit befordern, nod) feine Samilie in gute Gluds
umftande fegen Eonnen, Die Unordnung ift b
Mutter alles BVerderbens, und infonderheit des Ve
falles der DNabrung. So lange es pernnach 1
um den befondern Woblftand der Familie ju thufl
ift; fo foll ein Hausvater vollfommen freye wnd uf
gebunbene Hande Haben, und feine Gewalt foll

nidhes eingefchrante fepn,  Allein, fo bald es ul
belt




aBefen der Gefesse. 421

sm Sufammenbang und die Lerbindung des Wobl-
fandes einer eineln Familie mit dem gemeinfehaft:
fichen Beften u thun iff, alsdenn ift auch jeder
Hausvater der Obrigfeit untermworfen.  Der grofie
Enozoect und die Dtatur der Staaten ift, die Wobl=
fbet Der eingeln Familien mit dem gemeinfchaft=
lihen Beften ju verbinden.  Dies ift alfo aud) die
(Grundregel, in wie fern fich eine billige und oeife
Negierung , die niemals uber ibren Endswed bin-
aus geben foll, um bie hauslichen Ce-
fege s befimmern
bat.
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Sicbender Abhnite.
ot denen politifhen Gefeken,

i : §. 243
L LN . Rufammens Q& it Fommen nunmebr auf die groente Hauyt |
L . g;f;ﬁng:}fer‘ Q flaffe bont Gefeent, namfich auf dicjeni.
T ‘] sebczw;n)-- 7 _gen, Dli eint nothroendiges Berbalenif ju
i el pemt Wefen eines Seaats haben (§.162.): und wel-
che Dannenbero Gefese der Staaten genennet o
ben Eonnen,  Alle biefe Gefese find Gefesie der Ver-
nunft, (§.191.) in fo fern die Vernunft alle Vi |
fer des Erdbodens vegievet und auf die befondre - |
: tur, Cigenfthaft, Juftand und BVerhalenif cines |
ki Bolfs angemwendet wird.  Alle verfehicdnen Avten |
Ll tf . : Diefer, ju ber jwepten Hauptflaffe gebdrigen Gefefe, |

}a-r‘j#"'ﬂ / ! baben qudy einerlen allgemieinen Grundfas, namlid) |
i ben grofien Endjwet aller Staaten, die gemein: §
i .1;,:“ fchaftliche Gluckfeligfeit: und gleichwie diefes das
i erfte und hodhite Gefes eines jeden Staats ift (§.38);
':é?‘{.l’-: by fo miffen afle andre Gefebe cines Staats davaus

abgeleitet werden (§. 41.).  Diefe Gefesie der Staa: §
w ! ten theilen fich in gwey Hauptarten, in politifche und
' burgerliche (§.192.) die wieder ibre Unterabebeilun:
gen leiden; ober wenn man die Policengefesie als |
eine Hauprare betvachtet, weil fie verfthiedene fubor:
dinicte Arten von Gefeten bHat, als 3. €, die Com
j mercien und ofonomifchen Gefesie; fo wirde man I
Jay breperlen Hauptarten yon Denen Gefesen eines §
Ctaars annehmen Fonnen, wie wiv in diefem Ve |
: fradt
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tradye oben (§. 41.) getban haben.  IMan mag aber:
eine intheilung annehmen’, weldhe man will; fo
find Die politifchen Glefege allemal die evften, die iz
mithin in Hiefem Abfchuicce abjubandeln Haben.,

§ 244.
Unter den eigentlidhen politifhen Giefesen, roenn
bic"?iim'ljge[’eﬁenicf}r-“‘anmtcf begriffen find (§.193.),
» man es and) dag Staatsred)t ju nenven. pfleget,
ver{tebet man dicjenigen. Gefese, wobdurd) der ganze
Sufanunenbang des Staats ober deffen Verhalenifi,
fo woh( gegen auswdrtige Machte, als in feinen in-
nern Eheilen, namfich der Regierenden und Gehor-
chenden gegen einander- beftimmer wird.  Folglich,
find sufordec(t die Glerechtfame des Staats daruy-
ter begriffen, die-er entroeder an auswartigen Staa-
ten Dat, ober foldhe andern Macheen an fich Juguge:
fiehen, gcmﬂglqu gerefen ift; tie nicht weniger die
Ctaatsmarimen und Negeln, die ev in Verhalenif
gegen andre Machte su faffen feiner Woblfabee ge-
mafi findet; bewglc:u)m dag Jnceveffe des Staafs
gegen andre TMachte, das aus feinem BVerhaltniffe
gegen Dicfelben und-qus feinem eigentlichen Suffande
uad befondern Endgwedte (§. 43.) beftimmes und
feftgefefiet werben muf, Sodann gehiven unter die
pofitifchen Gefese hauptfachlich alle Grundgefebe des
Ctaats, wodurd) die Ave und IWeife der Hustibung dor
vherften Gewalt, oder die Regierungsform (§.46.),
und mithin die PHichten und Hevechefame der Hegie-
venden und Gehorchenden, desgleichen der ver{thicde-
nen K1 aﬂmlmb Standedes Volfs ge gen eingyder au-
Db 4 = geord-
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geordret und beftimmet werden.  Enbdlich miiffen
auch davunter die Gefee und Regeln verftanden
werden, die unmittelbar ju der innerlichen Starfe
und Sicherbeit des Staats erfordert werden: und
Dabin gehovet alles was die Kriegsverfaffungen und
Juftungen, die BevdlFerung des fandes, den s
und Einflufi des Geldes aus demfelben betriffe; des:
gleichen alle andre innerliche Angelegenbeiten, fo
balb fie in die Rube und Sicherheit des Staats von
imen und von aufien einen offenbaven oder merkli-
chen €influfi baben.  Daber Fann cine Sache, die
an fich felbft vor die biirgerlichen Nechte gehovet, cin
Gegenfand der politifehen Clefehe und Regeln rer-
deri, tenn fie mit der innerflichen und duferlichen
Jube und Sicherheit offenbar jufammenhangt,

§. 245.

Dafi aber alles diefes unter die politifchen Gefefie
gebivet, foldyes erhellet aus dem Endzmwecke dicfer |
Gefee.  Die Gluckfeligbeit des Staats, bie Deffen
bochftes und oberftes Gefes ausmadhe (§. 38.), 1md
woraus alle deffen Gefese abgeleitet werden miffen
(§-41.), berubet auf dreperley Befthaffenbheiten defs
felben, auf Frenbeic, Sicherbeit und innerlicher
Srarte (§. 42.): und gleichmie alle Gefetse der Stao- |
ten auf diefe drey Hauptaugenmerfe beftdndig surid |
feben muffen; foift die Frepbeit infonderheit der End- |

vorfeget.  Die Frenbeic des Staats wird in die |
politifche und birgerliche Frenbeit eingetheiler (§.41.):
un® bepde find der Cndgroect der politifihen Gefese. |
: Die




Befen der Gefese. 425

Die Vorforge vor die politifche Frenheit, welcher die
pelitifche Kuechefchaft, ober die AbhanglichEeit eines
Etaats von einer auswartigen Macht entgegen ges
feget wird (chendaf.), erfordert demnach die Staatss
marimen und MNegelir, und die Fefifebung feines JIn-
teveffe gegen ausmartige Mdchee: und die Grund«
gefete des taats oder die Beftimmung des Ler-
paltniffes der Negierenden und Gehordyenden, und
der verfthicdenen Klaffen des Lolfs gegen einanbder
find ju Grindung und Erhaltung der burgerlichent
Frepbeit nothwendig.  DieGefetse und Regeln aber
pon der innerlichen Sicjerheit und Stacfe gehiven
nue in o weit ju denen politifchen Gefesen, als fich
die politifthe und biirgerfiche Frepbeit davauf grin-
det, oder als fie, welches cinerley ift, in die auferliche
md innerliche NRube und in die Aufrechterhaltung
ber Grundgefete des Staats einen unmittelbaven

Cinflufg baben.  Der alfgemeine Endjwect der po-
litifchen Giefefse ift demmnad) die politifthe und bie-
gerliche Frenbeies und folglich it auc) eben diefes
i allgemeiner Grundfas, woraus alle befondern
politifchen Gefese und Regeln Hevgeleitet twerden
milfjen,

§. 246,

Wenn fich demnach cin Staat bildet und das
Bolf Grundgefese oder eine Regierungsform evrid)-
tet (§.46.); fo muff, nadyft dem allgemeinen End-
swecke aller Staaten, der gemeinfihaftlichen Gluict-
feligEeit, die Jrevheit des Brirgers das Hauptfad)-
lichite Angenmert feyn.  Dabin miiffen alfe Grund-
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verfaffungen abgielen: und je vollformmner die biyp-
geeliche Frepbeit duvch die Grundgefesse gegriindes
terden fann, obne dem allgemeingn Endgwect der
gemeinfchaftlidhen Glucfeligeic Abbruch u thun,
Defto weifer werden die Grundgefese fepn,  Es ift
unmaglich, und der Natur denfender Wefen Jumwider
(§- 32.) Daf fie fich frepwillig einer willfibelichen
Gewalt, ober der Dfpoteren unterwerfen Eonnen,
Sie veveinigen ibre Willen (§. 23.).  Diefem ver:
einigten Willen untermerfen fie fich: und da fic) die-
fer veveinigee Wille nicht andevs als duveh Gefese
evflaven fann (§.160.); fo baben fie Feine andre Ab-
ficht, als fich nur denen Gefeien 3u unterverfen,
So lange aber die Bitrger nur denen u der gemein:
{chaftlichen Gliickfeligfeit gegebenen Gefesen ju ge-
Dovchen baben; fo find fie wivflich fren,  Diefes ift
ver wefentliche Charafter dev bivgerlichen Frenbeir,
Dey allen Grundgefesen des Staats muf alfo die
buvgerliche Frenbeit der Dauptfachlichfte Endywed
feon.

§. 247,

Diefe burgerliche Srenbeit Fann in allen verfihie:
benen Regierungsformen evveichet werden, Die
QBabhl einer Regierungsform vor der apdern nuf
oemnach auf den befondern Suftand und Befthaffen:
beit Des BVolfs anfommen, als worauf man nadft
der gemeinfthaftlichen Glickfligfeic beny Abfaffing
alfer und jeder Gefese ju feben hat (§.152.) Ein
febr grofes Bolf wird allemal wobl thun die Her:
fihaft eines eingigen su evwablen, oder eine Monar-
' chie
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chie su evvichten; mweil die grofie Menge der Angele=
genbeiten und Gefchaffte, die bey cinem groffen Volfe
vorfallen, wenn fie wobl vermwaltet werben follen;,
eine folche THhatigeit erfordern, die nur allein eine
SMonarchie geben Fann (§.108.); dabingegen wird
es Der ‘Befthaffenbeit eines Fleinen Volfs allemal
gemaf feyn, eine Republif ju evvichten.  Ein Flei-
ner Staat wiitde obne feinen grofen Nacheheil ben
Aufwand und Prache nidhe unterhalten Fonnen, den
¢in et nothig hat, oder doch gemeiniglich macht.
Der Fieft, den es fich febte, wiiede auch die Vergrsf:
feeungsbegierde, die gemeine feidenfehaft der Monar=
dhen empfinden: und diefes nwirde den Staat in
viele unnithige Kriege fHirzen.  Wenn cin grofes,
oder'mebe als mittelmagiges BVolf eine Infel beroh-
net, oder an das Meer granget, und feine Abficht auf
bie Handlung und Schiffabee vicheet; fo wicd fidy
eine vevmifdhte Regierungsform, welche einem Mo-
narchen die volliehende FMache anvertrauet, dem
Lolte aber die gefegebende Gemale vorbehalt, am
beften vor daffelbe fihicken.  Weemdge Ddiefer NRes
gierungsform wied es die Thatigeit der Monavehie
evlangers und dennoch dureh die gefesaebende Gerwalt
ves VolEs alles was feine Handlung und Sdhiffabhre
befordere und vergrofert, felbit beforgen Fonnen, obne
fich der Gefabr auzzufesen, weldher die Commercien
bey etnem tiblen Monavchen unteviwvorfen find.  Ein
anfebuliches Bolf, das eine fruchtbare Ehene benwoh=
net, wird gleichfalls feinem SJuftande gemaf handeln,
wenn ed eine Monavchie evvichtet; mweif ein foldes
LBolE fich allemal ans beften befindet, wenn es vubig
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bey feinem fetten Acferbau gelaffen wird: und die-
fes Fann es fich vou der Monavchie verfprechen, de-
ven Eigenfehaft es iff geworbene und befidndige
Kriegsheere su baben; bdabingegen ift es der Eigens
fchaft der Einwobner eines gebirgigten fanbdes ge-
mafi, in Republifen ju leben, weil fie felbft im Stande
find durdy den Wortheil der Giebirge den Staat ju
vertheidigen, obne gemworbener Soldaten nothig ju
baben, die einer Nepublif allemal jur faff fallen, und
gleichfam ibre innerlichen Feinde find.  Dergleichen
gebirgigte und unfruchtbave Gegenden Fonnen audh
allein durd) die Freybeit, die in denen NRepublifen
perrfchet, denen DMenfchen angenebm gemacdht und
genugfam bewolfert werden.

§. 248.

Wenn einmal die Regievungsform feftgefeset ifi;

fo berubet bernad) in denen Monarchien und ver-
mifchten Regierungsformen die Nachfelge in der Ne-
gierung auf der Jtatur der evwablten Regierungs:
form, wenn anders die Grundgefete des Staats
mit Weisbeit abgefaffer werden.  Es ift der Nacur
der Monavchie gemaf, daf die Erbfolge davinnen
ftatt fidet: benn da fich in diefer Megicrungsform
bas Bolf mit einem vollfommnen Lertvauen dem
Regenten in die Arme wirft; fo muf es ihm mit
ben engfen ‘Banben an den Staat verfrtipfen, und
ihn nod) den Bewegungsgrund an die Hanbd geben,
ber eine fo ffavfe Triebfeder vor alle Menfhen ifi,
namlich, daf er, indem er jum Veften des Staars
acbeitet, sugleich auch jur Woblfabre feiner Familie
fich
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fich Bemithet. Wenn auch das WVolf in denen
Grundgefeben feinem Monavchen die Erbfolge vor
feine Familie niche jugefteben wollte; fo rourde es
dennodh nue ein eitles Grundgefete madyen; teil der
Monardy, der alle Mache in Handen hat, und der
fo viel Woblthaten erjeigen und Lebel jufiigen Fann,
auch wider den Willen unbd die Abfichten des LVolfs
feiner Familie die Erbfolge verfichern wird, Da-
hingegen ift es der Narur einer vermifchten Regie-

rtingsform , die aus der Monardhie und Ariftofratie
anﬁmmcngtfemt ift, gemafi, dafi fie ein Wablveid)
fe; weil eime erblic) vegievende Samilie gar bald
die Aviftofratie unterdriicen und eine vollfommne
Monarchie einfithren wiirde; wie es aufier Poblen
in allen andern ehemaligen Wablreichen in Curopa,
bie eine lange Qeit bey eindrlen Familie geblieben
find, die Erfabrung gejeiget bat,  Gany anbders
aber verBadle es fich mit einer vermifchten Regie-
rungsform, die E;auptﬂicb!icf) aus der TNonarchie und
der Demofratiebeftebet.  Jn derfelben iff nidht nur
die Erbfolge natielich, fondern fie fann auc) auf das
weibliche Gefchlecht evfivectet werden.  Dabinges
gen ift die weibliche Erbfolge in denen Monardhien
der Datur Odeverfelben und der Abficht des Lolfs
entgegen (§.67.).  Ueberhaupt ift es ungesweifelt,
daf ein Wolf in benen Grundgefehen die Srbfolge
nicht jum Beften der regievenden Familie, fondern
ju feiner cignen Woblfabre feftfeset, um den Bwiee
foalt und die innerlichen Unvuben bey Denen B ah-
len ju vermeiden. Denn wenn man von Denen

Menfchen nur die Halfee der gefunden Bernunft ers
wargen
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maveen Eormte, die fie als denfende Wefen Haben folf-
ten ;. wenn nidht eine traurige und alljeit vichtig be-
funbene Erfabrung gelebret hatre, dafi bicjenigen,
Denen man das Recht su wablen anverevanet, faft
allemal die fhandliche Niederevachtigfeic begeben,
ibr Privatintereffe und Nebenabfichten dem gemein-
fdhaftlichen Befien vorsuzieben; fo follte gar Feine
Erbfolge in Denen Neichen fratt finden; fondern
man follte allemal den Weifeften, Gevechteften und
Wiirdigften unter dem WVolfe jum Konige eemdblen,
Allein eine ungliictliche Hothwendigeir zwinaet die
Bolfer, unter goen Uebeln das fleinfte ju. ergreifen
und die Crbfolge einzufibren,  Wenn man dem:
nach) die gefunde LVernunft nicht offenbar mit Fifien
trefen will; fo muf man den €ab als unwiber-
fpredhlich-evfennen, daff die Erbfolge sur Wobifahre
des Staats und niche sum Beften der regierenden
Samilie eingefubret iff.  Hievaus folgt eine Grund-
regel bes policifthen Nedts, die in febr vielen Fallen
sur Enefiheidung dienen Fann, namlich, daff das
Bolf vermige feiner Grundgewalt allemal befuge iff,
iber die Erbfolge in der Regierung Verfiigunaen
u madhen und diejenigen davon aussufchlicfen, obn-

geachtet fie nach der Ordnung des Geblies die nad-
fien find, welche eine andre Nefigion befennen, oder
Befiier eines andern machtigen Staats find, cder
fonft der Woblfabre des Staats niche sueraglich ers
achtet werden.  Allein diefes Redhe Fann Lediglich
bem Bolfe juftehen (§. 46.), und ein Monareh, der
fich unterfiefiet durd) Teftamente, oder anbdre nedh
fo fepertiche Bevordnungen uber die Srbfolge su ver-
fugen,
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fliget, banbelt gerade wider die Natur und dasIWe-
fon der Etaaten und verlefet die Grundgemwalt des
Bolts, die vor ihm allemal beilig und unverleslid)
fepn foll, woeil er dadurch lediglich ift, was ev ift, auf
dne graufame Weife.

§. 249,

Alle diefe GSrundgefese von dee NRegierungsform
und der Jlachfolge in der Negierung miiffen bdie
GlicEfeligbeit Des Staats und die Frepbeit des Bir-
gers jum Endzwecte haben (§.246.)3 unbd eben diefe
Grundfage miffen bey allen andern Grundverfaffin:
gen g &, bey denen Gevechefanten und LBerhaltniffen
der verfchicdenen Stande und Klaffen des Wolfs
gegen einander, bey der Einvichtung, wie die Gevedh-
tigeit gebanbbabet und verwaltet werden foll, wel-
thes gleidhfalls zu denen @runbdverfaffungen gebos
tet (§. 67.), sum Grunde liegen, Diefe Einvich-
fung, die Gerechtigbeit su verwalten, evfordert infon-
beheit in der Grundverfaffung eine febr weife BVors
fhung, ~Die Frepbeit des Biirgers bevubet grof-
tentheils auf der Ave und Weife ibrer Einvichtung
(§.534)¢ und in denen vermifthten Negicrungsfor-
men Fommie Das Gleichgeiche der verfchiedenen Ge=
walten, woraus die wabre Frepheit des Bivgers
entfiebet, gar febr darauf an, wem bie vichterliche
Gewale auszuiben anvertrauet wivd (§. 95.96.)

§. 250.
Die policifihe Srepheit, oder die Frepbeit des
Ctaats, ift der Grundfas, welden alle Regierungen
bep
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bey ihrem BDetragen und Maasregeln gegen ausmar:
tige Machte vor Augen haben miffen.  Die Fray-
beit Des Staats macht in gemwiffen Betrad)e feine
Selbfterbaltung aus,  Es giebt nur jwenerley Yp-
ten, odurdh die birgerlichen BVerfaffungen ihren Un:
tergang und BVernichtung finden,  Der Staat wird
vernichtet, wenn er von einer andern Madht evobert,
feiner jeitherigen Regierungsform und bitrgerlichen
Berfaffungen beraubert wird, und die Biivger, die
geither den CStaat ausgemacht Haben, genothiget
werden, entroeder als Biivger, oder als Stlaven, in
einen andern Staat einjutreten. G findee aber
niche weniger feinen Untergang, wenn er gejoungen |
1witd, von einem andern Staate abjubdngen, darge-
ftale, Dafi ev entiveder wivflich feine oberfte Geralt
tber fich evFennen mufi, der doch aus Furche vor
pemfelben Diejenigen Maafiregeln und Anfalten
nicht ergreifen darf, die er ju Beforderung feiner
®luctfeligteic vor nothig evachtet. - Die oberfte Ge:
walt ift der wefentlichite Chavafter der Staaten,
wodurdh fie fich von blofen Gefellfthafeen untevfthei-
den,  Hievdurdh wird der Staat eigenelich gebildet,
Wenn er nun die oberfte Gewalt niche mebr befiset,
oenn er feine vereinigte Kraft niche su feiner Gl
feligteit gebrauchen darf; fo ift der Endjrect und
die wefentlichite Eigenfthaft niche mebr vorhanden:
und es ift mithin eben das, als wenn der Staar felbft
nicht mebr erifiivee.  Da nun die Selbiierhaltung
bas hochfte Giefess devr atur ift, worauf alle Arten
von Wefen suforderft ibre Handlungen richeen niif:
fen; fo muf aud) der Sraat feine Seljterhaltung,
die
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bie in feiner politifthen Srenfieit beftebet, sur vor-
nebmften Richefchnue aller feiner Handlungen gegen
auswartige Mache annebmen.  Fedod), menn er
su feiner Selbfterhaltung und Behauptung feiner
politifchen renheit wivflich Krieg anfangen will;
fo mup die Gefabr unvermeidlich und gewif feyn,
wie wir in dem Abfchnitte von Sem Wolfervechte ge-
jeiget Daben,  “Bey einer entfernten und ungewifjen
Gefabr muf jwar der Staat allerdings aufmerffam
feon, veil es feine. Selbfferbaltung becrifit; allein er
fann Eeine andern Maafiregeln als Bindniffe, Ga-
rantien, innecliche BevftarFungen und andre verfich-
tige Maafregeln anwenden, die ihm die Klugheic
an die Hand giebt.  Hiernadhft muf ein jeder Staat
n feinem Betragen und Maafiregeln gegen andre
Madyte audh auf fein beforderes Jntereffe feben, das
entroeber aus dem Suftande und Endjwecke feiner
Commercien, ober aus andern Abfichten fich ju ver-
ftavfen entftebet. Allein diefes JIneereffe des Staars
muf allemal nue fein jwentes Augenmerft fepn und
niemals dem Grundfage von Erbaltung dev politi=
fchen  Frepbeit  vorgejogen  werden.  Diejenigen
Etaaten verfabren nichtsweniger als weislich, die
um eines gegemwartigen befondern Jnceveffe willen,
ibre Finftige polirifthe Srenbeit in Gefabe feben, Un-
teedeffen [ebret uns die Gefthichre, wie baufig diefes
in der et gefchehen ift: und wir ditrfen nur die
Augen auf die gegenmwartigen Weltangelegenbeiten
und infonderheit auf den lorden richten, um der-
gleichen Febler abermals wabrzunehmen.

& §.251,
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§. 251,

Damit die Staaten il;\gc politifche Frepheit be:
Baupten Eonnen; fo milffen fie eine Macht haben,
rodurd) fie fich dabey zu erhalten im Stanbde find,
Dicfe Macht oder Starfe des Staats ift nur ein re
lativifcher Begriff, dev fich auf die Krafte andrey,
und infonderheit der betadhbarten Staaten begiehet:
und ein mittelmagiger Staat, der mit madfigen
Neichen granger, und in Vergleichung mit denenfel:
ben vor f{thwach su adheen ift, rirde ftacf fenn,

< enn ¢r mit fleinern Staaten umgeben wave. -

ift demnach ¢ine Hauptregel der politifthen efese
und Maafiregelnr, daf cin jeder Staat feine Madt
mit denen Kraften feiner Nachbarn in ein Verhalt:
nif ju fesen fudhet: denn davon hanget feine politis
fthe Srepbeit und die Sicherbeit des Staats ab.
Ein Scaat bat nur ywep Wege, fich in ein geredytes
LBerhaltnif der Macht mit feinen Nachbarn zu fe:
gen, namlich evfilich, daf er fich innevlich befiandig
3u verftavfen bemuibet ift, und feine Krafte wobl ju
gebrauchen lernet: und daber geboven niche allein
die Staatsmarimen, in Anfebung der Bevslferung,
Ddesgleichen in Commercien, Oeconomie und andern
innerlichen Angelegenbeiten unter die politifihen Ge-
fese, fondern bie Finanjgefehe werden dadurd die
swente Klaffe der politifchen Gefese.  Die biivger:
lichen Gefesse miffen folglich auch beftandig auf diefe
politifchen Gefese surnd feben, davon wir unten mit
mefrern DHanbeln werden, mweil die Frenbeir das
bochfte Gut des Staats ift. Sodann Fomme dev
swepte Weg o.rauf an, Daf er vermoge feiner Kluge

Deit



ABefen der Gefese, 435

beit bie Krdfte eines ju madtigen Staats ju jer-
theilen und gu fchroachers fuchet,  Jch fage Hier mie
Worbedbadht, vermige feiner RKlugheit; und diefe
Wege der Klugheit find allemal gevecht und erlanbe,
weil die eigne Frepbeit und Sicherbeit einem jeben
Staate vermoge feiner Selbfierbaltung am nachiten
ju Dergen geben muf.  Allein, es iff weder der
Klugheit noch der Gevecheigbeit gemafi, einen an-
bern Staat mit Krieg angugreifen, um ibn ju fthod=
den.  Denn der Krieg entfraftet unfern Staat faft
allemal eben fo febr, als ev den Feind fhwadet.

§. 252.

Die Madht eines Staats ift von jweperlen Are,
bie Macht anzugreifen, und die Macht fich ju ver-
theibigen: und bepde Arten find gar febr von einan-
ber unterfchieden.  Ein Staar, der in der Wevthei-
digung febr ftarf iff, fann eine gar gevinge Mache
anjugreifen befien: unb eben biefes fann fich alfo
umgefebrt verbalten.  Die Macht, fich zu verehei-
digen, Fomme auf bie natirliche Lage und die Lors
theile der Granzen eines Staats, weldhe die Vertheis
digung unterfiigen und leicht machen, auf baufige
und ftarfe Feftungen und auf gute Anflalten und
Cinvidytungen ju Befhusung des Staats an: und
bievinnen befteber eigentlich die wabre Macht eines
Staats,  Je mebr ein Staat feinen Feinden, die
ibn angreifen wollen, Sdyierigfeiten entgegen. fesen
fann; je mebr er Hulfsmittel in Hanben bat, fich
unveranderlich in feinem Sufiande ju evbalten, defio
fiavfer muf e allemal geachtet werden, Denn
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der Ungriff it ibm nur in feltenen Fallen evlaubt
und nislich; auf dev Wertheidigung aber bevubet
feine politifthe Srepbeit, feine Sicherheit und iber-
Daupt der grofite Theil feiner Gluckfeligbeit.  Ein
Staaf, der in dem Angriffe auch noch fo madheig, in
der Vertheidigung aber fthwadh ware, wiwde aud)
in dem Angriffe nidt viel ausvichten. . Denn der
Keind darf nur infein eigen fand einfallen; fo ne-
thiget er ibn fo fort von dem Angriffe abzulaffen und
fein eigen fand ju vevtheidigen. s ift demnad
eine. Hauptregel dev politifchen Gefetse, Dag ein
Srtaat {ich auf alle Ave in der Bertheidigung ftarf
3u machen fuchen muf: und wenn er fich einmal
purch die natueliche fage und Vortheile feiner Grans
aen, und durch feine Feftungen in einem ftarfen Ver-
theidigungssuftande befindet; fo thut er niemals
wobl, wenn ev auswartige Eroberungen madt,
Durd) diefe Troberungen jeiget ¢v feinen Feinden
eine fthwache Seite, wo er leid)t anjugreifen ifi:
und da er biefe Croberungen ju vevtheidigen fuchet;
fo theilet fuch zugleich diefe Schmwache der auswarti:
gen Bejisungen dem Hauptfiaate mit.  Jnfonder:
beit aber foll fich ein Staat biten, entfernte Kriege
au fubven. Da er alsbenn feine Unterftiisungen
aus feinen $anden haben Fann; fo findet e nidyt nue
in feinen Unternehmungen unubernindlidye Schwic-
vigteiten und Hinderniffe;, fondern das Gleld fliefet
audy gleicdyfam in ganzen Seromen aus dem fanbe.
Die Frangofen Haben nunmebro feit drep Hunbert
Jabren eine beftandige und allejeit gleichformige Cr-
fabrung gebabe, dag, fo bald fie in Teutfthland und

(o}
A3 (0as



ABefen der Geferes 437

Stalien in folchen Gegenden Krieg gefibret haben,
bie von ibren Grangen entfernet gewefen find; o
find ibre Armeen wie Sdyee sufammengefchmolzen,
und ihre Kriege Haben endlid) einen fhlechten AHus=
gang gebabt.  IMan darf nur die Gefchichte be-
teachten, um hiervon iberjeuget ju werben; dennod)
aber hat eine fo beftandige und allejeit gleichmafiige
Erfabrung diefes Wolf nod) niche Flug madhen
fonnen.

§. 253

Dbngeachtet ein jeder Unterthan fhuldig ift,
Gut und Blut ju Erbaltung des Staats und des
NRegenten aufzufesen (§.136.137.); fo ift es doch
nur der Natur der Democratie gemaf, die Diirger
[elbft ju BVertheidigung des Staats ju gebraudyen.
Hier, wo der Biirger jugleich Monaveh und Unter-
than ift (§. 83.), bat ein jeber aufier der gemein-
fthaftlichen Aoblfabrt bes Staats noch ein befonde-
res grofies yntereffe, den Staat aufrecht ju erbal=
ten.  Soldaten, die Feine Biirger waren, wirden
in einer Democratie allemal gefabrlich fepn, und
gleichfam einen innerlichen gebeimen Feind ausma-
den.  Der Soldatenftand ift allemal wenig geneige,
fich von Buegern befehlen 3t laffen. Er ift allemal
vor die Negierung eines Eingigen.  Seit Griin-
bung Der Hepublif dev vereinigten Miecderlande hat
man ibre eigne Armee allemal auf der Seite der
Cratehalter gefehen, die fie ibre Gefallens wider die
Jepublif felbft mwiwden baben gebraudyen Eonnen,

| mwenn fie fonft fuft gebabt Dacten, die Republif tiber
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den Haufen zu werfen. s ift auch der Natur der
vermifthten Regierungsformen gemag, daf die Bir-
ger felbft den Staat vertheidigen; weil fie in allen
verfchiedenen Arten derfelben, an der Aufrechterhal:
tung des Staats, an Ddeffen Gewalt fie Aneheil neh-
men, ein eignes Jnfeveffe baben.  Daber thut Eng-
land febr wobl, feine Wertbeidigung bHauptfachlidy
auf eine fandmilig ju grunden, von welchen, als ei-
gentlichen *Biirgern, es fich mebr wird verfprechen
Ednnen, als von feinen geworbenen Soldaten, die an
ber Aufredjterhaltung des Staats nidye fo viel Fn-
teveffe baben.  9Man muf bier bey derjenigen ver-
mifthten Regierungsform  eine Ausnabme madhen,
die aus der Monarchie und Ariffocratie sufammen
gefesset ift, die Feinen ffavfen Adel hat. Wenn aber
der Adel ift, fo berubet die Wevtheidigung des
€raats abermals auf dem Adel, der hier im Grunbde
eigentlich dev Burger iff.  Denn der Biirger und
Daver ift in Ddiefer Negierungsform gar nidts,
ur denen eigentlichen Monarchien und Aviftocra:
tien ift es alfo gemafi, ben Staat durch befondre ge-
worbene Solbaten ju befchigen. Die Monarchie
foll Den Buwger in feinem Fleifle und der davon ju
evmartenden VequemlichEeiten nidye fisven, als wel:
ches die einjige: Wergeltang vor die Aufopfecung
alles Antheils an der oberften Gewalt, und vor dem
Beptrag feines Vermigens ju denen RKoffen des
©teats feon fann.  Die Aviftocratie aber Fann die
Madyt des Staars nidht denen Biirgern in die
Hanbde geben, die fie unterdriicfet und von aller Mit-
jutig
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nirfung bey der oberften Gemwale ausfchliefer. &3
ift nattielich, daf man fich allemal eine beffere Ver-
theidigung bes Staats ju verfprechen bat, wenn fie
in Den Handen der Biirger ftebet, die mit denen. aller-
engften Banden ar den Staat verfuiipfet find, als
wenn man geworbene Soldaten darzu gebraudyet.
Alfe grofie Helbenthaten der Romer und Griechen
find durch Diirger ausgerichtef worden: und die vos
mifche Tapfevfeit fiel auf einmal febr merklich; als
die Segionen aus gemorbenen Soldaten, und grifi
tentheils aus Barbaven beftunden. Selbft die
grofien. Thaten der Macedonier unter Philipp und
Alerander dDem Grofien, wurden von Birgern einer
bemocratifch - monarvdifchen Negievrungsform ausges
iibet, Denn dHie macedonifihen Konige waren nichts
weniger als uneingefihranfee Mongrchen indem bdie
macebonifchen Soldaten in ibreit allgemeinen Ver=
fammlungen aflein das Redht hatten, tiber; Seben und
e ju urtheilen, wie aus vielen Stellen des Cur=
tius gu erfeben ift.  TMan darf fich dannenbero gar
wicht wundern, wenn Heute su Tage Denen grofier
Taten der Alten fo wenig abnliches gefchiehet, und
wenn Die weifeften und tapferfien Feldberren nid)e
allemal etwas qusvichten Fonnen.  Unfre beutigen
Kriegsheere haben eine gav ju grofe Verfhiedenheit
von denen Heeren der Griechen und Nomer.  Dore
fechten Biteger, die mit denen allevengfien Banden
an den Staat verfniipfet waven: und heutiges Ta=
ges vertheidigen wir den Staat mit Seuten, die une
weiter niches als cinen febr gevingen Sold dienen,

i e 4 ' und
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und denen es gemeiniglich ungemein gleichgultig ift,
welcher Staat gewinnet. ‘Soldhe feute fonnen jwar
; mit dem Lorureheil der Ehre und mit einem Entbhu-
Al fiafmus evfiillet werden, wie Cronwells Soldaten,
I L/ | Atlein, diefes find allzu fhwache Triebfedern, als
Tt || aft fie eine ftandbaftige und in_allen Fallen gleich-

mafige Tapferfeit wivfen Fonnten.  Man darf fich
, R HY T Dannenbero gar nicht wundern, wenn Heutiges
I "! i Fages das Kriegsgluck fo. verans

derlidy ift. -
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§. 254.

enn viele eingelnie Familien einen Staat 'su-

fammen ausmachen wollen; fo muiffen fie

ibre eingeln Krafte in eine gefammiee

fraft veveinigens und der Gebrauc) diefer vevei-
nigten K'eaft ift es, was die oberfte Gemwalt und das
Wefentliche des Staats ausmadt (§. 25.).  Diefe
vereinigte Kraft befiehet Hauptfachlich in dem ge-
fammeen Permogen des Staars: und es giebt nue
joenerleny Wege, diefes gefamimee BVermdgen zu ge-
brauchen,  Die Biwger eines Staats miiffen nams
fich in Gemeinfhaft dev Giiter, als eine einjige grofe
Samilie, bey einander leben, oder wenn fie fid) in die
Dberflache theilen, welche fie berwohner und das i
gentbum einfiibrens fo muf man theils vor den ge-
fommten Staat ein befondres Cigenthum ausfesen;
theils aber mufi ein jeder Biwger, fo oft es nothig
iff, aus feinem Privatvermogen w dem gemeinfehaft-
lichen Aufivande des Staats, voer ju oer Ausiibung
der veveinigten Kraft, den erforderlichen BVeytrag
thun.,  Da nun die Gemeinfhaft dev Ghiter nur in
febr Eleinen NRepublifen {tact finden fann, und dens
nocy eine febr grofie Borficht und febr -weife Gefehe
erfordert, wenn fie den Fleif und die Avbeitfambeit:
e s Der

Urfprung
und Degriff
bon benen
Gamerals
und Finangs
gefeBen,.
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der VBirger, und mithin die Tbatigkeit des Staats
nicht evfticfen foll; fo ift bas Cigenthum faft inallen
Staaten der Wele su allen Seiten cingefiibret wore
Den: und folglid) ift es gleichfam eine roefentliche
Cigenfchaft der Staaten, daf die Byiwger aus ibrem

Privatvermdgen zu dem  gemeinfchaftlichen Auf:

wande BVeptrag thun miffen.  Es {ind dennady
Gefee nochig, welche fo wobl die Vermalfung des
vem Staate ins befondre twm-[aehaffwnm‘Er:-ancnv‘
als auch das Werbaltnif der Biwger in dem Bey
trage ju denen Koften und Aufivande des Staats
eigentlich beftimmen: und diefe Gefefe find es, weldhe
man Cameral- oder Finanzgefehe nennet,

§ 255.

s ift Fein Swoeifel, daft niche diefe Cameral=ober
Finanzgefee unter die Haupeflaffe der politifchen
Giefese gebiren follten,  Das wefentlichfte Kennjeis
chen der politifchen Gefete ift, vaf fie Den Lufammen
bang des gefammteen Staats, und das {s{' ‘haltniff
ter’ Regierenden und Gebhorchenden, obder der ver-
fhiedenen Stande und Kiaffen des Lolfs gegen ein:

ander bejftimmen (§.244.), Die Eit*aﬁjg-‘fcf's aber
beftimmen diefes Werbalenifi fo wobl in Anfebung
es befondern Vermogens des Staats und des Bey-
trags der Diivger ju den Unfoften der oberfren Ge:
walt, als auch, wie fich die verfthiedenen Klaffin des
Bolfs in Anfebung diefes Beptrags gegen einandet
verhalten follen.  Die WVerwaleung des befondern
Wermigens des Staats, und der Beytrag der Un-
tertbanen ju Denen Koften des Staats, betvefjen
: : auch
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auch vornebmlidy den Gebrauch und die Ausibung
der vereinigten Kroft des Staats, - Alles aber,
was die Kraft und innerliche Starfe des Staats
unmittelbar angebet, das geboret unfiveitig ju denen

| policifchen Gefeen.  Lleberbies gehoren die wors

nehmften Finanzgefese allemal ju denen Erundgefes
gen: Denn wenn man einen ©taat ervichtet; fo
muf man auch obne Sweifel wegen der Kofien BVor=
[tbung tbun, die eine bivgerliche Verfaffung erfors
bert,  Sie nuiffen alfo auch in dem Betrad)t alg
Grundgefege des Staats nothwendig zu denen polis
tifhen Gefesen gerechnet werden,

§. 256.

Das Wermigen des Staats ift der Gegenftand
ber Finanzgefege.  Diefes Vermdgen muff man in
soeperley Avten eintbeilen, in das allgemeine Vey=
mogen des Staats, worju aud) die Ghifer der Uin-
feethanen geborens und in das befondre Vermdgen
bes Staats, mworunter dasjenige verftanben wird,
was dem Staate ingbefondre ju feinem Eigenthume
vorbebalten ift.  Won diefen jweperleny Arten des
Ctaatsvermogens ift nod) das beveifefte Vermigen
bes Staats unterfchicden, weldhes aus denen benden
borbergebenden Aveen des Wermdgens als die Nu=
fung zu BDeftreitung des Aufivandes des Staats
berausgesogen wird, und welches man dannenbero
aud) die Einfunfte des Staats nennet,  Das gange
Sinangwefen hat den Endzwect diefes beveiteften Ver-
migens, oder Ddiefe Nubungen aus dem allgemeinen
wd befendern Wermogen des Staats hevaus ju zie=

ey
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Ben, um dem Staate die IMitcel ju feinem bendehig:
ten Aufroande ju verfchaffen: und im Grunde ge-
fchiehet dadurd) nichts anders, als daf die MNab-
rungsfafte der veveinigten Kraft geleitet und zue
‘l‘hdtincir und Ausiibung gefchicke gemacht werden
(§. 254 Denn obne f""i!'h'mftc, oder bcrtirtﬁcs
s,lscmmgcn, das ift, obne gewiffe TNittel, die als eine’
Frucht aus der Wereinigung entfieben, wiede fich
Die vereinigte Kvaft niche thatig erroeifen Eonnen,

; §. 257,

$Hieraus Fann man demnach beurtbeilen, weldes
der Endjwect der Cameral- oder '?inan\gqcﬁ“e fenn
muff. Da alle Gefee die Gluckfeligeit des Staats,
als deffent evfies und bochites Gefes sum Augenmert
Daben miffen (§.38.); fo Fann der beforibre Enbd-
et Der Finanggeferse fein andrer feyn, als den
Gtaate durch feine Einfunfte, oder durc die aus fei-
nem allgemeinen und befondern BWermogen Heraus:
jusiebenden Nubungen alle Thatigkeit und Srarfe
su verfhaffen, deven ev fabig ift.  Es verbale fidy
mit denen Cinfunften des Staats cben alfo, als mit
denen Mabrungsfaften eines Kovpers,  Wenn alle
Theile gefund find, und die Nabrungsffte wobl ab-
gefonbctt werden; o muff der Kovper alfe Sravke
erlangen, Deven er fabig ift: und wnid)yt anders ift ¢s
mit dem Staatsforper befthaffen.  Wenn alle N
sungen aus dem Vermogen des Staats nach einem
gevechten Verbaltni herausgezogen werden, dev ver-
einigten Kraft oder der oberften Gewalt jufiiefien,
und von diefer robl angewender werden; fo bat der
©raat
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Ctaat alle Stavfe und Thatigkeit, worsu er nach
Defchaffenbeit - feines Juftandes vermogend. ift.
Diefer Endzwect der Finanggefese giebt uns jugleich
ibren alfgemeinen Grundfas an die Hand, namlich,
bie Finanzgefese miiffen dem Staate alle Starke
und Thatigteit geben, deven ev fabig iff: und man
fichet leicht, Dafi alle befortbere Megeln und Sefese
por Die ey grofen Gefehaffte bes Finanswefens, die
Crhebung der Einfiinfee, und die Anwendung der-
felben, ober die Ausgaben, aus diefem allgemeinen
Grundfase durd) unmitcelbare Folgen abfliefien.

§. 258.

Eine jede Anfirangung dev Krafte aber ibr ge-
techtes Berbalinif, das ift, aller Mifbraud) einer
fraft ift eine Vervingerung derfelben (§.26.). Ein
Gtaat alfo, der aus feinem allgemeinen und befon-
bern Bermdgen mebr Nusungen ziehen will, als fie
nach einem gerechten SBevbaltnif ertragen Fonnen,
wird Daburd) zwar auf einen Augenblick feine Kraft
permehren; allein, eben dadurdh wird er fie in der
Solge auf beftandig, oder doch auf eine febr lange
Jeit, vermindern.. Diefes ftreitet aber wider den
allgemeinen Grundfas aller Finanjgefebe, dafi da

| dued) Der Staat alle Starfe und Tbatigkeit erhale
| ton foll, deven er fabig ift. Die erfte Grunbdregel
bor Finanggefebe ift demnac): man muf die Nufiun-
gen aug dem allgemeinen und befondern Lierimdg
bes Staats Dergeftale erheben, dafi dadurd) bicfes
Bermdgen felbjt oder die funftigen Einfinfte des
Ctaats niche vermindert werden,  Jach diefer Jie-
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gel Eann der Staat guforder(t meder feine Domainen
verdufiern, nod) von feinen Cinfinften etwas auf be:
{tanbig weggeben, weil dadurc) feine Finftigen Ein:
Eiinfte vevringert, und die Ausibung und Thatigfeit
feiner veveinigten Kraft gefchmachet werden. o
pann fann er nad) diefer NRegel auch aus feinem al.
gemeinen Bermigen, oder aus dem Privatvermdgen
der Unterthanen nur fo viel Nubungen ziehen, daf
die Subftan; des Sraatsvermogens nicht verringert
und der Unterehan felbft dabey leben Fann, obne daf
et an der Nothourfe des Lebens Mangel leidet, oder
fich gendthiget fichet, die Subftany feines LBermi:

gens felbft anjugreifen. Das cvfte ift wider den |

EnbdgweE ber NRepublifen, die gemeinfthaftliche |

®lictfeligbeit: und es fann fein Unternebmen fo
vortheilhaftig vor den Staat fevn, Daff man deshald
die Abgaben bis auf den Punke freigern Fonnte, wel
cher einen Theil der Unterehanen nothiget, fich von
der NotBourft des febens etwas ju entjichen, Das
anbdre aber vervingert die Krafte des Staats, und
fteeitet mithin wider den allgemeinen Grundfas der
Ginanzgefese.  Denn fo bald die Unterthanen ver:
armen; fo werben unftreitig die Krafte des Staats
gefthmadyet, deffen vereinigee Kraft auf denen Kraf:
fen Dev eingeln Familien berubet. — Hieraus folget
Demnach eine anbdre Regel, die vov die Finanjgefehe
von grofier TBichrigheit iff, namlich die Abgaben
miiffen von dem Gervinnfte der Unterthanen und
swar in cinem fo gemagigten Aneheile evhoben wer:
den, dafi fie felbft von demiibrigen Gewinnjie felen
£onnen, ¢
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§. 259
Die joente Hauptgrundregel der Finanjgefehe  Iente
. st A cer o Grunbregel:
ift, Daf die Abgaben mit einer gerechren GleichBeie y;, 9Abgaben
ehoben werden miffens  Diefes evfordert nicht nach einer ges
allein der allgemeine Grundfas, weil bep einer un- ’@;?:['c‘b"r i
gleichen Erhebung der Steuern ein Theil der Unter- erbcben). L
thanen verarmen und mithin die Thacigfeit und
Ctarfe des Staats dadurch gefthmwddet werden
wirdes fondern diefe Grundregel ift auch der Na-
tur und dem Endywede der Staaten gemaf.
Denn da alle Biwger und Enrwobner an der ge-
meinfthafelichen Glirctfeligbeic gleichen Antheil- ha-
berts fo miiffen fie auch nach-einer gerechten Gleiche
feit Das Jbrige su dem Aufrwande des Staats bey-
fragen.  Diefe Gleichbeit muf fich natirlicher
Weife auf die Proportion ibres Vermdgens griinden,
Denn diejenigeri, weldhe mehr Bermdgen befigen,
geniefen: aud) mebr Schus und Woblthaten von
bem Staate: und wenn alle Viicger obne Abfiche
thres Wermogens gleiche Abgaben entvicheen folften;;
o mifiten nothoendig alle diejenigen vollends gdngs
lich veravmen, die ein geringes Wermdgen befifien; '
und diefes riirde der Tharigfeit und denen Krdften
tes Staats jum Nachebeil gereichen. Diefe
Gileichbeit in denen Abgaben, verurfachet ein grofies
Gefchaffte in dem Finangwefen, unbd evfordert febr
viel Anfalten und Gefetie.  Site madher die Auss
meffung - der Grundfticte, die Veurtbeilung ihrer
Giite, die Ausrechnung ibres Ererags, und die Feft-
feung gemwiffer Klaffen nach der Guce der Grund-
fucke wothoendig: unb dennoch Fann man es felmers
lich
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lich jemals u der allevgenaueften Gleichheie brin-
gen; mweil die Gircer und die Ave und Weife der Nu-
gungen decfelben faft unendlich von einander unter-
{chieden find, und weil dicjenigen, welche die Gleid:
Beit einvidyeen follen, allemal Mienfthen find, weldhe
denen Feblern, denen Jrvehimern, denen feidenfthaf:
ten und denen Iebenabfichten untermworfen find,
Unterdeffen fchadet eine gevinge Ungleichbeit nicht,
tenn die Abgaben nidhe fo hod) getriecben find, daf
fie auf dem Punfe frehen, denenjeniger, die duvd) eine
geringe Ungleichbeit [eiden, etrvas von dev DTothdurt
Des Sebens abjuftivzen: und unter einer guten NRe-
gierung follen ofne Sweifel die Abgaben niemals auf
einen folchert Punft fommen,

§. 260.

Die Finangefee muffen fich ferner nach der Na-
tur und dem Suftande des Staats, und mithin aud
nach denen Maafivegeln, um deffen Juffand ju ver-
beffern, vichten.  Diefes ift die dritte Hauptgrund-
vegel: und ibre Nichtigfeit und Folge aus dem all:
gemeinen Grundfase iff leicht eingufeden. Denn
fie bat vornehmlich sum Endywecte die Thatigleit
und Starfe des Staats ju vermehren,  Jch Fann
demjenigen nicht in allem Bevfall geben, mwas der
Herr von Montesquien in dem drepzebenden Ve
feines Werfs von dem Werbaleniff der Abgaben ju
der MNatur der Regierungsforn Hin und wieder bey-
bringet.  Es ift gab ju viel willfubrliches und mer
wisiges als grimdliches darunter.  Allein, fo piel
muf man biervon feftfesen, Dag die Ybgaben allemal
mit
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mit Der Nacur und der befondern Triebfeder der NRe-
gieeungsform iibeveinftimmen miffen. . @s ift wi-
der die Matur der Democratie, deven Triebfeder eine
vollfommne Gleichbeit ift, daf ein Biirger eine Be-
frepung von den Abgaben geniefiet; Ddabingegen
fann Diefes in Denen Monavchien allerdings {tatt fin-
dent und eine Kopffteuer, welche der Furft fo gue
alé ber Bauer zu erlegen bat, beleidiget die Natur
ber Monavchie.  Ehen fo iff die Befreyung des
Adels in der Ariftocratie von allen Abgaben der Na-
tur Der Regierungsform guwider, deren Triebfeder
bie Mapigung des Adels fepn foll.  Die Abgaben
miiffen fo gar bie Triebfeder der Regierungsform un-
teeftugen,  Diefes thaten die Athenienfer in einem
febr weifen Finansgefes, weldjes eine grofe Ungleich-
heif in denen Abgaben ju fepn fchien, und doch die
Gleichbeit der Biirger, diefe Triebfeder der Demo-
wratie vorevefflich beforderte.  €inBiirger, der 200
Maaf trockner und fliftger Jrichte von feinen
Grundfticten jabrlid) ernbeete, gab nur 10 Miner
Abgaben; Dabingegen ein Birger, der 500 Maaf
dnerndeete, ein TLalent ober 60 Minen, und mithin
fechsmal mebr su entrichten Datte, da er doch nach
bern vorigen Berhaltniff nur 25 Minen hatte geben
follen,  Allein, diefes Gefes fHmmee vovtvefflic
mit der Natur der Vemocratie uberein, weldhe die
vollfommne Gleichbeit der Brirger, wo moglich aud) =
in Anfehung des Vermdgens erfordert. Diefes g
Gefess feste alfo nicht allein vovaus, daf ein jeder I
Bliger auf eine gleiche At feinen Unterbalt haben
miifite, und dafi die Abgaben nur von dem Ueber-

SF fluffe
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fluffe ju entrichten wdren, fondern es wollte vornehims
lich verhindern, bafi einige SBiivger voun denen andern
niche fo viel Reichehum evfangen fllten. €5 ift ju
permundern, Saff der Heve von Montesquieu Diefes
Gefes niche nach der Natur der athenienfifchen NRe-
gierungsform beureheilet, wie er doch bey verfchiede:
nen andern Einvidhtungen der Abgaben vhne Grund
eine Uebereinftimmung mit der NRegierungsform fin-
den will,  Auf eben diefe Are- fann man nod) heu-
tiges Tages vermitcelft der Abgaben das unberveg:
fiche Eigenthum der Untertbanen vorevefflich) leiten
und Divigiven. Wenn ein gewiffer Stand oder
Klaffe des Volfs mebr unbewegliche Giicer an fidh
bringet, als es dem gevechten Berbaltrifp gegen an-
dre Stande und der Woblfahre des Staats gemaf
ift; fo fann man nue die Grundfiicten, weldye die-
fer Stand an fich bringet, mit ungleich Hohern Ab-
gaben belegen: und Diefes wirde in wiclen fanden
ein gutes SMittel feyn, die Facholifthe Geiftlichteic
von Eriverbung allyu vieler Guicer juricf ju halten,
Eben fo, wenn der Staat wimfthet, daf die Bauern
Eigenehiimer von denen Bauergiitern feyn modheen,
toie ¢8 die Beférderung der fanbdescultur evfordert;
fo fann er nur alle Bauergiter, worauf der Eigen-
¢hitmer nicht felbft wivebfchaftet, mit ungleid) hobern
Abgaben belegen: und diefes Miteel wird gar bald
feine Wivfung haben.  Auf diefe Are Fonnen die
Abgaben in noch viel andern Fallen als ein Leitfo-
den gebraudet werden, den Suftand des tandes ju
verbeffern,

§. 251,
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§. 26T1.

Die vierte Hauptgrundregel der Finansgefeseift,
baff bie Abgaben einen gewiffen und unbetriglichen
©rund baben mifjen, das ift, daf fie auf folche G-
genftande deutlid) ju beftimmen find, daf dabey we-
. Der dieFinansbedienten den Staat betriigen und 1n-
tecfchleif machen, ober die Unterthanen bedriicfen
und ausfaugen, nod) die Unterthanen fich durch Sift
und Betriigerenen der Abgaben entzichen Eonnen.
Alle diefe drey Falle gereichen entweder dem Staate
ober Denen Unterthanen sum Nachebeil, und fhioa-
den mithin bie Ipdtigbeit und die Kedfte des
Staats.  Aus diefer Grundregel folgen verfthicone
anbre, und jwar, daf man die Abgaben des Staats
und infonderbeit die ungemwiffen, niemals verpachten
foll 5 weil die Pacheer fchwerlich jemals in folcher
Cinfchranfung und Auffiche gebalten werbden Fénnen,
baf fie niche ju ibrem Bortheil die Unterthanen mie
taufenderlen Berationen und Bebdriicfungen befthre-
ven follten, = Die Erfabrung ju allen Seiten Hat
aud) genugfam gejeiget, daf die Pachter allemal die
Dlutpgel des Wolfs find,  Eine andre Hieraus ab-
fliefende Regel ift es, daff man die gewerbereibenden
Perforen und nicht die Matetialien, fo fie verarbei-
ten, mit Steuern belegen foll.  Denn die Matevia-
lienftenern, oder die fo genannten Accifen, erfordern
cine o grofe, allen Gewerben jur faft fallende Auf:
fiche, und mithin eine fo grofie Menge Vedienten,
dafi ein groffer Theil der Cinfiinfte des Staats, der
nugliyer angewendet werden fonnte, auf nterhals
tung foldjer Seute roieder aufgehet, die bey einer bef:

Sf 2 fern
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fern Einrichtung unnothig find und in einer andern
Sebensart weit niglichere Mitglicder dDes gemeinen
AWefens fepn wiirden.  Diefe Bebienten haben aud)
taufenderley Gelegenbeiten, die Uncevehanen ju vepi-
ven und ibnen Gefthenfe abguprefjen, die obne allen
usen vor den Staat den Unterthanen febr jur Laft
fallen.  Dennoch uncerbleiben bey der allergrofiten
Auffiche die Accisbetrigerenen niemals,  Je mehy
Die Accisbedienten die Vorficht auf das bichfte frei:
ben, um di¢ Hintergehung der Accife su verhindern,
defto mebr Efigeln die Menfchen, diefe Worfiche ju
veveiteln: und man fiebet in Stadten, wo derglei:
chen Aufficht auf das Hichifte getriecben ift, dennoch
noch immer die heimlich eingefiibreen Waaven an
die Kaufleute gleichfam offentlich verfaufen, und eine
Menge fogenannter Schmugglers, welche die heim-
liche €infibrung der Waaren ihre Nabrungsart
feyn lafjen,

§. 262.

Enblid) ift die fimfte und leste Grundregel der
Sinanzaefete, dag alle Ausgaben des Staats [edi-
glich zu defjen Nothdurft und Woblfabre eingerich-
tet werden muffen.  Das bereitefte BVermigen ift
das Miteel ju der Tbafigleit des Staats,  Wenn
nun diefes IMictel unnige und ubel angermendet wird;
fo Eann der Staat unmdglich eine Thatigteit haben,
Die feine Woblfahre befirdert.  Er ift einem Mien-
fiben gleich, der feine Krafte in ubelgervablten Jeit-
vertreibe und LVergmigungen fhodachet und foin
Bermogen unniser Weife verfthwendet.  Aenn
aber
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aber ber Staat feine Ausgaben ju feiner Nothdurfe
und Woblfabre einvichten will; fo muf er fie nady
denen Graden des Jiothwendigen, bdes MNitklichen
und Des Woblanftandbigen beftimmen. CEr muff
suforderft alle Ausgaben anordnen, die ju feiner Cr-
baltung und unvermeidlichen DNothdurfe evfordere
werden,  Sobann fann er diejenigen einvichten,
die gum Nusen und Aufnehmen des Staats gerei=
hen: und alsdenn Fann er erft an diejenigen oen-
fen, welche blofi jur Jicrde und Woblanftandigeit
bienen.  Damit ev aber eine jede Ausgabe nach
bem Grabde ibrer Nothwendigfeit oder Ditislicheit
wobl beurtheilen Fann; fo miffen alle Auggaben in
ein gefiaues Werzeichnifi gebrache, die Einfimfe cben
alfo genau verjeichnet und bende gegen einander ge=
balten werden, damit nach denen JRegeln einer queen
Wirthfchaft, weldye der Staat weit ndthiger hat,
als eine Privatperfon, die Ausqaben nicht die Ein=
Finfte uberfeigen. ~ 9Man vennet diefes den Wirth-
fthafts- Eeat der NReglerung, der alle Fabre von
neuen gemacht werben mufi; und der gleichfam das
evfte und bodyfte Gefes aller Ausgaben und eine
Der grofiten Negeln des gangen Finanj-
wefens ift.

3f 3 Reutn:
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Neunter  AB[hnite,

Von denen biirgerlidhen Gefeken,
§. 263.

i fornmen nunmebr auf die jwente Haupt:
9 art der Gefefic der Staaten, namlid) auf

¥ bdie biivgerlichen Gefese, die fidh wieder in
eigentlich burvgerliche und Policengefese eineheilen
(§.194.). So wie wir aus denen ey vorherg:
benden Abfchniteen evfehen haben, daf das Wefent- |
fiche der politifthen Glefese davauf anfomme, bdas
Lierhaltniff und den Jufammenbang des gefammten
Eraats ju beftimmen; fo berubet das MWefen der
burgerlichen Gefese davauf, daf fie das Verhalenif
der *Biirger gegen-einander feft fefen, oder was vor
Pilichten die Linterehanen gegen einander ju beob-
achten baben, in o fern fie Bivger einerley Staats
find.  Die Gervechtigleit fehliefet alle Pflicheen in
fich, welche die Biirger eines Staats gegen einanber
ju beobadhten Haben (§. 106.).  Der Jnnbegriff
aller cigentlichen biirgerlichen Gefege ift alfo nidhts
anders, als die Biieger angubalten, daf fie gegen
einander gered)t fepn follen. Diefe Gevechtigteit,
telche die Biirger einander fthuldig find, wird vor:
nebmlich auf roeperlen Ave vevlefiet,  Man febet fie |
entweder aus Jveehum, aus Uebereilung, und aus
Broeifel iiber die Crewifbeit der NRechee aufjer Augen,
ober man handelt der Gerechtigbeic und denen e
feen vorfeblic) entgegen, und begebet Werbrechen,
Deven
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peven Uneecht jedermann leiche einfeben Fann,  Da-
ber entfteben swepecley Arten von eigentlichen bite-
gerlichen SRedhten; die birgerlichen Gefese in eng=
ften Berftande, welche die Streitigleiten der i
ger entfcheiden, in welche fie aus Freehum und Brwei-
fel iber bas Neche verfallen, ober wenn fie aus Leber-
eifung fich gegen einander vergehen, und die peinli=
dhen Gefee, eldye diejenigen Verbrechen beftrafen,
welche vorfeélich wider die birgerlidhen Plichten
und in folchen Thaclichfeiten begangen werden, da-
von ein jeder, wenn fie auc) aus Uebereifung gefihe-
hen, die unglictlichen Folgen, die bavaus entfichen
finnen; leicht einjufeben im Stanbe iff.  Kurg, die
erften entfcheiden die Streitigeiten der Buwger, als
Viwger: und die andern beftrafen foldhe Verbre-
chen, o man anfhovet deven Urheber als Biivger ju
betrachten, fondern fie als Feinde dev bigerlichen
Giefellfchaft anfiehet.  ABenigftens follte diefer Un-
terfihied ymifchen Der Bermaltung der birgerlichen
und peinlichen Gevechtigeit vovbanden feyn: und
fleine BVergehen follte man niemals. yur peinlidhen
Gsevichesbacteit zieben, Die Jdee von Criminal-
gerichten follte bey denen Untevthaner einen aufer-
orbentlichen Eindruct Haben, dev fich aber allemal
nach Der Maafie verlievet, wie man die Unterehe=
nen bey Kleinigbeiten mit diefen Gevichten befanne
mache.
§. 264
Der eigentliche Endroect forvobl der bitegerlichen,
alg peinfichen Gefese ift die Sicherbeit des Bhirgers;
nicht allein in Anfebung feiner Perfon, Gerehefame
R 37 4 und
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und Frepheiten, fondern auch in Anfebung feines
LVermogens,  Die gemeinfcthafeliche Glhickfeligteit,
diefer allgeneine Endsrect aller Staaten, aus wel-
dhem, als deffen bochiten Gefess, alle andre Gefesse
abfliefen muffen (§. 41.), berubet infonderbeit auf
opren Haupebegriffen, auf Frepbeit, Sicherheit und
innerlicher Starfe (§. 42.).  Gleichwie rir nun in
pem ficbenden Abfchnitte gejeiget Haben, daff bie
Srepbeit dev eigentliche Endgmect der politifchen Ge-
fege ift; o ift bingegen die Sicherbeit der Haupt:
fachlichfte Endzroect der burgerfichen Gefege. Diefer
Endgwect liegt bey allen biivgerlichen Gefeen offenbar
vor Augen. - Alle diefe Gefege baben unfireitig
gum Augenmerfe, die Guter, Gerechtfame und
Srepheiten dev Biirger vor ungegrundeten Anfprud)
ficher su ftellen, und die peinlichen Gefesse infonder-
Deit haben jur Abfiche, fo wobl den Perfonen als de-
nen Giicern der Unterthanen vor aller Gemwalttha:
tigleit und Jrevel Sicherbeit ju verfchaffen.  Eben
diefen Enbdswect Dat aud) die gange Verwaltung der
GievechtigFeit in denen biivgerlichen LBetfafjungen.
QWenn der Staat Feine Anftalt madyee, die Strei:
tigfeicen und Anfpriiche der Birger gegen einander
ju entfcheiden; {0 miwden fie jur Gewaltthatigeit
und Selbfthulfe fchreiten: und man fiehet demnady
feiche, Daff Die innerlidye Sidyerbeit der Endjtvect
und die Wirfung von der Verwaltung der Geved)-
tigfeit ift.  Diefer foldyemnach unfiveitige Endgwect
per birgeelichen Gefese giebt ung demnach auch ib-
ren allgemeinen Grundfag an die Hand: und die
vollEommpne Sidjerbeit des Bivgers, fo ol in An-
febung
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febung feiner Pevfon, feines debens und feiner Ehre,
als in Anfehung feines BWermdgens, feiner Geredye=
fame und Frenbeiten ift der grofie und fefte Grund,
auf welchen afle Birgerlichen und peinlichen Gefese
gebauet merden miiffen,

§. 265.

Obngeadhtet der eigentliche EndzwecE der biirger-
lichen Gefete die innerliche Sicherbeit ift; fo miiffen
doch alle diefe Gefese aus dem hochiien Gefehe des
Staats der gemeinfthaftlichen Glickfeligfeit abflief-
fern (§.41.): und bie ubrigen zwey Haupteigenfehaf
ten, Die jur Glidfeligbeit bes Staats erforbert wer-
den, die Frepbeit und innerlidhe Starfe, baben mit
ber Sicherheit einen fo genauen Jufammenhang,
dafp Die biivgerlichen (Sefebe niemals die abgezielte
Wirfung evreichen wieden, wenn fie nicht auch auf
bie 1ibrigen zwen Endjwecfe, der Frenheit und der
innerlichen Sedvfe, beftandbig gurict feben mwollten:
Snfonderheit muffen die peinlichen Gefese die Frey-
heit Des Biirgers in febr grofen Betvadht ziehen,
Nach ibrem Hauptendywecte, die BVerbrechen u be-
frrafen und die Sicherbeit ju bewivfen, muf die
Srepbeit des Bilrgers ibr vornehmiter Diebengivect
for, damit man fich nicht der peinlichen Glefese als
eines DecEmantels bedienen moge, einen Biirger ju
verfolgen und ju bedritcen, und fein eben, feine Ehre
und feine Guiter qus Feindfthaft, Mache und andern
feidenfchaften und Mebenabfichten angugreifen. Da-
hee erforbern die peinfichen Gefese eine grofe Vo=
fiche: und die baufigen Formalitaten, die fie verord-
Sf s ' nen,
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nen, find gleichfam eine Schuwehr vor die Frenheit
bes Vitrgers.  Die AUngeflagten miiffen alle evfinn.
fice Wege vov fich Haben, fich ju vereheidigen und
ibre Unfchuld auszufubren: und fie muffen fid
gleichfam felbft verdammen, eil fie niches mebr vor
fich anzufiibren geroufit baben,  Diejenigen, welche
die peinfichen Proceffe abfiivzen, und folche fehleunig
su Cnbde gebracht wiffen wollen, werfiehen fich febr
fcf)[ed)t auf dasjenige, mas jur gemeinfchaftlichen
GliicEfeligeit und dev Frepbeie des Biwegers evfor |
bert wird,  Sie offnen dadurch alfemal dert SLBeg

sur Tyvanney: und die Defpoterey bat-fich allemal
damit angefangen, daff man cumultuarifeh und mit
Auperachtfeung der eingefilhrten Ordnungen wider

bie Werbrecher verfabren hat, |

§. 266.

Auf cben die Ave miiffen die birgerlichen Gefese
die innerliche Starfe des Staats Deftandig u be:
fordern bedacht feyn: und hier evoffnet fic ein febe
foeites Feld vor einen weifen chefxgebcr. fD'n-:fa
die bmgc' lichen Gsefese Fann er das Bermdgen
Privatperfonen folchergeftalt leiten und divigiven, o.I:
¢s dem Aufnebmen und dev TWohlfabre des Staats
am gemafieften ift; ev fann dadurdy die Cultur des |
Sanbes Befdrdern und den Mabrungsftand unterfii:
gien.  Hauptfachlich mup fich feine Weisheit in de-
nen Gefesen uber bie Tbeilung Dev unen eglichen
Gsiiter, tiber die Eebfchaftsordnung und die Tefia-
mente, 1ibet die Ausfteuer und Miegife der Eherwei-
ber und Die baber entfpringenden Streitigleiter
wiri=
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wivffam ju erjeigen bemiibet fepn.  Alle diefe Dinge
haben in die innerfidye Starfe des Staats einen gar
grofen Cinfluf: und allenthalben findet man bier-
innen eine grofie Sorglofigfeit der Giefehigeber, diefe
Privatangelegenbeiten der Biirger ju Beforderung
der innerfichen Starvfe ju divigiven. s rdre 3u
winfthen, daf der Herr von Montesquien in feinem
Werfe von denen Gefesien den grofen Einfluf, den
die biirgerlichen Gefese in die innetliche SNacht und
Starfe des Staats haben, nicht aufer Augen ge-
fest batte.  Jn einem ziemlich reitlquftigen Werfe
von Denen Giefegen Fonnte man " bicrinnen etwas
mebr erroarten, als einige wisige Anmerfungen itber
die Erbfthaften und das Heyrathegut nach dem Un-
terfchied Der Regierungsformen und 1iber die Tefta-
mente ey denen Romern und Griechen.  Hier, wo
wiv nur die erften Grundfase der Gefetie vorftellen,
und 1o wir einer jeden Avt von Gefeen faum et=
was mebr als einen Bogen wibmen Fonnen, darf
man den befondern Einfluff der bitvgerlichen Cefeie
in bie innerliche Starfe night fuchen,

§. 267.

Hierndehft muffF-man in Abfaffung der birgerli-
dhen Gefese hauptfachlich den befondern Suftand und
Befihaffenbeit des Staats in Anfebung feiner Sage,
feines BDodens, feines Crdfividhs, feiner Reichthi=
mer, feiner Bevdlferung, infonderheic aber den me-
ralifthen Suftand feiner Cinwobhner vor Augen baben.
Co febr bieStaaten Gierinnen von einander untevfiyies
den find, o verfchiedentlich muffen audh ihre burger-
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fichen Glefeie fepn: und es ift dannenbero allemal
eine Dichit lacherliche und ungereimee Sache, wenn
ein Staat die Glefesse eines frembden Volfs, als feine
eigne. Gefefe annimme; da diefes frembde Bolf alle-
mal in allen diefen Dingen cine faft unendliche Ler-
fchiebenbeit von ibm gebabt hat.  Die Romer, rwel:
che die griechifthen Gefee annabmen, werdienten
alfo bievinnen wenig Bepfallr und fie wirden nod
teit tabelnsmwiirdiger gewefen feyn, wenn fie nicht ju:
gleich den Worfas gebabt Datten, Ddurd) die jeben
SManner diefe fremden Gefehe ihrem befondern u-
ftande gemaf einvichten ju laffen.  Um defto mweni:
ger aber find die meiften heutigen europaifchen Bl
fer ju entfhuldigen, weldhe die vomifthen Gefese ane
genommen haben, ofne fie einmal mit ibrem Defon
pern Suftande in’ Wevgleidhung und Uebeveinjiime
mung ju feen. Aus eben diefem Grunde miffen
pic burgerlichen Gefete auch beftandig auf die polis
tifchen Gefesse Des Staants juriict feben; indem die
politifchen Giefese, wenn fie welslic) eingevicheet find,
bie befondre Natur und Vefthaffenbeit des Staats
sum Grund geleget, und daraus das Verbaltnifi, die
Staatsmarimen und das befondre Synteveffe des
Staats gegen auswdrtige Madyte feftgefetes Haben
miiffen.  Wenn aber Hievinnen die birgerlichen Ge-
fese mit denen policifchen Gefeten nicht ubereinftim:
men wollten; o wiide ein Wider{lreit der Gefesie
entftehen: und an ftate dafi die biwgerlichen Gefese
die politifthen unterftiigen follten, wie es der unjer:
trennliche Bufommenbang der Cefee in- einerlen
EStaate erfordert; fo wirden fie Denenfelben entge:

gen
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gen wivfen und niches als Hinderniffe in den Weg
legen.  Wenn aquch der Staat fich nod) einen be-
fondern Endgwect 3. €. die Handhing und Schif:
fabrt, die Abfonbderung von anbdern Volfern u. 0. m.
vorgefeset bat (§.43.)5 fo ift es fein Sweifel, daf
nicht auch die birgerlichen Glefee mic demfelben ge-
nau tbeveinftimmen miffen.

§. 268.

Da die Gefese nothwendige aus ber Natur der
Dinge entftehende Verbaleniffe und Beftimmungen
findy fo miffen die hurgerlidhen Glefete eines jeden
CGtaats aud) mit feiner Regierungsform tberein:
ftimmen. Die Negierungsform ift eigentlich die
Natur eines Staats (§.100.): und folglich miffen
die Gefesie um o mebr ein genaues BVerhaltnif u
derfelben baben,  Infonderbeit aber milfjen die bites
gerlichen Gefese beftandig auf die allgemeine und
befondre Triebfeder eines Staats juvtct feben. Die
(efese find eg, welche diefe Triebfedern wivffanm und
gefpannt erbalten muiffen: und fo lange diefes  ge-
fdhiebet; fo wird fich der Staat in einem glhicElichen
Suftande befinden. - Die biwgerlichen Gefese mitfe
fen Demnach juforderft die allgemeine Triebfeder der
Ctaaten, die Tugend, aufrecht ju erbalten fuchen, des
ven Dlothwendigleit ju der Starfe und GhickfeligEeie
bes Staats wir oben (§. 104. 105.) erwiefen haben.
Sobann miiffen fie aud) bie befondre Trichfeder einer
jeden Regievungsform, namlidy in der Monavd)ie
bieEhre, inder Aviftocratie die Mafigung, und in der
Democratie die fiebe gur Gleichbeit unverriicte vor
2Augen
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Augen Haben, und diefe befondre Triebfeder unauf:
Dolich in ibrer Tphatigleit und Spannung 3u exhal:
ten bemuthet feyn.  Daber entfiebet denn ein grofer
Unterfihied der Gefesse in denen verfthiedenen NRegic.
rungsformen.  Diefer Unterfthied aupert fich nicht
nur in dem Werbaltniffe der Bilrger gegen einan:
per, fondern auch fo gar in denen Gefesen jur Di-
vection des Cigenthums.  Jn der Democratie mif:
fen die Gefee fo woblunmittelbarer, als mittelbaver
Wheife die Gleichheit des BVermogens-unter den Vi
gern ju erbalten fuchen: und die Cefesie von den
Grbfchafien, Teftartencen, Ausfteuern der Weiber
mufjen fich alle auf diefen Endjiect bejichen,  Jn
per Aviftocratie, wo die Mafiigung des Adels die
Lriebfeder ift, miffen die Gefese den allzu grofien
Reichehum des Adels ju verbindern fuchen; und die
NRechre der Erftgebure, der Majorat, Seniorat und
Fiveicommisguter Fonnen dafelbft niche ftatt finden;
in Anfehung der Biivger aber mufi gleichfalls die
Zheilung der unbeweglichen Giiiter in Fleine Theile
cingefitbret werben, damit die meiften Biirger daran
Rheil nehmen Eonnen, und nidt ju viel Giter in cine
Hand fallen. Nue in der Monarchie fann die
Ungleichheit Des BVermdgens ftact finden, obne daf
fie Der Megicrungsform nacheheilig ift; Daber man
in der Divection des Wermdgens [lediglich auf die
Cultur des Bodens, das Aufnehmen des Nabrungs:
ftanbes _und uberbaupt auf die Woblfahrt Des
Staats u feben Dat,

§. 269.
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§ 259. .

Sn Anfebung der peinfichen Cefese muf man
gleichfalls auf bie werfhiednen Regicrungsformen
und deven Lviebfedern ein unverriicttes Augenmerf
richten.  Jn der. Monarcdhie muf man fid) febe
wobl Huiten durch die anzuwendenden Strafen die
Chrbegierde unter denen Untevthanen ju erftickens
und infonderbeit muffen angefeheine Perfonen, die in
lUngnabe fallen, wenn fie auch in der That Strafe
perdienet haben, nicht mit Schimpf und Verachtung
beleget werden.  Dichts vevurfachet auf die Be-
griffe von der Ehre einen o nachtheiligen Sindruct,
als ein folches WVervfabren,  BWielmehr muf man
burch die peinlichen Gefese die Ehrbegierde immer
mebr ju erecken fuchen: und eine Monarchie, de-
ten Untevehanen mit Ehrbegierde evfiillet finb, be-
barf gar feine ftrengen Strafen.  Diefe Lriebfe-
bev ift madytiger, denen Gefetsen Geborfam ju ver-
fthaffen, als die graufamften Strafen: und die Ge-
(indigEeit ift bannenhero allemal der Eharafter ciner
wobl beherrfchten Donarehie,  Gang anders aber
verbale es fich mit der Aviffocratie,  Diefe ibrer
Natur nach feblerbaftige Regierungsform, bdie bes
flandig ey gebeime innerliche Feinbe bat, welthe
die Aviftocratie umzuftivien, und encweder in eine
Democratie, oder Monarchie, ju verwandeln drohen
(§.76.), muf gegen alle Verbrechen, die nur den
geingfien Cinflug in die Rube und Sicherheit des
Staats haben, mit der allevaufierfien Strenge vevs
fabren,  Die Natur der Democratie hingegen ift,
gegen Die Bivger febr gelinde gu verfabren, die niche

aus
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aus der Gleichheit heraus fdhreiten, welche die Seele
diefer Reglevungsfornt ift. . Denn da hier dasVolf
sugleich Monarch und Unterthan ift 5 fo rourde es
toider die menfchliche MNatur handeln, wenn es gegen
fich felbft eine grofie Strenge gebrauchen wollte,
Allein gegen folche Biirger, welche fich durch grofien
NReichtbum und aufevordentliche Verdienfte vor an:
dern febr bervor thur, und mithin aus der allgemei-
fien Gleichheit hevaus fehreiten, 'mufi die Democra-
tie ihrer DNatur nach febr firenge verfabren, und auf
ibr Betvagen febr aufmerffam feyn.  Diefe un-
fsrmlichen Mitglieder der Democratie find es, roel-
dhe den Staat in Cefabr feben: und die Nachficht
gegen Diefelben ift allemal dev erfte Schritt ju dem
Untergange der bemocratifthen Nepublifen gerefen,

§. 270.

Die bauptfachlichite Eigenfehafe der peinlichen
Gefese ift, vaf fie folche Serafen verordnen miffen,
bie ein Werbaltniff ju dem BVerbrechen haben. €3
miiffen namlich auf gevinge BVerbrechen auch gevinge
Strafe gefeset werden: und ein grofieres Verbre-
dhen mufs auch allemal eine’ grofive Strafe nady fidh
siebens 3. €, bevjenige, welcher jugleich raubet und
mordet, mufi mit einer ungleich groffern Strafe be-
leget werden, afs derjenige, fo allein vaubet, Das
gerechte Maaf aber von der Grifie dev Derbrechen
fann allein auf die Grofie des Nacheheils anfom-
men, der dadurd) der NRube und Sicherheit dev bir-
gerlichen Gefellfchaft und uberhaupt der Woblfabre
bes Staats jugefilget wird. _ Ueberhaupt aber foll-

ten
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ten die Staaten gar Feine andern Vevbrechen erfen-
nert, als welche einen nachebeiligen Einfluf in die
Rube, die Sicherheit und das gemeinfehaftliche Befte
der bitgeclichen Gefellfchaft Daben.  Es ift Hidhft
ungeveime, daff man denen geififichen Orden geftat-
tef ibre Entlaufenen ofers. mit einer granfamen
Otrenge ju befivafen; ba es dem Staate aufs
bochfte gany gleichgiiltig fepn Fann, ob diefer Menfth
in ober aufier dem Klofter lebet: und dergleichen
Bevbrechen giebt es roeit mehreve, die in Abficht auf
bie ‘Berfaffimg der Staaten nichts weniger als Ver-
brechen find,  Die Strafen follten fo gar allemal
aus ber Jlatur der Werbrechen gesogen merden,
Der Herr von Montesquicu bat Hiertiber hin und
wieder in feinem Werfe vortreffliche Anmerfungen
gemacht, wie denn iberhaupt die Materie von des
nen Strafen in feinem Werfe unter allen am
bejten ausgearbeitet ift.
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Sehender AL[DHnitt.
Bon denen Policengefehen

0. 291,
‘ Wefentlicher F£7®s ift unmeb nur noch die leste Klaffe von
Yl K Sr?;"éi‘;” Gefesen ubrig, namlich die Policengefes,
“] ' smect g Pos welche Die yoente Hauptare der biiegerlichen
o licepgefene, — Gefefie find (§. 194+).  Das Wefen aller birgarli:

' dhen Glefesse berubet darauf, dafi fie das Werbalmif
ver Burger gegen einander beftimmen (§. 263.).
QBenn nun das TWefen der befonders alfo genannten
biirgerlichen Gicfesse, die wiv in dem vorhergehenden
Abfchnitte betrachtet haben, davauf berubet, daf fic

ae ¢ fondern Pfichren gegen  einander befiimmen; fo
. fomme das Wefentliche der Policengefese darvauf an,
N afi fie das Werbaltnifp dev BDiirger gegen einanbdir
in Werbindung mit dem gemeinfhaftlichen Beften

4 ' feftfeien.  Die Biirger baben namflich niche allein

‘ *? i g Borfehriften ju ibrem Werhaltnif und Betragen ge-
b gen einander nothig, in fo fern fie Bivger einerley
i : Staats find; fondern fie muffen aud) Gefese haben,
um ibe Verhalten gegen einander devgeftalt ju be-
ftimmen, dafi ¢8 auch mit dem gemeinfthaftlichen
Befien fibereinftimmet: und diefes lehitere gefthicher
ourd) die Dolicey.  Der allgemeine Endgwect der
i Policey ift bemnad), das Verbaltnif der Britrger ge-
L gen einander in Abficht auf das gemeinfchafeliche
: Befte zu beftimmen, das ift, die Policengefese mif
fen

' Das Lerbaltniff der Biirger in Anfebung ihrer be- |
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fers Die Woblfabre aller eingeln Familion, woraus
ber Staat beftehet, mit dem gemeinfihaftlichen Be-
ften in Den genaueflen Sufammenbang und Ueber-
cinflimmung su fefien, bemiibet feyn,

0. 272,

Der BVegriff von der Policey wird in dreperley
verfhiedenen Berflande genommen,  Jn weitliuf
tiger BDedeutung verftehet man darunter alfe Gefete
und Einricheungen eines Staats, um fein allgemei-
tes Bermdgen und innerlichen Krdfee ju vermebren,
und Diefelben thatig und mit dem gemeinfehafelichen
Beften ubereinftimmend ju madyen; und nady die-
fem Begriff gebovet die Vorforge der i‘ivqicwnq Hor
bie Commercien, vor die Stadt- und Sandifonem e,
und vor andre Oefonomien des Staats, ju der Pos
licen, Die in diefem Betrache gemeiniglich die Sandes-
policey genennet wird,  3n engern BVerflande be-
greifet man unter der Policen alle Gefehe und
Daafregeln der Jegierung, um die, ju dem biirgers
lichen Leben erforderliche gute Juche und Ordnung ju
ethalten, den Dtahrungsftand blibend ju macdhen,
und niie der Woblfahre der einzeln Familien und
dem gemeinfchafelichen *Beflen in einen genaven Bu-
fammenbang ju fefen: und in Ddiefer Vicdeutung
pfleget man fich der %cncnnm*q Der Policey fchlecht=
bin ofine Jufas ju bedienen.  Fm engfien Verftande
bingegen vedet man von der Policen, wenn man nue
allein bie Policen in den Stadten davunter verfiehet,
namlid) die NeinlichFeit, Bierlicheir und Ordnung
in den Stadten, die Auffiche auf die Handrwerfer,

Gg 2 auf
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auf die $ebensmittel, auf gerechtes Maaff und Ge. |
wichte, und die Worforge su Abwendung allerlen Lin-
gliicsfalle in den Stadten und dergleichen mehr: |
und in diefer Bedeutung follte man fich allernal der |
Benennung  der Stadepolicen - gebrauchen,  Der
$Herr von Montesquien, der in feinem Werfe bon de:
nen Gefesen febr wenig von der Policen vedet, ver
ftehet diefelbe offenbar nuy in der lehten Bedentung,
indem er um deshalb die grofien Strafen von der
Policen ausfehliefen will (23), reil Hier die deute be: |
ftandig unter der Aufficht dev Obrigleit fhanden, und
e mithin die eigne Schuld der Obrigleit rodre, wenn
fie in Ausfihweifungen verfielen,
§. 273
Man fiehet leicht, daf in allen dren Bebeutun-

gen das Wefen der Policen darauf anfomme, das
BVerhdltnif der Diirger gegen einanbder in Abficht

afler Boliceys auf das allgemeine Befte zu beftimmen, ober die

UWoblfabre der eingeln Familien mit dem gemein:
jehaftlichen Deffen in genaven Jufammenbang und
Uebereinfrimmung ju fehen (§.271,),  Hievaus bil
bet fich alfo dev allgemeine Grundfas aller Policey:
gefese, welchet Fein anbdrer feyn fann, als: Man
mufi in alfen innern fanbesangelegenbeiten Ddie
SWohlfahre der eingeln Familien mit dem gemein-
fchafelichen Beften in die genauefte Verbindung und
Qufammenbang i fefen fichen: und es bedarf fei
ner weitlduftigen Ausfilbrung, daf aus dieferm
Grunbdfase alle befonbern Regeln und Gefege der

Polie
23) Efprit des Loix P, V. Liv. XXVIL chap, 24.
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Policen unmittelbar und ungesmwungen abfliefien.
Die Wirfung, weldye fich die Policen von eirer ge-
nauen Verbindung der Woblfabre der eingeln Fa-
milien mit dem gemeinfthaftlichen Befien verfpre-
dhen fann, ift die innerliche Starfe des Staats.
Denn die Krafte des Staats heruben auf den Krdf-
ten Der eingeln Familien, worqus der Staat beftehet
(§.25. 26.), ~ Der befondere und nabere Endzweck
der Policen ift demnach bauptfachlich auf die inner=
liche Starfe cines Staats gevichtet; und bier fin:
ben wir bie Dritte Haupteigenfchaft, weldhe die
Glictfeligbeit einer burgerlichen Berfaffung aus-
macht (§. 42.), und welche durdy die Sefese bewir:
fet werdep mufl.  Die politifthen Gefese baben die
Ei'rcn{gcit Des Staars und des Biirgers jum Enod-
soecte, Die burgerlichen und peinlidyen Gefete Haben
ibe bauptfachlichites Augermert auf die Sidyerheit
der DBiivger gevichtet: und bie Policengefetse, wopon
wiv Dier handeln, fuchen die innevfidhe Searfe des
Staats ju bewivfen.  Srepbeit, Sicherbeit und in-
nerliche Seavfe aber find die drey Haupebegriffe,
worauf die Glicfeligteit des Staars, diefer allge-
meine Endwect aller blltJLtfxcf)cxm Berfafjungen ans
fomme,

§ 274

Die jeitliche TWoblfabre und Gliickfeligheit dor DiePolicey

Menfehen Formme Hauptfachlich auf sweperlen Ums
Lun‘oe an, namlich auf die Giiter des GLicks und
1[;u movalifthe Befehaffenbeit, Wenn demnad

¢ Woblfabrt ber eingelnFamilien mit dem gemein-
Gg 3 {thafe
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) (e

fthaftlichen Beften it genate Verbindung und -
fammenbhang: gefetet werden foll; fo muf ¢s vor-
nehmiich in  diefen Umftanden geftheben.  Unter
den Gitcern Do Glucks Fann man bHier allein das
Lermogen verfleben, weil die ibrigen Gladsgiter
mit dem gemeinfhafelichen Befen wentg oder gar
feinen  Bufammenbang  baben. &s giebe jroeh
Hauptareen des -’lxumvgum, beegliches und wunbe-

wegliches.  So wobl die eine als die andre Are ift
in bem Sufammenbange mit dem gemeinfehaftlichen

DBefien von der aufierfien Wicheigleit,  Man muf
pemnac drey Hauptumftande annehmen, auf welche
in Anfebung des Sufammenbanges der Wehlfalrt
der eingeln Fantilien mit dem gemeinfthaftlichen V-
fr(n alles anfomme, nﬁmfic{)' 1) in Anfebung Hes

unbemweglichen Lermdgens; 2) in Anfebung des be-
m"qm)m %c"muqcn-, n:ﬁ 3) in Anfebung der me:
valifchen Befthaffenbeis der Menfihen.  Da nun

der aﬂgcmcinc Grundfas der Policen”ift, dic Wehl-
fabre der einzeln Familien mic dem gemeinfchafili:
chen Beften ju veveinigen, um dadurch ibren baupt:
fachlichen, EndywecE der innerlichen Sravfe bes
Staars ju erreichen; fo folget, dafi diefes die drey
grofien Gegenftande der Policey find, auf weldhen
alle ihre Gefese, Einvicheungen und Maafiregeln ge-
vichet feyn muffen. @injvbév pon diefen drey Ge-
genftanden wird uns c-n*tmr{) ;1; etner Dauptgrund-
vegel leiten, aus weldhen Grunbregeln alfe nbri-

gen Policengefete von fe[bft abﬁwﬁen.
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§ 295,

Der evfte grofe Gegenftand der Policay find dem-
nad) die unbeweglichen Giiter-im fande: und da der
allgemeine Geundfa evfordert, die Woblfabre der
eingeln Familien mit dem gemeinfchaftlichen BVyeften
in einen genauen Jufammenbang ju feben; fo eut-
ftebet bicvaus die erfie Hauptgrundregel der Policey,
namlichs die Befthaffenbeit dee unbeweglichen Ghi-
ter Des $andes muf mic dem gemeinfthaftlichen Be-
fien Deftanbig in der genaueften Verbinbung und.
Uebereinftimmung ftehen, um dem Seaate alle in-
nerliche Stavfe ju verfthaffen, deven ev fabig ift.
Diefe Hauptgrundregel ift cine ghictliche Quelle,
rooraus viele andre NRegeln und Eefese der Policey
abflicfen. €5 folget-bicvaus sufovdevft die MNegel
von der beftmoglichften Cultur des fandes, von der
Divection und Veebalenif aller unberveglichen G-
fer, und von dev Aufjicht dev Lanbespolicen, daf fie
wobl genuget ywerden,  Weil aber feine vollfommne
Cultur des dandes obne ftarfe Bevolferung moglich
#t; fo folgen auch Dievaus fowobl alle Maafiregeln,
bie ju der BVevolEerung nothig find, als diejenigen,,
fo. sum Wadhsthum und Aufnebimen: der Siadte,
und ur Dequemlichfeit und Fierde des fandes ge-
veichen; weil alle diefe Maafivegeln die Bevolferung
befordern und uiberhaupe zu ciner voflfommuen Culs
tur Qes fandes erfordere werden.

§ 276
DOfe beweglidyen Glicer find bev wenee haupts

fachlichfte Gegenftand der Policey, Sie entfichen
&g 4 e
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entweber als Frudyte und Producte der unbetegli-
chen Giiiter, oder werden vermige deér Gefehictlich-
feit und des Flcifies der Menfihen durch mancherley
Learbeitungen und Umformungen der vaben Pro-
ducte bervorgebracht: und da fie theils jur Noth.
purft, theils aber jur Bequemlichbeit des menfdh(i
chen febens erfordert werden; fo find fie fo nothwen:
0ig, Daf} der Staat ohne ¢ine genugfame PDienge die-
fer beeglichen Ginter feine GhicEfeligleit niemals e
veichen fanns ja man fann bebaupten, dafi die in:
nerlidye Searfe des Staats nadyft der Bevs(Ferung
auf den grofien Jufammenflufi diefer Guicer haupt-
fachlich anfomme,  Denn Gold und Silber find
nur Seichen diefer Gifer; und obne die Giiter felbft
Eonnen fie dem Staate nidyts weniger als, eine wabre
Searfe und Glacfeligfeit verfthafien; wie die Spa-
nier bey alien ©chasen der neuen Wele durd) ihr
Depfpiel auf das allevdeutlichfte geseiget baben,
Da nun die Woblfabre des Staats auf diefen be-
weglichen Giitern o febr berubet; und da die Poli-
cey nach dem allgemeinen Grundfas’ die Woblfalre
ber eingeln Familien mit dem gemeinfchafelichen Ve-
ften beftandig in genaue Uebeveinflimmung fesen
mufi; fo folget bievaus die zente Hauptregel dor
Policen, namlidh: die Gewinnung der beweglichen
Giter, odber der Nabrungsfiand, mufi fo wobl mit
der Wohlfabre der eingeln Familien, als mit dem ge-
meinfchaftlichen Beften in genave Uebereinfiimmung
gefeset werden,  Aus diefer Grundregel flicfen alle
Gefese, Cinvichtungen, Maafregeln und Anftalten
aby
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ab, die erforbert merben, um den Nabrungsftand im
fanbe bhibend su machen: und infonberbeit die Ne-
geln ur Aufrabme der Manufafturen und Com=
mercien, bie Grundfage ju einer lebhaftigen Civen-
laion Des Glelbes und der Giiter, bie Gefese von' -
Aufrechterhaltung des Credits, von Einrichtung des
Mingwefens, wie nidjt weniger alle Maafiregeln ju
Abrendung der Hinderniffe, die fich einem bliiben-
ben Nabrungsfiande entgegen ju feen pflegen.
Denn alles diefes find gleichfam die Grundfiulen,
worauf ein bliender MNabrungsftand rubet: und in
allen diefen Dingen muf die Policen unvervicke das
Augenmerf Haben, die Woblfabrt dev eingeln Fami-
lien mit dem gemeinfethafelichen Beften ju veveini-
gen. Thue fie diefes niche; fo wird fie audh niemals
bie abgesielte Wirfung evveichen,  Siehet fie allein
aif das gemeinfchaftliche Befte, ober auf den wers
mepnten Nuben des Regentens o witd der Nab-
rungsftand niemals blihend werden. So bald die
Woblfahre der eingeln Familien nicht damit verbuns
den ift; fo mwerden alfe Trichfedern und Anreizuns
gen jur Arbeicfambeit, Fleiff und GefthicklichEeit auf:
heven.  Biebet fie aber allein die Woblfabret der ein
el Familien in Betracht, und feset Das gemein-
fthaftliche Defte aufier Augen, oder geftattet fie, daff
bie eingeln Familien die Abficheen u ibrer befondern
Woblfahrt und*Bercicherung nadh ibrem Gefallen
erveitern Fonnen, ‘obne Ruckfiche quf das gemeins
fehafiliche Defte ju nebmen; o werden fich swar ei-
nige Familien indev That auBerordentlich bereichern ;

&g 5 allein,
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allein, biefes mird ju einem blibenden MNabrungs.
ftande, und infonderheic sue innerlichen Starke des
Ctaats gar nichts bentragen; weil der Jufammen-
bang der einjeln Familien mit dem gemeinfchafli-
chen Beften cemangelt, welches der Grund voun der
innerlichen Starfe des Staats, und man fann wob!
fagen, von Deffen gefammter Ghicffeligfeit ift.
Denn die Vereinigung der eingeln Krafte mad
Das Wefentliche einer biirgerlichen Verfaffung aus

(- 25.)-

§. 277

Der dritte grofie Gegenftand der Policen ift die
moralifthe BDefchaffenbeit oder der fittlide Suftand
Der Biivger: und man fichet leicht, was aud die-
for Gegenftand vor einen grofen €influf in die in-
nerliche Starfe und uberbaupt in die Glicfeligheit
tes Staars bat. - Die Tugend ift die allgemeine
Triebfeder der Staaten (§. 105.);5 und obne bie
felbe Fann fich Fein Staat eine dauerbaftige Ghu:
feligeit verfprechen (§. 106.). Denn die Tugend
Deftebet bier in Crfillung der Plichten gegen den
Staat und unfre Mictbiwger (§. 107.); und wie will
fich eine buvgerliche Berfaffung obne diefe Tugend,
obnie Treue und Beobachtung feiner BVerbindlichFeit
gegen den Staat, obne NRedlichfeic und vedyefthaff-
nes Wefen gegen die Mitbiirger, ich will gar nidt
fagen, glacElich madhen, fonbern nur aufrecht erhal:
ten fonnen? Hievaus evhellet alfo die Iidytigleit
diefes Clegenftandes: wnd wir muffen  demnad
. bier-
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fieraus bie dritte Hauptgrundregel der gangen Po-
licen feftfefien, namfich: der fittliche Suftand der
Unterthanen muft fo wobl auf dic Wobifabre der
cingeln Familien, als dag gemeinfthaftliche Befte
vag beftmdglidyfte WVerbaltnify baben.  Auch diefe
Grundregef ift eine feuchtbare Siuelle von vielen
andern Gefesen, Regeln und Einvichtungen der
Policey. € folgen namtid) bievaus alle Policey-
gefete und Anftalten ju Beforderung der Sitten

und Crbaltung gufer Sucht und Ordnung ; wie

niche weniger zu Abmwendung alles deffen, was einen
nadheheiligen Einfluf in den fitddichen Suftand der
Unterthanen Daben fann: und in diefem Betradhe
cefordere auch die Meligion die Aufmerflambeit
der Policen, namlich in fo weit die NReligion einen
CEinfluf in die Sitten, und niberhaupt in die Sicher-
beit und Waoblfabre des Staats haben Fann. Es
fliefien ferner aus diefer Grundregel alle Einvich-
tungen und Maafregeln ab, um die Fabigteiten
und Gefchictlichfeiten der Unterthanen ju befordern,
und mithin die Vorforge vor die Wiffenfchaften
1nd vor die Erjichung und den Untervicht der Ju-
cend,  Denn obne diefe Fabigleiten und Eefchick-
tichEeiten Fann man fich niemals weder einen bl
binden Dahrungsftand, nody uberhaupt die erfor-
verlidye Einfiche in die Woblfabee des Staats vees
frrechen,
§.' 2%9:
Dbngeachtet diefe dreny Grundregeln alle und jebe

(egenftande und darzu erforderlichen Gefese und

Maaf:
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Faafivegeln in fich fchliefions fo giebt es doch noch
einige andre Grundregeln, die aber hauptfachlich die
Ausnbung und Cinvidheung der Policey anbetreffen.
Dabin ift suforderit die NRegel ju recdhnen, daf fid
die Policen allemal nach dem gegenmwavtigen Su-
fiande des gemeinen Wefens rvidhten muf.  Die
SRidhtigleit: diefer Grundregel [afe fich leiche ermwei-
fen,. . Die gange Policen bevubet auf einem BVer-
baltniffe der eingeln Familien gegen Das gemeine
Befte: und auf diefes BVerbalenifi grimden {ich alle
befondern Gefese, Einridycung und Maafivegeln der
Policen. o bald nun in diefem Verbaleniffe eine
Leranberung vorgehet; fo bald fich der Suftand der
eingeln Familien verandevt, oder {o bald Das gemein:
fchaftliche Befte nicht mebr diefe oder jene Abficht
evfordert, ober auf diefen ober jenen Umftdnden be-
rubet; fo muffen fich auch, die Anftalten und Ein-
richtungen der Policey anbern; und die wefentliche
Eigenfehaft der Policen ift demnach, daf fie fich alle-
jeit nach dem gegenwartigen Suftande des gemeinen
Wefens vichten mufi,  Das vornehmfte Kennjei-
chen einer guten Policey ift folglich eine unaufhir-
liche, unermiidete grofie Aufmerffambeit auf den ge-
genwartigen Suftand des fandes, ober der Stadt,
uber welche fie verordnet ift; und daf fie bey allen
merflichen Veranderungen, die in denen Glegenfidn:
den und Endzwecken der Policey eine anbdre Rid)-
tung und Berhaltnifi bevrvor bringen, audh ibre Cin-
vichtungen und Unftalten verandert,  Keinerley
Avten von Gefefien find alfo fo febe der Verdnderung
unters
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untermorfen, als die Policengefese: und diefes ift fo
wenig ein Febler der Policey, daf es vielmebr ein
Mectmaal ibrer vorsiglichen Giite ift, wehn diefe
Levanderung der Eefege nicht aus einer vorherge-
benden mangébaftigen Einfiche und tbel gefafiten
Enefchliefung entftebet,  Es witde fo g ein Feb-
ler fepn, toenn die TPolicen in vielen Fallen ibte Ge-
fese niche verandern wollte.  So baid diejenige Ab-
fiche evveichet iff; in welcher das Gefes gegeben war;
foomuf auch das Gefes felbft aufboven, Denn
fonft wiede man eine Wirfung und ThatigPeit ver-
urfachen, die unncthig wdve, die mit dem Gangen
feinen Sufammerbang und Verbaltnif hatte, und die
mithin allemal denen innerfichen Krdften nachebei-
lig ift; cben fo wie ein Bogen, nachdem der Schuf
gefcheben ft, nidht weiter gefpannet bleiben mufi,
wenn fich die elafiifthe Kraft und Starfe des Do
gens nicht vevinindern foll

- 279.

Aus diefer wefentlidhen Befthaffenbeit der Poli-
cey folgen nod) goen andre Regeln, welche ihre us-
iibung betreffen,  Die evfle ift, dafi bie Policen nie-
mals weitlauftige Unterfuchungen und Proceffe ver-
bangen muff,  Denn diefes wurde fie nur von der
unaufhorlich grofen Aufmerffameeit ebwenden und
jevfiveuen, die fie auf den gegenmwartigen Suftand
des gemeinen Wefens baben mufi, Daber, ob jwar
bie Policey wvor bdie innerliche aligemeine Sicherbeit,
fo roobl, als bie Sicherleit eines jeden Biirgers Viore
' férge

$Hicraus folz
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forge und Aufficht Daben auch die BVerbrecher, bic

foldye ftoven, chuD n muf; fo dbarf fie fich dod
niemals mit orbentlicher und weitlauftiger Untevfi-
thung folcher Bevbrechen befthafitigen; fondern fo
bald fie Angeige von einem grofien Berbrechen fin-
bet; fo mufi fie die Werbrecher denen peinlichen Nid)-
gern tbergeben.  Die andre Negel ift, daff die Po-
ficen niemals grofie Strafen verbangen muf, nidt
alfein weil grofie Stvafen billiger und gevechter
SWBeife nicht obne weitlauftige und umftandlidye Un-
terfuchungen verfiiget werden Fonmen,; womit fich die
Policen iktgeseigier maafien nicht jerfireven darf;
fordern vornebmlich weil alle Sevafen ein gevechtes
Berhaltnif ju dem BVerbrechen haben muffen.  Die
eigentlichen Berbrechen aber, die der Policen ju ei-
gner Beftrafung tiberlaffen werden fonnen, find nie-
mals widhtig.  Sie find allemal nur Fehler und
Mangel in deme Verhaltniffe der Biwger ju dem
gemeinfthaftlichen Beften: und die Bitrger ju die:
fern Werbaltniffe angumweifen und juriact ju fibren,
Eonnen der Matur der. Sache nach niemals Harte
Strafen nothig fepns - €3 ift bie Cigenfthaft der
Policey die Biirger angubalten, daf fie nach gefell:
fchaftlichen Gefessen [eben: und nur dem peinlichen
Ridheev ftebee es ju, die ganglich verd orf\cneu i‘)ut
glieber entroeder durd) den TLobd, ober die Vetwei:
fung, oder eine ewige Gefangenfchaft aus bev (“JL“(‘[
fchaft ausjiftopen.  Die peinlichen NRicheer find s,
weldye ftrafen; bdie Policen Dingeaen bedienet fich
nur vacerlicher Srinnevungen und Sudhrigungen.
- Unter-
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Unterdeffer miffen auch ibve uchtigungen nach BVer=
baltnif Des Wergebens eingeridhtet fonn,  Diefes
gevechte Berhaltnif jog der verftorbene Herjog Cenft
Auguft von AWeimar, der Grofvater des ibigen un:
mindigen Herzogs, nicht in Vetvacht,  Unter foi
ner Hegiernng wurbdeh alle BVevbote in denen gering-
fien KivinigEeiten in Policenfachen bey Strafe des
Suchthaufes ertheilee,  AlS ich einfimals bey einem
Anverwandeen in feinen fanben jum Befuche war; o
babe i felbft einen Lefebl befanne madyen Liven,
baff niemand bey Srtrafe des Judithaufes in der
nabgelegenen AWalbung Hafeluiffe auflefen
follee,

Gilfter
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Eilfter Abfchnite.
Bon demr BVerderben dev Gefefe,
§. 280,

achdem rofr die evften Grunbdregeln aller Avten

¢ pon GefeBen abgehanbdelt Haben s foiff nidys
mebr ibrig, als dagwit nod) einige Betrach

fungen iber as Werberben Der Gefefe anftellen

(§.162.), Alle Einvicheungen und Berfaffungen der
Menfihen find dem BVerderben untecroorfenr, Oie

MO

menfchliche Schmadyheit und LnvollFommenbeit mi- |

fehet fich allenthalben mit ein,  Sie Flebet forvobl ber |
erften Ginvichtung an, al8 fie fich denen Maafregeln |
su Unferhaltung und Daverhaftigleit ibrer Anftalten |

benaefellet. &g fonnen alfo fchwerlich menfchliche
Glefele und Drdnungen abgefaffet werden, die nic
nach und nadh in Verderbnif verfallen follten. €3
ift wabr, es Ednnen Gefege und birgerliche Berfafs
fungen ftate finden, die eine febr grofe DauerDaftige
Feit haben.  Sye weifer die Gefese abgefaffet {ind,
je ftarfer und wirffamer ihre Triebfedern find, defto
daucrhaftiger werden fie allemal fepn, ~ Die Gefefe
des fyeurgs batten fo fravfe Triebfedern, daf ifre
Dauerhaftigleit gang unveranderlich fdyien: und
Phifernon, der Denen ibermundenen Spartanern ihre
Gefete nehmen wollte, glaubte hierinnen nichts auss
vichten gu Eonnen, wenn ev niche diefen Gefefen ibre
vornehmfte Triebfeder, namlich) die Cryiehung ver

Kinbder
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Rinder nad) benen Eefefen des fncurgs, entioge.
Eben fo baben bdie finefifhen Gefee nunmehe feit
4000 Jabren eine grofie Dauerhaftigkeit geyeiget,
fo daf die Lieberminber von Sina vermdge der ftars
fen Triebfedernt diefer Gefese allemal gendthiget mor=
ben find, die GefeBe ibrer Uebermunbdenen anguneds
men.  Aud) bier berubet die ftarffte Triebfeder auf
ber Kinderzucht: und menn die Gefefe unfrer euros
paifdien Staaten fo wenig Dauerhaftigeit seigens
fo liegetes hauptfachlich an dem Mangel diefer Triebe
feber, namlich an dem Mangel einer mit denen Ghe=
fegen tbereinftimmenden Kinderjucht.  Allein die
Triebfedern ber Gefefe mogen auch fo flarf und
bauerbaftig feyn alg fie wollen; fo werden fie doch
enblid) von dem Berderben dahin geriffen,  Die Ges
fege der Egyptier, bie in vielen Dingen febr weife
mwaren, und die fih) eines febr grofen Alterthums
riupmten, die Gefese er FJuden, die Hote felbft jum
Konige beftimmeen und die ewig unveranderlich hatten
feon follen, wenn es birgerliche Berfaffungen der
Menfchen fabig waren, und alle anbdbre Gefege der
alteften Bolfer {ind von dem Werderben bingerifjen
worden,  $affet uns doch die Urfache diefes Berbera
bens etrwas naber betrachten,

§. 281,

Die natinlichfte Urfache des Berderbens der Ge- Die natiies
fefie Deftebet in Denen LWerdnberungen, die in dem L‘bfi’fgﬁlgi‘“
26 Suftans
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Quftanive Ser Staaten vovgehen,  Alle Reiche und
Republifen verandern unanfhdrlich ibren  Juftand,
Sie vevandern b nidhe allein durc) taufenderley
Sufalfe von innen und vor aufien ; fondern aud duvdy
die natintlichen Folgen, die aus der Vefchaffenteit
ibrer Regierung entflehen,  Wird die Negierung

~ moeiglich und it glicklichen ®ortgange geftibrets fo

verbeffert fich Der Suftand des Staats: wund er vev
{chlimmert {ich Hingegen, wenn die Negievumy Wbel
gefiibret wird, €5 mag fich aber der Juftand des
Staats verbeffecn ober verfehlimmerns  fo giehet
biefes allemal ein Berderben dev Gefese nach fidh;
weil bie Gefefe nothroendige aus der Natur der Din:
ge entfieende Berhaltniffe find und mithin allemal
auf ‘den Suftand bdes gemeinen Wefens eingevidtet
feon-miffen,  Der ungemein ghictliche Sortgang
ver Romer und ter erftaunliche Wachsthum' ibres
Sitaats jog natiielicher Weife das Berderben ifrer
Grundgefege nadh fich, die nur vor den Juftand
eines febr mapigen Staats cingerichtet waven.  Sie
waren vor ihre Grundverfafjungen viel ju grof geror
den: und da fie folche niche weislich anbevtens o
mufite diefes nothwendig Den Untergang der Nepu:
blif nach fich gichen, SHieraus exhellet, Daf die als
fermeifeften ®efese dem Berderben untermorfen finty
fo bald fich der Juftand bes gemeinen Wefens ders
geftalt geanbert Dat, Daf die Gefebe gany und gar
nicht damit tbeveinftimmen, 3. €, id) glaube, daf
Die febngefesie guv Jeit ibrev @mfubmng gav weife
@E[&ﬁ
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Gefee gewefen find; weil damals alle frepeBiirger
im Kriege ju dienen {chuldig waren: und bie Ereheia
[ung dev Sehngitcer mithin eine grofedufmunterung jue
Zapfecteit war: und weil das Geld damals fo felten
war, Daff der Staat fich gendtbiget fah, den Una
techalt an @iitern und nidie an Gelde ju veichen,
Allein biefer Quftand der Staaten bat ficy gan;lich aba
geandert, Wir bedienen uns ordentlicher geworbener
©oldaten und nicht der Brieger ju Vertheidigung des
Staats unb das heutige Kriegswefen erfordert, bie
Golbaten beftanbdig in Waffen unb in der Uebung 3
ethalten,  Die Commercien und die Enedecfung von
Amerita haben ung auch mit fo viel Gold und Silber
verfeben, Daf wir nidht ndthig haben, denen Solbas
ten ibren Unterbalt an @itern ju reichen,  Die
fehngefebe, fo weife fie auch anfangs gewefen feyrt
fonnen, find alfo nunmebr in ibr BVerderben verfals
len: und ein Staat fann unmdglic) weislich Handeln,
wenn er verderbte Gefesie, die mit dem iBigen Ju:
ftanbe gang und gav nidye tbeveinftimmen, nody ima
mev beybebalt,

§. 282,

Die jwente hauptfachlichfte Uefache des Verbers
bens Der Gefee ift die Nichtbeobachtung derfelden.
Gefese, denen man nicht nadlebe, Haben diejenige
Reaft, Wivefameeit und THtigeeit verlobren, welche
Der wefentlichfte Endztect aller Gefese ift : und fie find

; .@b 2 mits
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484 Adytes Hauptft. Von dem

mithin unldugbar in ibrem Berderben, E3 Fann
aber die DNichtbeobachtung der Gefebe aus soeveriey
Urfachen entftehen, Sie fann entroeder von Seiten
ber nterthanen Herriifren, —oder (e fann ibren
Grund in der BVefchaffenheit der Regierung Haben,
@s wirb notig feyn, Daf wir eine jede von Diefen
verfchiedenen Lirfachen befonbers eragens

§. 283

SWenn die Urfache von der Nichtbeobachtung der |
®efese auf Seiten dev Unterthanen ju fuchen ifts fo |
(iegt der Staat gerwif in einem febr groffen Berders |
ben.  Die Ausfchweifung und das Werverben inden |
Sitten muf auffevordentlich grof und die Regierung |
Bingegen febr fdhoach feyn, Sn einer Monardyie |
fann {ich niemals ein foldyer Suftand ereignen, ofne
pafi der Staat bereits in feiner Grundverfafjung er:
feuctert ift, undin dev Gufferften ®efabr ftebet, gany
lich verandert und entreder in eine Ariftocratie, ober
Democratie verwandelt ju werden. - Jn denen Des
moctatien eveignet {ich ein folcher Suftand viel efer, |
So bald die Sitten febr verderbt ind; {0 findet bos |
SBolE gar leicht an einer ungezahmeen Frenheit Ger |
fhmack.  ©8 findet an ber Jodee ®efallen, dafs ¢
Gefesgeber und SRonavch ift, und vergift, Dap ¢
sualeich Unterthan feyn foll, Ein folcher Juftand |
war au Athen, da das Bolf, nadydem es burch) den
glictlichen Fortgang feiner Ungelegenfeiten aufgeblar §

fon 8
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fen war, denen ®efefen nicht mehr geborchte und
dem eindringenben Berderben der Sitten von allen
Seiten Raum gad.  Ein reicher Mann ju Athen
miirde esfid) vor eine Schande gehalten haben, wenre
man von ihm gefagt Hatte, daff er denen Gefehen
geborchen miifite,  Allein eine Democratie, in der
es fo weit gefommen iff, wird allemal ungemein
fhwach feyns und der geringfte ufall von innen
und von aufien witd fie gu Boden fhirgen.  Das
eingige Hilfsmittel, das ein folcher Staat ergreifen
Eann, ift, Daf ev feine verdorbenen Triebfedern wieder
su fpannen und ju ffrangen fuchet,  Die fiebe des
Baterlandes, die Tugend, die &ebe jur Sleichheit
gonnen allein Das vevfallene Anfeben der Gefede in
einer folchen Democratie wicdevherftellen.

§. 284.

Der Juftand eines Staats ift eben fo perberbt,
wenn die Urfache von der Nichtbeobadhtung der Ee-
fese von Seiten der Negierung heveipret,  Semeis
niglich exeignet {ich diefes in Monavchien, die von
fchwachen und einfaltigen NRegenten beberrfchet wer-
pen.  SWBenn der Fieft blodfinnig ift; fo falle evge-
meiniglich audh in febr @ible Hande,  Denn ex weis
weber eine Eluge Wahl feinev Bertrauten und tiehline
ge anjuftellen, nodh fein Bertrauen mit juveichendern
Grund und - erforderlicher Klugheit ju fchenfen.
Seine ieblinge find alfo gemeiniglic) die nicdevtrache
$HH 3 tigften
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tigften und unwiebigften Menfchen, die nicht allein
felbft taufenderleny Frevelthaten und Lingerechtigfei-
ten wider die @efese begehen; fondern audh allen
boshaftigen und gottlofen Menfchen, relde die Ges
fese tibertreten, ibren Schufs verfaufen, Auf diefe
Ait verlieven die Sefese ibr Anfehen und bdie fafter
und Ungerechtigteiten verbreiten fich in gansen Stros
‘men uber den Staat.  Cin foldher Juftand wat
unter Denen meiften romifchen Kaifern im zwenten,
idritten und vievten Jahrhunbdert, wo alle vechtfchafs
“fene $eute der Tyvannen der Gunfilinge, Der Vers
fchnittenen und aller ‘Bedienten des Palaftes, wels
dher die nichtsronrdigen und veradhtlichen Monarchen
dn fid) {chlof, bergeftalt ausgefeset waren, daff ibnen
nichts 0brig blieb, al8 benTod ju fuchen, oberibre
Qufludyt ju denen Barbaven ju nehmen,  Unter fo
fchachen und elenden SMonavchen leidet Das Anfehn
per Gefese nodh auf eine andre Ave,  Alle diejeni:
gen, die einige Gemwalt in Handen Haben , merfen
gar bald bie Schwadye des Hofes. Sie gehorchen
alfo nur in fo weit, al8 es ihren Nebenabfidyten und
Seidenfchaften gemagift: und die unwirdigen Ginft:
linge, weldhe bielevley Urfachen finden, vor bie Statts
Balter der Provingen und die Kriegebefehlshaber Be
tracht ju baben, miffen ibnen beftandig durch die
Singer feben.  Die Gefesse bebalten alfo allenthals
ben in einer fo ungliclichen Monavchie Feine anbre
®uftigfeit und WirffamEeit, al8 in fo fern fie jum
DecEmantel Der Ungerechtigbeit und Tyranney ge:

braucht
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braud)t werdben.  Gegen einen fo ungliclichen Jua
ftand iff felten ein Hulfsmitcel abrig,  Daseingige
SHdfsmitcel mifte davinnen beftehen, daf der MNos
nard) auf: einmal alle feine unwirdigen Ginfilinge
und Bedienten von {ich entfernte und ihre Stellen
mit weifen, vedlidyen und gevechtigleitslichenden Seus
ten Defesite.  Allein Davsuift ein eir faltiger Monarch
faft niemald fabig. TWenn ex ja einige Bevdndes
gung vornimmt;  fo wikd ec. goar die Perfoner,
abeu nicht ifre Eigenfhaften verdndern: und nid)e
feften fallt ev in nod) drgeve Hande, als ev fich guvor
befunben Hat.

§o 2850

@ines Dev guoften BVerberben der Gefese ift ende
lih, wenn die Gefese felbft nicdhs taugen. ®efebse,
dic Feine Uebereinftimmung und Berhaltnif su der
Natur und dem Suftante des Staats Haben, und die
mithin nidhts weniger afs nothwendige, aug ber Na-
tur der Dinge entfiebende, Verhaltniffe und BDeftims
mungen find; ®efefe, bie ganund gar nict gefchicte
find, Mittel abyugeben, um die Glickfeligheit des
Staats ju befordern, fondern, die vielmebr deffen
Ungiief witfen,  Gefese;, welde nidyts weniger
als die Frenbeit des Bitrgers bie allgemeine und bes
fonbre Sicherheit und die innerliche Starfe Des
Staats um Hugenmerf Haben, fonden die Stlaves
vey und Das Unglicf bes Biwgers und mithin auch
£ 4 die

Dad grofite
Berberben
iff, toenn bie
Giefense felbff
nicht$ taus
8‘“.




488 Achtes Haupt(t. Bon dem FWefen e,

vie Shmwache des Staats nad) fich jieben; foldye
®efete haben ein urfpringlicyes Berderben in fich,
weldyes defto gefabrlicher und fchablicher iff, roeil
fich bie Ditielle vergiftet befindet, woraus alle Wohl
fabrt und ®licfeligkeit bes Staats abfliefen follte.
Und wiv winfihen jum Vefchiug, daf alle Staaten
folche Regenten, Minifters und Obrigfeiten an ihrem
Ruber haben mbdgen, die weife genug find, Das
Wefen und die Natur der Staaten eingufehen; fo
werden fie auch alle Arten von Werderben
ju ‘veemeiden wiffen,

ERNDE

Bolls




	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Erster Abschnitt. Worauf die Kraft der Gesetze in den Staaten ankommt.
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300

	Zweyter Abschnitt. Von der wesentlichen Eintheilung und nothwendigen Unterscheidung der Gesetze.
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334

	Dritter Abschnitt. Von denen natürlichen Gesetzen.
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354

	Vierter Abschnitt. Von denen Gesetzen der Religion.
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375

	Fünfter Abschnitt. Von dem Völkerrechte.
	Seite 376
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398
	Seite 399

	Sechster Abschnitt. Von denen sittlichen und häuslichen Gesetzen.
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403
	Seite 404
	Seite 405
	Seite 406
	Seite 407
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411
	Seite 412
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415
	Seite 416
	Seite 417
	Seite 418
	Seite 419
	Seite 420
	Seite 421

	Siebender Abschnitt. Von denen politischen Gesetzen.
	Seite 422
	Seite 423
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439
	Seite 440

	Achter Abschnitt. Von denen Cameral- oder Finanz-Gesetzen.
	Seite 441
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445
	Seite 446
	Seite 447
	Seite 448
	Seite 449
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452
	Seite 453

	Neunter Abschnitt. Von denen bürgerlichen Gesetzen.
	Seite 454
	Seite 455
	Seite 456
	Seite 457
	Seite 458
	Seite 459
	Seite 460
	Seite 461
	Seite 462
	Seite 463
	Seite 464
	Seite 465

	Zehender Abschnitt. Von denen Policeygesetzen.
	Seite 466
	Seite 467
	Seite 468
	Seite 469
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472
	Seite 473
	Seite 474
	Seite 475
	Seite 476
	Seite 477
	Seite 478
	Seite 479

	Eilfter Abschnitt. Von dem Verderben der Gesetzen.
	Seite 480
	Seite 481
	Seite 482
	Seite 483
	Seite 484
	Seite 485
	Seite 486
	Seite 487
	Seite 488


